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Freitag, den 14. Dezember 1917.

Xi: '
X:

31. Jahrgang.

cho.

Die erste Lesung der drei großen preußischen Resorm-

norlagen^ im Abgeordnetenhause liegt hinter uns. Ihr Er-
gebnis ist für alle Freunde des neuen und freien Preußens

der Zukunft wenig ermutigend. Daß die weitaus stärkste
Fraktion,

die Kouservativen, ✓

mit äußerster Kraftanstrcngung gegen das gleiche Wahlrecht

anrennen würden, war vorauszusehen. Verdanken sie doch
ihre ganze Machtstellung in Preußen in allererster Linie dem

schmachvollen Klaffcnwahlrecht! Sie wissen, daß es für sie

um Sein oder Nichtsein geht, und deshalb setzen sie, die paten-

tierten „Stützen des Thrones", alles daran, das fei er-
liche Königsvers prechenzuzerreißenwieeinen

wertlosen Fetzen Papier. Daß zwischen ihnen und

den Wahlrechtssreunden der Kampf mit äußerster Erbitterung

entbrennen würde, war vorauszusehen. Und auch die offen
zutage getretene Feindschaft der

freikouservativeu Partei

gegen das gleiche Wahlrecht nimmt nach der ganzen Ver-
gangenheit dieser Partei nicht wunder.

Anders zu bewerten ist dagegen die Haltung

des Zentrums und der Natiouallibcralen.

Die Führer dieser beiden Parteien im Reichstage haben sich

ausdrücklich mit jenem Programm einverstanden erklärt, dessen

Durchführung die Regierung HerUing-Payer-Friedberg auf

ihre Fahne geschrieben hat. Ein Haupt stück dieses

Programms war die loyale und rasche Durch-

führung der preußischen Wahlreform. Was soll

man dazu sagen, wenn man erleben muß, daß wenige Wochen

später die Führer der gleichen beiden Parteien im preußischen

Abgeordnetenhause, die Herren Dr. Porsch und Dr. Lohmann,
mehr oder minder offen dem gleichen Wahlrecht

Fehde ansagen? Herr Dr. Porsch erklärte, daß sich

nur „ein Teil" seiner Freunde mit dem Gedanken des gleichen

Wahlrechts zu befreunden vermocht habe, während Herr Dr.

Lohmann gar nur für „einige" Nationalliberale die Erklärung

abgeben konnte, daß sie sich unter den Einwirkungen des Krie-

ges mit dem gleichen Wahlrecht abgefunden hätten. Aber auch

diese „Einige" wollen dem gleichen Wahlrecht nur dann zu-

stimmen, wenn die Vorrechte der „gebildeten

Kreise des Volkes" durch allerlei besondere

Maßregeln sorgsam vor dem Uebergewicht der
„Masse" geschützt werden! So bleiben außer den

dank des KlasienwahlrechtS nur 10 Abgeordnete zählenden
beiden sozialdemokratischen Fraktionen und einigen kleineren

Partcisplittcrn nur noch die Fortschrittler mit ihren 40 Man-

daten als Freunde des gleichen Wahlrechts übrig. Vollends

im Herrenhause werden die guten und gesunden Grund-

gedanken der Menerungsvorlage ohne Zweifel auf den denk-
bar schroffsten Widerspruch stoben.

Und leider haben — soweit es auf den parlamentarischen

Kampf allein ankommt — die Wahlrechtsfeinde, deren Redner

von der Osten am 7. Dezember im Abgeordnetenhause sogar

vor offenen Angriffen auf das Reichstags-

wahlrecht nicht zurückschreckte, nur allzu günstige

Aussichten für das Gelingen ihrer Pläne. Die drei Vorlagen

sind gegen den entschiedenen Widerspruch der Linken nur einer

einzigen Kommission überwiesen worden, deren Beratungen
sich, wenn eS nach dem Willen der Konservativen geht, viele

Monate hinziehen sollen. Hat Herr v. Heydcbrand doch in nur

allzu leicht durchschaubarer Absicht heute schon angekündigt, die
konftrvative Partei werde unter allen Umständen auf der

„gründlichsten und sorgsamsten Prüfung" der Vorlagen in

der Kommission bestehen. Mit anderen Worten: die Kon-

servativen wollen der Wahlreform das Schick-

sal der Kanalvorlage bereiten, die bekanntlich mit

Hilse ähnlicher Verschleppungsmanöver niemals zustande

gekommen ist! Zunächst geht das Ziel der Wahlrechtsfeinde
darauf hinaus, die Erledigung der Vorlagen mindestens

bis nach dem Friedensschluß hinauszuziehen.

Sie sind davon überzeugt, daß dann so zahlreiche und schwie-

rige Fragen finanzpolitischer, wirtschaftspolitischer und sozial-

politischer Art zu erledigen sein werden, daß das Interesse für
die Wahlreform dadurch völlig in den Hintergrund gedrängt
wird.

So will man die so oft schon betrogenen

Massen des preußischen Volkes abermals um

ihr gutes Recht prellen !

Dieser schmachvolle Plan der Ritter von der eisernen

Stirn kann nur dadurch zuschanden gemacht werden, daß

das preußische Volk selbst auf die Bühne tritt.

In machtvollen Kundgebungen muffen überall in Preußen

die Massen zusammenströmen, um ihrem Willen Gehör

zu verschaffen!
Diesem Willen und den unabweisbaren Bedürfnissen des

preußischen Volkes entspricht auch die Regierungs-

vorlage noch keineswegs. Anerkannt werden muh,

daß die Regierungsvorlage nicht nur mit den ebenso veralteten

wie bösartigen Einrichtungen der öffentlichen und indirekten

Wahl aufräumt, sondern auch den infamsten Schandfleck des

heutigen Wahlrechts, die Dreiklaffenschande, kurzerhand be-

seitigt. Diesen großen und bedeutungsvollen Fortschritten
stehen aber auf der anderen Seite eine Reihe von Verschlechte-

rungen des gegenwärtigen Zustandes gegenüber. Diese Ver-

schlechterungen wurden in die Vorlage hineingearbeitet, um

auf diese Weise die Rechte zu versöhnen, ihrem Widerstand

die Spitze abzubrechen. Wie die Ergebnisse der ersten Lesung

gezeigt haben, ist dieser Zweck keineswegs erreicht worden.
Worin bestehen die Bestimmungen der Vorlagen, die, ohne

die Rechte zu versöhnen, auch die Genugtuung der Linken

dem Reformwerk sehr stark beeinträchtigen?
Da ist zunächst die — von einer winzigen Konzession ab-

gesehen — völlige

Aufrechterhaltung der alten Wahlkreiseinteilnng.

Diese stammt noch aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts

und sichert den agrarischen Bezirken des Ostens ein dauerndes

Uebergewicht über die Großstädte und Jndustriebezirke. Wie

kann ein ernstes Reformwerk am Schluffe des zweiten Jahr-

zehnts des zwanzigsten Jahrhunderts, im vierten Jahre des

Weltkrieges eine Wahlkreiseinteilnng beibehalten wollen, die

aus einer Zeit stammt, in der Preußen fast noch ein reiner

Agrarstaat war, in der seine industrielle Entwicklung noch in
den Kinderschuhen steckte!

Noch schlimmer ist

die Heraufsetzung des Wahlrechtsalters vom

24. auf das 25. Lebensjahr.

In diesem Kriege haben zahllose junge Leute von siebzehn,

achtzehn und neunzehn Jahren Leben und Gesuntcheit für
Deutschlands Rettung in die Schanze geschlagen. Und nun

sollen diese vielleicht als Krüppel heimkehrenden jungen Krie-

ger noch 6 bis 8 Jahre lang nicht „reif" genug fein, das Wahl-
recht auszuüben!

Die schlimmste Neuerung aber ist — von kleineren Schön-

heitsfehlern abgesehen — die Bestimmung, daß man statt wie

bisher ein halbes Jahr künftig ein ganzes Jahr in

einer Gemeinde (in Berlin sogar in einem Wahlbezirk)

gewohnt haben muß, um wählen zu dürfen. Das
ist ein

schweres Unrecht gegen das arbeitende Volk,

das durch Arbeitslosigkeit und andere Schicksalsschläge des

Wirtschaftslebens in viel höherem Grade als die besitzenden

Klaffen zum häufigen Wechsel seiner Arbeitsstätten und damit

seiner Wohnplätze gezwungen ist. Ganz besonders schlimm

würde die Neuerung

alle Kriegsteilnehmer treffen,

von denen Hunderttausende nach Friedensschluß genötigt sein

werden, fern von der alten Heimat Lohn uitd Brot zu suchen.

So bedeutet die Neuerung eine brutale Entrechtung gerade

derer, dis jetzt mit ihren Leibern Deutschland und Preußen
schützen!

Aufs schärfste zu verurteilen ist auch

das Fehlen des FranenwahlrechtS

in der Regierungsvorlage. Dieser Krieg wäre niemals durch-

zuführen gewesen ohne das aufopfernde Eintreten

vieler Millionen von Frauen an die Stelle der

ins Feld gerückten Männer. Ohne Murren haben sie bi e

gleichen Pflichten auf sich genommen wie die Männer

— diesen gleichen wirtschaftlichen Pflichten müssen

endlich auch zugesellt werden die gleichen staatsbürger-

lichen Rechte!

Ganz unzulänglich ist die vorgeschlagene

Rcsvrm des Herrenhauses,

in dem ein überwiegend starker agrarischer Einfluß nach rote

vor aufrechterhalten werden soll, wenn man auch die Inter-

essenvertretung der Städte, der Industrie und des Handels

beträchtlich Verstärker will. Die Arbeiter sollen natürlich von

dem „Hause der Herren" nach wie vor völlig ausgeschlossen
bleiben.

Schließlich stellt, in den Vorlagen der Regierung einer

Erweiterung des Etatsrechts der Ersten Kammer eine in ihren

Folgewirkungen völlig unabsehbare und deshalb sehr ernst zu

nehmende VerkümmerungdeSGeldbewilligungS-

rechtes des Abgeo rdneienhause« gegenüber, auf

deren Einzelheiten hier nicht eingegangen werden kann.

Mit einem Wort: Bei allen ihren unbestreitbaren Vor-

igen weifen die Vorlagen der Regierung auch Mängel und
Rückschritte in schwerer Menge auf. Um so kennzeichnender

ist eS, aber auch um so aufreizender muß e» wirken,

daß selbst diesen durchaus ungenügenden Vorlagen ge-

genüber die Mehrheitsparteien zu einem Kampf auf lob und

Leben rüsten!

Den reaktionären Machenschaften und auch den unzu-

länglichen Vorschlägen der Regierung gegenüber bleiben

die Forderungen der Sozialdemokratie

die alten. Sie lassen sich in aller Kürze dahin zusammenfaffen:

völlige Beseitignng des Herrenhauses! Keine ein«

schränkenden Bestimmungen über den Wohnsitz! All-

gemeines, gleiches, geheimes und direktes Wahlrecht

für alle über zwanzig Jahre alten LtaatSangehörigen

ohne Unterschied des ttzeschlechtS! Eine Forderung,

die gerade nach den Erfahrungen dieses Krieges ganz

besonders in den Vordergrund gerückt werden mutz !

Neneiuteilnng der Wahlkreise! Einführung der Ver-

hältniswahl, nm auch deu Minderheiten gerechte Ver-

tretungen im Parlament zu gewährleiste«! Erweite-

rung der Rechte der Volksvertretung statt ihrer Be-

schueidnug.

Für dies« Forderungen zieht die Sozialdemokratie in den

Wahlrechtskamps. Sie wird ba 8 Aeußerste an Kraft

aufzubieten haben, um nicht nur die Pläne der Rechten

zu Fall zu bringen, sondern auch, um au8 den Vorlagen bet

Regierung zum mindesten die Verschlechterungen

auszumerzen und vor allem

dem gleichen Wahlrecht znm Siege zu verhelfe«.

Die Sozialdemokratie ist sich bewußt, daß ein Wahlrecht,

und fei es auch das beste, niemals Selbstzweck sein kann. So

kann und soll uns auch das frei« Preußenwahlrecht, für das

wir jetzt in den Kampf ziehen, nicht« anderes sein al» der

Boden, auf dem wir

das neue uad freie Preutze« der Zakuaft

aufbauen wollen. Ein Preußen, befreit von dem engherzigen

Polizeigeist der Vergangenheit, ein Preußen des freudigen

und zielbewußten Fortschritt» auf allen Gebieten, de» Fort-

schritts in Gesundheitswesen und Schulwesen, in Sozial- und

Finanzpolitik! Ein Preußen der politischen Freiheit und de»

kulturellen Aufstieg«, da» wirklich

„in Deutschland boran*

geht! Diesem Preußen gilt unser Hoffen and unser Kampf !

Für dieses. Preußen der Zukunft rufen wir alle Männer und

Frauen Preußens auf die Schanzen! Um aber zu Xhm zu

gelangen, gilt es zunächst einmal das gleiche Wahlrecht

zu erobern! Darum:

Rcrapf allen versihleppungsmanöoern ! Nieder mit allen Vahirechtsfeinöen! hoch öas gleiche Wahlrecht!

wieder ausgenommen.
Italienischer KriegSichauplatz.

" - estern in den Venezia-

AeiiermlSW'MWklwerSrlkgsserUi.

WTB. Wien, 13. Dezember. Amtlich.

Oe ft liier Kriegsschauplatz.

Waffenruhe. Die Verhandlungen über einen Waffen-
stillstand an allen russischen Fronten werden heute ,ruh

Schnee und Nebel verhinderten gi

SÄ« ÄWÄZ Ä
Mann als gefangen eingebracht. Dtc Beute letzt sich> aus
»» Geschützen, 233 Maschinengewehren, 4
01 Minenwerfern und vielem anderen Kriegsgerat zu,ammcn.

Der Ches deS Generalstabes.

GtWmes vlWskkWseA on der W

»ÖHM.

Amtlich. WTB. Berlin, 13. Dezember.

Leichte Streitkräfte unter Führung deö Korvettenkapitäns

Heinicke haben am 12. Dezember, morgens, dicht unter

der englischen Küste vor der Tyne-Mündung den feind-

lichen Handelsverkehr angegriffen. In erfolg-

reichem Gefecht mit den englischen Vorposten wurden

zwei große Dampfer und zwei bewaffnete

Patrouillenfahrzenge versenkt. Unsere Streit-

kräfte kehrten ohne einige Verluste oder Beschädigungen

zurück. Der Chef deS Admiralstabes der Marine.

Unterseeboots-Erfolge.

WTB. Berlin, 18. Dczcmber. Amtlich.

Eines unserer Untersee-Boote, Kommandant Kapitän-

leutnant Jeß, hat neuerdings im Sperrgebiet um England

35000 Brutto - Register- Tonuen versenkt.

Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ein sehr

großer Dampfer mit vier Masten, zwei mittel-

große bewaffnete Dampfer, wovon einer durch
vier Bewacher gesichert war, ein Passagierdampfer

von etwa 7500 Tonnen, sowie ein mittelgroßer

Tankdampfer.

Der Ches des AdmiralstabeS-der Marine.

38 den MWsWMMlMwMII.

pst laut Heeresbericht heute wieder ausgenommen toutben, meldet der
Petersburger Berichierstaiter des .Secolo":

Eine russische Abordnung zur lliuerbandlung über einen Waffen-
stillstand habe den Teutschen politische Friedensvorschläge
machen wollen, ohne irgendwelchen militärischen Plan zur Ausführung
deS Waffenstillstandes ausgearbeitet zu haben. Die deutsche Ab-
ordnung habe aber den politischen Plan der Ruffen bestimmt zurück-
gewtesen mit der Begründung, nur über die militärischen
Bedingungen eines Waffenstillstandes unterhandeln zu wollen. Tie
Besprechungen feien hieraus unterbrochen worden; die bei der Ab-
ordnung befindlichen Offiziere des rufst 1 dien Generalstobes halten in
einet Nacht die technischen Bedingungen für den Waffenstillstand auS-
Qcarbeitet. In bet darauf folgenden Besprechung hätten die Deut-
schen darauf bestanden, daß in den Vertrag über den Waffenstillstand
die Formel ausgenommen werde, daß losorl die llnterhanb-
lungen über einen formellen enbgültigen
Friedensschluß beginnen sollen.

Die .Prawda'. das Organ der russischen Regierung, warnt vor
jedem Versuch, Polen, Kurland und Litauen dem deutschen
JuchetialtSnms zu unterwerfen. Gegenüber einem solchen Versuch
würde daS russische Heer die Ehre der russischen Revolution ver-
teidige». die Mafien in England und Frankreich wurden dann davon
überzeugt fein, daß ihre Regierungen recht hatten, alS sie sagten, ein
loyaler Frieden mit Deutschland fei eine Unmöglichkeit. Aber auch die

deutschen Arbeiter würden ihren Herren nicht 'olgen, fall« diese den
Krieg fortsetzen wollten, um Eroberungen int Osten zu machen.

Der .Vorwärts'' teilt in einer gegen alldeutsche Blätter gerichteten
Polemik mit, daß Philipp Scheidemann zutzest in Stockholm
weilt, um dort für den Flieden zu wirken.

Wie dem Wiener Telegraphen- und Korrespondenz - Bureau von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, entspricht die aus Kopenhagen
stammende Nachricht über bie Demobilisierung der russischen
Armeen nicht den Tatsachen. Wohl verfügte der Nat der
Volkskommiffare schon vor einigen Wochen die Entlassung dreier, viel-
leicht auch vier der ältesten Jahrgänge. Anordnungen über weitere
Verminderung der russischen Truppenbestände sind aber bisher, soweit
besannt, nicht erlassen worden.

M MlW gegen 6aM.

ClenlkNlW Wk öen oeiöbiliitiea lleveuMln wegen

MvelliilmsW Mleöe verfolgen.

In her französischen K-a innrer wurde am Mrttnwch nach,
mittag daS Amuchen um die Ermächtigung zur S t r a f v e r f o I.
8 u n g Caillaux verteilt. Der Brief des MilitärgouvernvurS
von Paris, der die Aufhebung der parlamenterrischen Jmunität
derlerngi, lautet folgendermaßen: Im Laufe der Untersuchungen
ti>eßen Verbindungen mit dem Feinde, die gegenwärtig von den
bürgerlichen und milirärischrn Gerichten verfolgt werden, wurden
bei fast allen Beschuldigten zahlreiche von Joseph Caillaux aus-
gehende Brief« entdeckt, die keinen Zweifel über die zwisckfen
ihm und den Angeschuldigren bestehenden Beziehungen lassen. Di«
Prüfung dieses SchrinioechsclS ist besondres beunruhigend und
mußt« notwendigerweise bie Aufmerksamkeit der Justiz auf sich
ziehen. Es ist schon schwerwiegend, wenn ein Staatsmann
von der Geltung Caillaux, der die böcksiten Staatsstellungen be-
kleidete, der die Ekw« hatte, die Politik seines Landes zu leiten
und der gern in seiner Eigenschaft als Führer einer großen Par-
bei auftrat, enge Beziehungen und nicht zu bestreitende Vertrau-
Jieftfeiten mit den französischen oder ausländischen Abenteurern
unttrhält, die ihre Handlunc-en, Bestrebungen und .Kundgebungen
seit Bärinn des Krieges selbst weniger Unterrickueten verdächtig
machen müßten. Gewiß hegreist man, daß ein bedeutender Poli-
tiker zufällig dahin kommen kann, mit einem Menschen vorüber-
gehende Beziehungen anzuknüpfen, deffen Vergangenheit er nicht
kennt und welcher sein Cerfrauen täuschend, unter dem Schutz
seines Namen? und seines EinflüfieS die schlimmsten Abenteuer
auszitführen wagt. Aber derartige Schwächen werden gefährlich,
wenn sie sich öfters wiederholen, wenn sie jahrelang andauern
und wenn sie den davon Getroffenen dazu führen, sich in di« be-
dauerliclnten ihn bloßstellenden Handlungen hineinziehen zu
laffen. Jedenfalls wird Caillaux, selbst wenn er seine Unkenntnis
heiBeg'trn dieser Beziehungen beweisen kann, nicht erklären können,
daß er sie nid,; al-brach, als er die Ansichten der Leute kennen
lernte, denen er in unkluger Weis« seinen vertrauten Umgang
gönnte, obwohl eS ihm an Warnungen aller Art nicht sehltt. Der
im Lause der Untersuchung gegen Solo beschlagnahmte Brief-
wechsel wirkt besonders belastend. In mehreren von Caillaux an
Bolo zwischen dem 1. Mai 1916 und dem 26. Juli 1917 ge-
schriebenen Briefen, fordert er Solo wiederholt auf, sich bei ihm
einzufinden, da er eine Menge Dinge mit ihm zu besprechen
habe, die er nicht brieflich mitteilen könne. Der Gouverneur von
Paris füg: hinzu: Der Briciwechsel wurde in entsprechenden
Wendungen fortgesetzt, selbst nach dem Zeitpunkt, als Bolo unter
Anklage des Hochverrats gestellt war. Caillaux bewahrt
dem Angeschuldigten dieselbe Anhänglichkeit. Dies« Briefe be-
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Kür das gleiche Mahlrecht!

Berlin, den 12. Dezember 1917.

Weisem MilWIell Im Weiten.

»toiMine der MWMMMrkM-

inngen in Asien.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 13. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hecrcägruppe Kronprinz Rupprecht.

Von Dixmuide bis zur LyS und südlich von der Scarpe
zeitweilig erhöhte Artillerietätigkeit.

Ocstlich von Bullecourt entrissen imserc Truppen dem
Engländer mehrere Unterstände und nahmen 6 Offiziere und
84 Mann gefangen.

Zwischen Moeuvres und Veudhuille haben fich die schon
am Abend lebhaslen Artilleriekämpfe heute morgen verschärft.
Auch nördllch von St. Oueutin gesteigertes Feuer.

Hee»esgruppe Deutscher Kronprinz.

In Verbindung mit CrkundungSgcsechteu lebte in ein-
zelnen Abschnitten die Feuertätigkcit aus.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.

Wie vereinbart, begannen heute im Besehlsbereiche des
Generalfeldmarschatts Prinzen Leopold von Bayern die Per-
liandlnngcn über Abschluß eines Waficnstillstaudes, der die
zurzeit bestehende Waffenruhe ersehen soll.

rvtazedonische Front

Im Cerna-Bogen wurden in kleineren Unternehmungen
eine Anzahl Italiener und Franzosen gefangen.

Italienische Front.

Bei Lchueesall und Nebel blieb die GefechtstLtigkeit
gering.

WTB. Amtlich. Berlin, 13. Dezember.

Die russische Delegation traf am 12. Dezember

zur Forsetznng der Waffenstillstandsverhandlungen vcrab.

redungSgemäß in B r e st L i t o w s k wieder ein. Die nächste

Vollsitzung findet aut 13. Dezember vormittags statt.
Der Erste ©eneralguartiermeifler.

Ludendorff.

Ter Vorstand der Sozialdemokratie Deutschlands.
Ter geschüftsführende Ausschuß der LaudeSorganisation

der Sozialdemokratie Preußens.

zeugen, daß beide eine gemeinsame Angelegenheit
hatten, Vertraulichkeiten miteinander audtauschttn, dre sie mit
Vorsicht umgaben und die genügt, um sie vent^ictuig zu machen.
Am 5. Auaust 1917, wenige Tage vor BoloS Verhaftiuig. schoeibt
Caillaux iym, um es neuerlich als notwendig hinzustellen, daß
der Feldzug gegen ihn aufhöre. Der Gouverneur von Pari»
spricht dann noch von Beziehungen Caillaux' zu Almereyda.
Er iagt, daß er ihm eine gewisse Dankbar kett für reichlich be-
zahlte Dienste bewahrt, tneer ihm zur Zeit de» Prozeffe» bewiesen
hat, das mag noch hingehen. Weshalb hat sein französische« Gefühl
nicht au stiege 6rt alS die Zeitung „Sonnet Rollge" im Jahre 1915
ihren verabscheuungSwürdigen desaitisttschen Feldzug begann, bet
bereits einen späteren Hochverrat voraussehen lieg < Der beschlag-
nahmte Briefwechsel wird während deS Jahre» 1916 und lnS zur
stunde der Gerechtigkeit 1917 fortgesetzt. Caillaux mißbilligt«
den Feldzug Almereyda nicht etwa, sondern beglückwünscht ihn
zu den Artikeln urtb drückt ihm sein Bedauern aus, daß er nicht
zwei von ihnen, die von der Zensur angehalten wurden, an alle
deputierten und Senatoren icincken könne. Caillaux beglück-
wünscht ihn am 27. Juli 1915 für den Artikel: »C, diese Eng-
länder." Am 6. August 1915 überreichte er ihm einen Brief seine-
gewöhnlichen Berichterstatter», Törichte, über die Versöhnung
des Hauses Koburg mit Rom, di« ihm al» Datsache von
Bedeutung erscheint, ui® kennzeichnet die Bedingungen feiner
Umwandlung in der Balkanpolitik. Di« AnÜagefchrist er.
wähnt weiter, daß sich Ca-illaux Sympathien übrigen» auf die ganze
Umgebung Almerctcha« erstreckie. Zuerst hätte man in seinen
Handlungen nur bedauerliche Unvorsichtigkeiten sehen können, aber
die neue Tatst,che hätte sie in einem ernsteren Lichte erscheinen
laffen. Der Mittiärgouverneur erinnert an di« Angelegenheit
Cavallini und an di« Begegnung, die Cavallini, der von Loustalot
und Comby vorgesttllt wurde, mit Caillaux hatte. Einig« Tag«
später wurden Comby und Loustalot von Cavallini in Lausanne
empfangen und batten durch seine Vermittlung eine Unter,
redung mit dem Khediv«, worin t» sich, wie sie sagten, darum
handeltt, die Türkei von dem ö st erreichisch-deutschen
BündnirloSzureißen. In der gleichen Zeit findet Caillaux
mit einem Paß, der auf den Ramen HosepH Rcnouard lautet,
Cavallini in Rom wieder. Die Handlungen Caillaux' im Rom

tragen ein so bedenkliche» Gepräge, daß <8 nicht möglich ist, achtlos
daran voruberzugeben. Sogar in Gegenwart bedeutender Per-
sönlichkeiten soll er sich nicht gescheut haben, verbrecherische Pro-
paganda zu machen. Er legt« dar, da» Ministerium Briand sei
kurz vor dem Sturze und wurde zweisello» durch ba» Ministerium
Clemenceau ersetzt werden, da» nur durch bie Verschärfung be»
Kriege» bestehen könnte. Aber auch da» durch eine neue militärische
Anstrengung schnell erschöpfte Frankreich könn« den Kampf nicht
über da» Frühjahr 1917 hinan» fortsetzen. Dann werde er die
Macht übernehmen und den Frieden unterzeichnen. Italien
müffe sich also vorbereiten, mit Deutschhand «inen Gonder.
frieden zu schließen. Di« Welt werde erstaunt sein
über die Vorteil«, di« Deutschland Italien und
Frankreich gewähren könnte. Denn all« .firiegtfoiten
würden von Ruzland und dem Balkan getragen werden muffen.
Serbien würd« verschwinden, und damit geschehe ihm mnr recht.
Auch Rumänien werde verschwinden, da« sei ein Unglück, aber e»
sei bester, daß Rumänien bezahl«. Schließlich jene Schluß-
folgernng, deren Aufführung allein gytügt, um ihr« Schwere zu
kennzeichnen und das von Caillaux verfolgte Ziel Mr»
zustellen scheint. Sobald der Friede unterzeichnet werde, werde
Frankreich ein Bündni» mit Tcutschland, Jta- .
lien und Spanien schließen gegen Rußland, England, die
wirklichen Feinde jener Länder. In Begründung diese» An»
träges wird dann die tiefgehende Aufregung oargestellt,
di« diese Reden in politischen, diplomatischen und militärischen





Soziale Kunöfchau.

Hausrat für Kriegsgetraute und Kriegsbeschädigte.

Mindestens 27 000 Paare werben sofort nach Kriegsende in
Groß-Berlin eine eigene Häuslichkeit entrichten wollen. So gründ-
lich deshalb die Herstellung neuer Wohnungen gefördert werden
muß. so notwendig ist bie Beschaffung preiswerter
Möbel, ohne die die Wobnung für junge Ehepaare zwecklos ist.
Auf Anregung des HandelSininisterS erfolgte deshalb ant 12. Te-
jember 1917 mit Hilfe des Groß»Berliner Vereins für Kleinwoh-
nungSwefen die Gründung einer gemeinnüyigeit.Gesel-
schäft, die den minberbemitlellen jungen Paaren die HauSstandS-
grünbung durch Beschaffung von gediegenem, schlichtem HauSrat er-
möglichen will.

TaS Neugeschäft der Volksfürsorge

brachte in dem abgelaufenen Monat November, beut 40. Monat feit
Beginn deS Krieges, daS beste Resultat leit KriegSbegintt. ES wurden
im ganzen 4277 neue Anträge eingebracht. Bei den 8969 Anträgen
für Kapitalversicherungen beträgt die versicherte Summe X 1031978;
für Spar- unb Risikoversicherungen mürben 808 neue Anträge gestellt.
In ben elf Monaten de» Jahre- 1917 waren 84 633 neue Anträge zu
bearbeiten, gegen 21414 tm gleichen Zeitraume 1916 unb 8621 tm
Jahre 1915.

Tie erzielte Steigerung deS Neugefchäfts der Volk-fürsorge zeigt,
daß auch in der Arbeiterschaft bet Wert unb die Notwendigkeit des
AbfchluffeS von Versicherungen immer mehr erkannt wird und daß
die Funktionäre ber Volk-fürsorge überall bort besonderen Erfolg
haben, wo bie Gewerkschaften unb Genossenschaften ihr Interesse für
die Entwicklung ber von ihnen gegründeten gemeinnützigen Gesellschaft
betätigen.

vereine und Versammlungen.

Mitgliederversammlung des Sozialdemokratischen Ver-
eins für den zweiten Hamburger Wahlkreis ant Dienstag,
11. Dezember, bei Eberhard, EimSbübkelerstraße. Seit der letzten
Versammlung sind verswrben die Genossen H. Glißmann vom
17. Bezirk und I. Pallas, beide im Felde gefallen, ferner W.
Hilgendorf tont 84. Bezirk. Da» Andenken wird in seitheriger
Weise durch Erheben von den Sitzen geehrt. Hierauf referiert«
Genoffe Perner über: .Die Hoffnung auf FriäenI" Ein Jahr
sei verflossen, seitdem die Mittelmächte die Hand zum Frieden ge-
boten. Sie beriefen sich dabei auf ihren militäriichen Sieg; aber
dieser wurde von England, das die Ablehnung des Friedens-
angebotes diktierte, nicht anerkannt. Wenn man den Krieg nicht
nur als europäischen, sondern al» Weltkrieg betrachtet, zu dem er

durch das Eingreifen England» geworden ist, so stehen die Dinge
auch so, daß England nicht» von seiner Diacht eingebüßt, sondern
sie noch erweitert hat. Um so schwere» haben die übrigen euro-
päischen Mächte gelitten. An ihnen hat sich die höhnische Ab-
lehnung de» deutschen FriedenSangeboies bitter gerächt. Während
eine» großen Teiles deS verflossenen JahreS waren die Hofs»
nungen der Völker auf Stockholm gerichtet, das aber nicht den
Frieben bringen konnt«, da nicht einmal die Wiederaufrichtung bet
Internationale gelang. Immerhin haben die Stockholmer Kon-
ferenzen aller Welt gezeigt, wo die Hauptgegner des Friedens
sitzen. Ohne Stockholm wär« auch die Friedensnote des Papste»
incht so bald erfolgt, bei deren Beantwortung sich wiederum zeigte,
daß die Eroberungspläne der Entente den Frieden verhindern.
Besonders aber hat Stockholm dazu beigetragen, den Glauben an
eine Verständigung mit Deutschland in Rußland zu stärken.
War das Friedensangebot ber Mittelmächte ein Pochen auf den
militärischen Sieg, die FriedenSnote des Papstes eine sanfte diplo-
matische Mahnung, so trommelt jetzt das russische Volk mit Fäusten
an bie verschlossene FriebenStür. Dieser Entschloffenheit der
russischen Volksbewegung ist er zu danken, baß mir tm Osten
die Morgenröte deS Frieden» hcraufsteigt. Redner besprach ein»
gebend dte Entwicklung der russischen Parteiverhältniffe und da»
Programm ber _ jetzt zur Vdacht gelangten Bolschewiki, die aller-
dings ihren Sektencharakter abstreifen und zu einer Verständigung
mit den anderen demokratischen Parteien gelangen müßten, wenn
ftc_ die Macht behalten wollten. Einstweilen sehen nun die West-
mächte ihre Hoffnungen auf Amerika, dessen Flugzeuge nächste»
Jahr wie ein .Heuschrecketischwarm über Deutschland kommen sollen.
Außerdem drosien sie mit dem Wirtschaftskrieg, der Deutschlands
künftige^ Eniwickluiig lahmlegen solle. Hiergegen können unS
militärische Siege allein nicht helfen. ES ist Aufgabe der deutschen
Politik, ein Gegengewicht zu fdktffcn, s a? England und Amerika
zum Nachgeben zwingt. Di« Möglichkeit dazu bietet eine An-
näherung an Rußland, daS wir nicht wieder unter den Einfluß
unterer Gegner fallen lassen dürfen. Im übrigen scheine sich jetzt
auch in den kapitalistischen Kreisen aller Länder der Wille zur
Verständigung zu regen. Für den Kapitalismus spielt dieser
Krieg die gleiche Rolle tote in FrisdenSzeiten die Krise: wenn
durch Massenvernichtung von Existenzen und Gütern die soge-
nannte Ueberproduktion beseitigt ist, kann da» Geschäft wieder be-
ginnen. Da da» kapitalistische Interesse aber stet» nach Kräften
verhüllt werden muh, hat man in allen Ländern der Demokratie
Zugeständnisse machen müssen. Darin, besonders aber in der
Umwälzung des russischen Reiches, erblicken wir die Gewähr dafür,
daß Europa tm kommenden Frieden nicht mehr der Gefahr aus-
gesetzt sein wird, kosakisch zu werden, «S wird demokratisch sein. —
Heidricb erklärte fi# mit den Ausführungen deS Referenten
einverstanden, namentlich in der Auffassung, daß der Krieg ein
kapitalistischer sei. Er hegt di« Hoffnung auf Frieden mit Ruß-
land. Nur die Freiheit der Meere könne Deutschland dienen. Von
der Kolonialpoütik sei er kein Freund. Nur Handel ii»d Wandel
mit anderen Ländern könne für unS von Nutzen sein. — Grön »
toolb tpraS, im Geaeniad zu Heidrichs Ausführungen, für
Kolontalpolitik. Nicht biete an sich haben mir bekämpft, sondern
ihre scheußlichen Nebenerscheinungen. Er bedauere bie Vorkomm,
niffe in der letzten großen Versammlung im GemerkfchaftShau»,
wo allen Anwesenben Geleaenbeit gegeben mar, für den Frieden
zu manifestieren, statt sich in ungehörigen Störungen zu er-
gehen. Der Wiederbolung solcher Störungen müsse vorgebeiigt
toerben. Nachdem sich noch der Vorsitzende Hoffmann und der
Referent kurz zu ben in her Diskussion berührten Fragen geäußert,
erfolgte Schluß ber Versantrnlung.

MMMNW des MMmües.

Oerftmtnin, etentflra|e »7. Mittwoch, 1». leaember : teil»
neOm’rnerfamntlunfl.

lltmu». Jugendheim. Biacherücaße 88. «otmlag, I« »ecemdar, nadim. t llhr:
Jnneniviele. AdendL 8 Uhr: Uufsatzabend. — Mittwoch, 19. Tezember:
reilnedmerveriammtung.

einte trüti«! L Ächtung! Za« Lokal der Ableitung Limrbuiiel 1 beNndet
sich nicht mehr bei etruef, tzruchiallee, londern bei Herrn Goldammer,
dde MargarelhenUrobe b« und Gppendorferweg. — Sonntag, 1«. Teumbrr,
nachm 1 IIbr: treffen vor dem Lokal. Wanderung nach Rissen J?et
schlechtem Weiler nachm. 6 Uhr: Annenveranftaliung. — Mittwoch, i». Te-
,-mber: TiskuMon.

etmebntttl 2, Weidenallee 17, bei Hubert. Sonntag, 1«. Dezember, abend»
7 Uhr: Rink-Adend. treffen im Solat um o Uhr. — Miltwach, io. teihr.:
teilnebmerverlammlung. Erscheinen aller MUgtleder dringend notwendig.

Biete biittfl S, Im GebSl» 1. 8de Goebenftrabe, bei 9ohrL Sonntag, io. De-
zember, morgen» h.so Uhr: NgUation. Erscheint bitte zahlreich. Etwaige
Abreffen dem Obmann geben. 9la»mittag« Uhr: Enmiergang.
Obenc» 8 Ubt: Lesen luftiger Geschichten. - Mittwoch, 1». Deiember:
Vortrag: »Der Sfnn bet Sehen»".

4. omrikt. Sonnabenb, den if. letember. abend» 8,8-1 Uhr: Felds aftsitzung
bei Hubert. Wetdenallee. Material mitbringen.

flehrluft. Snvenbotterlanbftratze, Ecke Martlnistraß«, bet »Umber. Sonntag,
1«. Dezember: Wanderung. Wutsrmühle. treffen 8 Uhr — Miltmach,
19. teiemher: Sltcraturahenh.

St. »ieerg -flnrnmerbrooli, ®eroertfd)oft»baii», HSrlaat Sonntag. 1«. te-
tenber, ngchm. « Uhr prägte: Vorlesung: .Hanne NiUe". Er wirb ge-
beten recht mblreldi ,u erscheinen. — MUtwoch, 1». Dezember: vortrag:
..Religion nnb Aberglaube."

Hhlciiburli. Eanalftrabk, del Sagebtel. Sonntag, 16. Teternber, morgen»
9 Uhr: Agiiation. Abend« 7 Uhr: Hauptprobe für bte Wellmg»t«'eier. —
Mittwoch, 19. Seteniber. abend» 8 Uhr: vortrag über Körperpflege.

yarmbz*. Jugendheim. Hinrichsenftrgtz». Sonnlag. ,6. De,ember. - Uhr;
.kriegoursachen". — Mittwoch, ie. Dezember: DislujNon.

itouÜädt, Jugendheim, Gr. theaierftraße «4. Sonntag, 16. Dezember,
morgen« io Uhr. treffen vor bem Heim^zum Besuch de« völkertunbc.
Museum«, «bend« « Uhr: Lteberadend. — Mittwoch, ie. Dezember: gort»
fettunfl.

st pguli. Renb«duraerNratze, Ecke »teserftro»«, bei Schsl'er. Sonntag,
ie. Dezembers tugeltour nach Garftebt, morgen« 7,30 Uhr, nachmittag«
i.3u Uhr Aiwnbs a Uhr; Jnneusptele. — Mittwoch, iu. Tezember Ti«<
ttifffon über Alkohol.

Witznren, Jugendheim, FrtebenSalle» 46. " Sonntag, 16. Dezember, abenb«
- Uhr: II(irltt«Dortrag über: .Att-Hamburg", mU Sltbtbtlbertt. Da«
Juqenbhetin wird nm « Uhr geöffnet. — Milin och, 1». Dezember, abenb«
b Uhr: vorirag über: .Parket «ewerklchast usw."

Piffrilrt XUona. Ottensen, tlottbedz. Sonntag, ie. Dezember, abenb« 6 Uhr,
,m Oiteniener Jugendheim. Jriedensgllee 46: 8id)tbUBeroonrag übet:
,«!i-Hamburg." ®a« Jugenbheiin wirb um 6 Uhr geöffnet

Altona - Ottensen. Sonntag. 16 Dezember, abenb« 8 Uhr, fm Jugendheim,
grlebenOdQce 4«. LichtdUdervorirag über: ,«tl,H,imburg." - Montag,

17. Dezember, abenb« 8,30 Ubr, im Jugendheim. Frieden«ollee 4«: Hüter»
ordentliche StilirUt«|i|ung.

Achtung, IffercmtfzUt !
«Ile Genossen, bte für die Rezitation aus der Gesaml-

f et er oorgemerlt sind, müssen Sonntag morgen», 30 Uhr tm
tzörsaal e r f <6 e.t n e n!

Äriegsdepeschen.

Wtt WMM.

Amtlich. WTB. Berlin, 13. Dezember, abends.

Bon den Srieqsschauplätzen nichts Neues.

Ein Gefecht in der Norüfee!

SJJ». Haugesund, 13 Tezembcr. Meldung deS Rltzou ichen

Buttaul. Gestern war eine mehrstündige Kanonade westlich Utsire

hörbar; am stärksten von 1 bis 3 Uhr nachmittags. In Brondtfund,

zwischen Haugemnd und Bergen, traf ein stark beschädigter
englischer Torpedojäger ein. Einzelheitm fehlen.

Ein -eutfcher Rngtiff gegen Saloniki!

WTB. Loudon, 18. Dezember. Reuter. Unterbaus. Bonar

Law sagte in Erwiderung aus einige Reden, eS wären Gerüchte in

Umlauf, die D e u t f ch e n beabsichtigten «inen Angriff gegen

Saloniki. Wir stehen der Lage nicht unvorberestet gegenüber.
Wenn der Angriff erfolgen sollte, wird da« Ergtbnls keine trittmphi-

rende Rückkehr Konstantins sein. (Beifall.) Ueber E a m b r a i jagte

er: @» war nicht ein Turchbruch oder ähnlicher beabsichtigt; es war
eine Unternehmung, di« mehr oder weniger auf sich selbst stand.

Vie Zrieüensausflchten.

TDA. Vrrlin, 13. Dezember, „he Itteutoe 21 mit er»
bamer" schreibr: Wie fine bte Aussichten für einen allgemeinen
Frieden? Vorhanden sind sie zweifellos. Alle Völker werben durch
dte Friedensbotschaft aus dem Osten berührt. ES ist nicht au»,
geschlossen, daß die Friedensbewegung einen größeren Umfang
an nimmt, als «S jetzt der Fall zu sein scheint. Lord LanSdowne
bewies, daß er versteht, imperialistische Absichten aufziigeben und
neue FriebenSbedinauiigen zu formulieren. Bisher mußte die
Initiativ« in den BerbandSländcrn noch immer von den Regie-
rungen auSgehen, denn die demokratischen Gruppen sind dort noch
nicht mächtig genug, um sich durchsetzen zu können. Da liegt ein
schwacher Punkt. Die Regierungen werden nicht au» eigenem An-
triebe mit der Mitteilung an oaS Volk bcrantreten können, daß
alle .Kriegsziele, für die man dreieinhalb Jahre den blutigen
Kampf fuhwe, unerreichbar sind. DaS Volt muß selber die be-
stehenden Regierungen foetjagen. Wenn eS aber den DerbandS»
regierungen glückt, die Völker noch unter dem Bann« des Zauber-
wortes Amerika zu halten, dann wird der allgemeine europäische
Frieden vorläufig noch auf fick warten lassen. Da» würde ein
zweiter politischer Fehler der Staatsmänner de» Verbandes uno
ein neuer Beweis fein, daß ihnen das VerifändniS für bte wirk-
lich« Lage fehlt; aber leider scheinen sie diesen Fehler nodi be-
gehen zu wollen.

Die Londoner ..Nation" schreibt: Mit ober ohne Mit-
arbeit ber russischen Regierung ist ein« Revision der
Kriegsziele des Verbandes jetzt nottoenbfger
denn j e. .Hätten ihre Staatsmänner alle zusammen ihren Sol-
daten und daheim den Vätern ihrer Soldaten erklärt, sie kämpften,
um Konstantinopel für Rußland zu gewinnen, die Türkei aufzu-
teilen, Oesterreich-Ungarn zu zerstückeln usw., der Krieg hätte tu
einem Ausbruch beS Unwillen» und der Revolution geendet. Die
Verträge werden nun niemals auSgeführt werden, au? dem ein-
fachen Grnnde, weil die Verdorbenheit der russischen Autokratie
ebenso bodenlos war, wie ihr Appetit. Wäre sie auch ebenso stark
gewesen, so hätte ihr Einfluß bei der Neuordnung ein schlechtere?
Europa geschaffen, als wir eS im Jahr« 1914 kannten.

wie Lie -rutsche Regierung mit -er engtiscben

über -en Zrie-en verhanüein wollte.

Amtlich. WTB. Berlin, 13. T«z«mber. Nach einer Reuier-

melbung auS Lonbon, welche bisher nur als Pressetclegramm vorliegt,

hat Herr Balfour auf die Anfrage eines Abgeordneten, ob die

britische Negierung von den Mittelmächten

FriedeuSanträge erhalten habe und ob die Negierung

darüber eilte Erklärung obgeben könne, geantworiel: Da die

Volkskommissare in Petersburg eS für gut befunden haben, einen

vertraulichen Bericht des russischen GeschäftSttägei» in London

bekanntzugeben, steht nichts mehr im Wege, zitzugeben, daß die Ne-

gierung seiner britischen Majestät im September 1917 von Deutsch-

land durch Vermittlung eines neutralen Diplomaten eine Mitteilung

erhielt, daß e 8 d e r Teutschen Regierung ein Ver-

gnügen bereiten würde, der britischen Regierung

eine Mitteilung über den Frieden zu machen. Di«

britische Regierung onlwoilete darauf, daß sic bereit fei, jede

Mitteilung in Empfang zu nehmen, bie ihr bie bettlfdje Regierung zu

übermitteln wünsche und daß sie bereit fei, darüber mit ihren Ver-

bündeten zu beraten. Die britische Regierung verständigte bie Re-

gierungen Frankreich?, Italiens, Japans, Rußlands unb der Ver-

einigten Staaten ton bem deutschen Antrag und von ihrer Aitttvort

darauf. Hierauf erhielten wir keine Antwort, und haben seit-

dem auch keine sonstige amtliche Mitteilung in dieser Angelegenheit
erhalten.

Hierzu ist Folgendes berichtigend unb ergänzend zu bemerken:

Anfang September empfing die deutsche Regierung durch

Vermittelung einer neutralen Macht «in« diplo-

matisch« Anfrage über deutsche KriegSziele. Tie Art

der SJlitleilung der neutralen Regierung war eine Sache, daß nach

den internationalen Gepflogenheiten mit Sicherheit angenommen

werden konnte, die neutrale Anfrage erfolge mit Borwiffen der

britaiiiiischen Regierung und mit ihrem Einverständnis. Ferner
konnte man aus den Umständen der Anfrage mit größter Wahrschein-

lichkeit darauf schließen, daß da« englische Kabinett von diesem Schritt

wenigstens seine wichtigsten Bundesgenossen verständigt und seine Zu-

stimmung eingeholt habe. Die deutsche Regierung war

grundsätzlkch zur Beantwortung der Anfrage de-
reit. Er boten sich ihr hierzu zwei Wege: die der mittelbaren ober

unmittelbaren Beaittworiung. Gegen die mittelbare B.aniwortting, b. h.

durch Vermittlung einer neutralen Lsiacht, sprach die Erwägung, daß

jede einseitige Bekanntgabe der deutschen Stellungnahme auch schon
dem neutralen Vermittler gegenüber, die deutjche Politik einseitig,

ohne jede Gewähr für die von der Gegenpartei eingenommene

Stellung binden würde; eine direkte mündliche Beantwortung
erschein« bei dieser Sachlage als die zweckdienlicher«. — Ter

weitere Verlauf ber Ereignisse drängte inb.S ber deut-

schen Regierung die Ueberzeugung auf, daß auf feiten unserer
Gegner nichts geschah, um eine derartige unmittel-

bare Beantwortung der Anfrage zu ermöglichen.

Von der von Herrn Balfour erwähnten Aeußerung der britischen Re-

gierung über ihre Bereitwilligkeit jede Mitteilung der deutschen Regierung

in Empwng zu nehmen, hat die deutsche Regierung erst durch die

Mitteilung Balfours KeiwtiiiS bekommen. Weitere Schritt« in bietet

Angelegenheit sind von deutscher Seite noch nicht erfolgt.

Aenefte Nachrichten.

yekaevtmachunqell tm „ReichSaezeiger".

WTB. Berlm. 18. Dezember. Der .Reichsan^iger' veröffenl-
licht eine Bekanntmachung, betreffend di« Prägung von Fünfzig-
pjciiuigstückkn au« Eisen, eine Verordnung übet bie Preise und
besonder« Lirf«rnngSccdingungen für Thomasphosphat

öriestasten.

Abonnent, Braunfchweigerftraße. hol galt nur für den
Fragesteller. W-nn nunbcfieii« 14 Zag« dazwischen liegen, bann sonnte

bie Einstellung ohne Abkehrschein erfolgen.
Matrosen, Lidan. Tie Rheinprovin, ist in fünf Regierung«,

bezirke mit C8 Kreisen geteilt: Koblenz mit 14, Tüffelbors mit 27,
Köln mit 13, Aachen mit 11 unb Trier mit 13 Kreisen. Tie Provinz
Hannover bat sechs Regierungsbezirke: Hannover mit 18, Htlbesheim
mit 17, Lüneburg mit 16, stade mit 14, Osnabrück mit 11 unb
Aurich mit 7 Kreisen.

L. P. 46. Wasser, in bem geschälte Kartoffeln gargekocht worden
sind, enttiält viele Stoffe, bte wunderbar reinigen unb schablo» tote
gute Fleckenwasser wirken. Es ist daher von Vorteil für jeden Hau»,
halt, roenn bas Karioffelwosser gesammelt unb zum Waschen von de-
soitderS schmutziger Wäsche, namentlich Küchenwälche, benutzt wirb.
Gießt man da« bampfeiide Karioffciroasier übet unsaubere ober fleckige
Wäsche unb Kleidungsstücke, und läßt diese zugedeckt ein« z«ttiang bann
liegen, Io gehl aller Schmutz spielend leicht heraus, ohne daß ein Wasch-
mittel oder Seife dazu getan wirb.

Edmundötal. Zn ber Heilstätte ,6bmunb#tal* ftnben nach ärzt-
lichem Urteil heilbare, von der Tuberkulose bedrohte und befallene

Perioneii, die entweder in Hamburg staatSangehörig oder in den letzten
zwei Jahren nniinterbrochen auf Hamburger Gebiet wohnhaft gewesen
sind. Auttiahme und Behandlung, ler B-rpstegungssatz beträgt JL 2
Tür den Tag und bte Per on. Tie Ausnahme erfolgt nur nach enter
Untersuchung burch ben leitenben Arzt bet Anstalt, welcher an jedem
Tiensiag von 9 bi« 10 Uhr vormittag« in der Poliklinik bei Pater-
ländischen Ftauen-HillSvetern». Brauerknechtgraben 84. zu sprechen ist.
Tori sind auch tue Auttiahmcbcbingungen jederzeit kostenlos erhältlich.

G. E>. Taiiach müssen Sie sich vet einem Fachmann etkuiidigcn.
Franz 100. 1. Eine Ehefrau, in bereit Verhältnissen sich burch

bie Eheichlikßnng nicht« geänbert hat, beten Einnahmen und Ausgaben
mit anderen Worten im wesentlichen bie gleichen geblieben sind roie
vor der Shcchliedung. erhält bie SriegSunterstützung nicht ohne weitere».
2. unb 3. Ta« ist nur möglich, wenn ber Sohn der Mutter b« Voll-
macht entzieht und die« bet Berufsgenossenschast müteilL

Antwerpen 1014. 1. Ja. 2. unb 3. Rein.

Messsnttieh«« Wetterdienst.
dienstfleflt Hamburg. ®«ntfd>« 8«»an«.)

Witterungsüberficht vom Donnerstag, IS. Dezember:
Auch geftern blieb bte Witterung in ”lotbmeftbtulfd>Ianb ziemlich nitlb.

woll>a ober irub unb troden; nur beretnzell fanf bte Zempetalur wenig unter
ben äefnerguntt, währenb al» höchst« Werte 3 bte 6 Grab ganetr« weichen
Heule morg'rt tu es bei bedecktem Himmel ziemlich mtlb unb trorten.

Wetteraussichten für Freitag. 14. Dezember: Stilb,
wolkig dis trüb, vielfach Niederschläge.

(Vintritt der Flut und Gbb« in Hamburg.
Am 1*. Tezember:

Wut: 13 Uhr 43 Win. nachm. | Ebbe: 6 Uhr v> »m. nachm.

Hierzu eine Beilage.

UMldltdSfttafrnt M btr Zusammtnl'gun« g'wcrblickcr Sttrtebe und
ferner ein weiterer ^ortichritlticher ülntrag an* ll> der Weisung von
Mahlaufirägen an bis kleineren und miitleren Wasiermschlen

Ichuln ifl.): Hätten mir so viel >kohlen wie Gerinnungen über
die Spariamkcit, wir hätte» feinen Kohlenmangel.' An ridiiiger Zvar-
iamfeit fehlt eS aber noch vielfach. Die Sparfamkeit bars auch nicht
übertrieben werden. Bei bcn Behörden berncht oft da» furchibarsie
Durcheinander. Leider bat sich auch bei den Kohlen ein Schleichhandel
entwickelt. Der KriegSsozialismnS. den mir auch bei der Sohlen-
Verteilung gesehen, muß baldmöglichst beseitigt werden Hätten wir
alle die Wagen, die bei unseren Bundesgenossen noch unbenutzt sind
wir hätten keinen Guigenmangel. Der Koblenmangel ist
auch die Ursache deS Verkehrs mangels. Hier muh
Abhilfe geschaffen werden. Bor einer weiteren Einschränkung deS
Personen- und Schnellzugverkehrs und der Einführung von Erlaubnis-
scheinen für jede Reise muß getarnt werden.

Vosiclsaug (Z.) lobt die'aufopfernde Tätigkeit der Bergarbeiter. '
Leider sind die Sllnitzbestimninngen im Kriege beseitigt oder ein-
geschränkt worden. Auch mit der Frauenarbeit haben sich die Berg-
arbeitet nur ungern abgesunden. AUS politischen Gründen
streiken die Bergarbeiter während deS Krieges
nicht. Die bisherigen ArbeitSinederlegungeu sind anSichliehlich auf
die übergroßen Ernährungsschwierigkeiten zurückzusübren. Die Berg-
arbeitet erhalten keineswegs wucherisch hohe Krtegslöhne. Tie jetzige
Ernährung bet Bergarbeiter ist unzureichend. Wit bedauern den
Wechsel im KriegSetnährungSamt.

Dr. Frenzel (FVp.): Die Zustände ant dem Gebiet bet Kohlen-
Versorgung werben schlechter. TaS MihverhältniS zwischen Bebarf
und VersorgungSschwietigketten wirb noch verschärst bitrch den Blaugel
an Transportmitteln. Dabei könnte die Kohlenförderung Verhältnis-
mäßig noch dar günstigste Bild bieten, beim DeutschlanbS Koben ent-
hält ungeheure Kohlenvortäle. Auch bie Zahl unserer Bergarbeiter
wäre an sich ausreichend, aber die Qualität ist schlechter geworden.
Den berechtigten Bergarbeiterwünschen muß Rechnung getragen werden.
Mit den Slrbeitcrorganifalionen müssen bie Bergbehörben engste Füh-
lung halten.. Diese Organisationen haben sich große Vetbienste erworben,
haben aujklärend und beruhigenb gewirkt, und man sollte bähet durch
behördliche Anerkennung das Bertrauen der Mitglieder zu ihnen
stärken. Deshalb bedauern wir, daß e 5 immer noch
Stellen gibt, bie mit den Organisationen der
Bet gorbeiter nicht verhandeln wollen. Dagegen
müßte der Staat auftreten. Tie gute Stimmung unter den Berg-
arbeitern muß unter allen Umständen ausrecht erhalten bleiben. DaS
bisherige Schaukelspiel, daß Kohlen fehlen, wenn TranSporlmsttel da
sind, und daß Transportmittel fehlen, wenn Kohlen da sind, mutz
aushören. Gerade die jetzige VerkehrSnot zeigt uns den
großen Segen, den der Mittellandkanal uns hätte
bringen können. Natürlich muß der Verkehr in der KriegSzsit
eine EtnschrSiikung erfahren, aber die Mittel, mit denen man das
heute erreichen will, können wir nicht billigen. Die Kohlennot hätte
viel frühzeitiger ersannt werben müssen, und die Heeresverwaltung
hätte bann ein paar tausend Mann für die Förderung zurückgestellt.

Handelsmimster Dr. Sydow: Für den JiilandSverbraitch steht
ungefähr die gleiche Menge Kohle zur Verfügung rote im Frieden.
Aber umer Bebarf ist wesentlich höher, hauptiächlich wegen der An-
spräche der Kriegsindustrie. Augenblicklich liegt die Hauptschwierigkeit
in der Abfuhr der Kohle von den Zechen. Eine Steigerung
der Förderung ist nicht zu erwarten, weil uns die
Kräfte fehlen. AIS ich daS im Ausschuß erklärte, wußte ich aller-
dings noch nicht, daß die Schlacht am Jsonzo uns soviele Gefangene
bringen würde. Ter warmen Anerkennung für bie Leistungen der Berg-
arbeiter schließen wir uns an. Wir suchen für bie Ernährung bet Berg-
arbeitet soviel herauSzuschlagen wie nur irgend möglich. Aber wo niehis
ist, Hai auch bet Kaiser fein Recht verloren. Ein Widerspruch zwischen
bet Tätigkeit beS früheren unb des jetzigen Präsibenten des Kriegs»
ernähruiigsamts besteht nicht. Gegenüber Nachrichten der Presse kann
ich yiitteilen, daß jetzt zum 1. Januar eine KohlenpteiS-
steigetung nicht in Frage kommt. (Huö: Zum 1. Februar?)
Nein, auch bann nicht.

NeichSkohlenkommissar Geheimer Bergrat Stutz nimmt bie De-
Hörden gegen verschiedene Vorwürfe in Schutz unb teilt mit: Wit
können hoffen, daß Anfang Januar die Krise überstanden ist unb bie
Verhältnisse sich bann bessern werden.

Hu« (SD ): Wir Sozialdetnokraten haben bereits vor sechs
Wochen die öffentliche Beratung der Kohlenfrage in bet Haushalts-
kommijsion beantragt. Von allen kriegführenden Staaten stehen wir
hinsichtlich der Kohlenvetsotgung am günstigsten da. Unsere Stein-
kohlenetzeuguiig erreicht die außerorbentliche Höhe des Jahres 1913
tast ganz, unsere Braunkohlenförberung übersteigt die FtiedenL-
förberung sogar erheblich. Trotzdem stehen mir jetzt nicht vor einer
Kohlenknappheit, sondern vor einer K o h I c n n o t. Nicht 60
und 70 Prozent des vorjährigen Verbrauchs erhallen die ein-
zelnen Haushaltungen, sondern nicht einmal 20 Prozent. Die
Vorräte bet Gasanstalten unb Elektrizitätswerke reichen
fiänbig nur auf wenige Tage. Bet Erlaß bet Zwangssyndikais-
verorbnung haben wir bie Regierung gebeten, auf Grund bietet Ver-
orbnung m großzügiger Weise bie Kontrolle der Kohlenproduktion
unb Kohleiiverteilung für das ganze Laud zu Übernehmen. Aber das
ist nicht geschehen. D i e R e g e 1 u n g bat viel i u spät ein»
gefegt. Als der Reichskommissat eingesetzt wurdet da hat er den
H.a»del nicht atisgeschattet. In der Kohlenausgleichstelle ist eine Ein-
richtung geschaffen, die die Kohlensyndikate in ihrer monopolistischen Ge-
stalt noch erheblich befestigt. Die ganze Regelung ist ja gemacht
worden von den Interessenten mit den zuständigen
Regierungsstellen, ohne daß die Konsttmenten ober
bie Arbeiter hinzugezogen sinb. Von Kriegssozialismus,
geschweige gar von Sozialismus ist dabei gar keine Rede. Tie Macht
hat, wer bie Ware hat, unb da« ist daS Syndikat. Wir' sind nicht
Gegner von Syndikaten, aber wir verlangen ihre staatliche Kontrolle.
Die Hiberia-Vorlage wurde seinerzeit angenommen, um durch den
Eintritt des Fiskus in daS Syndikat einen gemeinnützigen Einschlag
feiner Wirtschaft herbeizuführen. Trotzdem müssen heute selbst bürget«
lidje Abgeordnete erklären, die Regierung hat nichts zu sagen, bie
Macht hat d as Synbika t. Der Reichskommissar kennt nur sehr wenig
Verstöße gegen bie Kontrolle. Nun, die Mansfelber Gewerkschaft hat
bett paar tausend gelben Arbeitern, dir sie beschäftigt, Kohlen
zur Verfügung gestellt, den anbete nilrbeitern aber
nicht. Wie ist sie zu diesen Kohlen gekommen, die doch bet Kon-
trolle des Kommissars unterliegen ? An sich sucht heute natürlich jeder
so gut burchzukommen, wie es geht. Kein Mitglied dieses
Hauses wird aus st ehe it und von sich sagen köit ne tt,
daß es sich streng an dieEtnähtungsverotdnungen
hält. Kein Vlensch kann das tun, weil die
Stationen viel zu knapp sind. Einen großen Teil
der Schuld au den bestehenden Mißständen trägt der Land-
tag selbst, der die Kosten für bett Mittellandkanal abge¬
lehnt hat. Die Preistreibereien müflen endlich einmal ein Ende
finden. In England bestehen schon seit dem Jahre
19 16 Höchstpreise für Kohlen. AIS jetzt 1917 eine Er-
höhung Dorgcnominen wurde, wurde gleichzeitig auch der T a g e l o h n
für Die Bergarbeiter erhöht. Nun hat man für bie
Kohlenknappheit die Bergarbeiter verantwortlich gemacht, teils weil sie
träge feien, teils weit sie die Arbeit verweigert hätten. Ja, man hat
sogar von frivolen Arbeitseinstellungen und von einem
General st reik ber Bergarbeiter in laiidisverräterischern
Sinne gesprochen. Darüber muß vor aller Oeffenllichkeit gesprochen
weiden, weil daS Gespenst der Verleumdung durch daS Land
schleicht. Blätter, berat finanzielle Abhängigkeit der Abgeordnete
Kantzow gestern so vortrefflich geschildert hat, Haden sogar von einem
gemenifchasllicheu Vorgehen der deutschen und englischen Bergarbeiter
gesprochen. 'Man verfolgt mit dieser Verleumdung der
Arbelterschafi politisch reaktionäre Zwecke. Je länger
der Krieg dauert, desto schlechter wirb die Einährung. Je länger brr
Krieg dauert, nehmen aber auch die Ueberftunben zu. Wer die Kohlen-
förberung steigern will, müßte gegen Ueberschichten fein, Denn Ueber»
schichten richten bie Bergarbeiter körperlich zugrunde. Tie Jnvalidi-
täisziffer ber Bergleute wirb immer schlechter. Tie Löhne der
Sieitikohlenarbeiter sind seit 1916 um 83 pZt., die ber
Braun kohle n arbeiter um 81 pZt. gestiegen, bie Le den S-
mittelpretje aber um bas doppelte und dreifache.
Tagelöhne von M. 10 sind eine Ausnahme. Selbst im Braunkohlen,
rebier um Berlin werden durchschnittlich Slundenlöhne von 60 bt8 zu 40/4
herunter gezahlt. Trotzdem stellt man bie Bergarbeiter als unerfätt»
sich hin. Man muß sich losinachen von dem Wahn ber hohen Kriegs-
löhne. Aber selbst roenti solche Löhne gezahlt würden, Arbeiter be-
kommen sie heute nicht. Die Dlitgtieoer dieses Hauses erhalten täglich
** 15. Wie wett kommen Sie beim damit? Können- «te sich davon
satt essen V Und davon leben nur Sie allein, während der Berg-
arbeiter seine ganze Familie ernähren muß. Aus politischen Gründen
ist sticht ein einziges Mal gestreikt worden. Wir protestieren gegen
diese immer wiederleyrende Behauptung. Freilich reifen im Lau de
«eute herum, bte bedauern, daß man nicht längst
ösie Militärdiktatur ein geführt hat M a n ro i 11 b i e
^ojialbeni ofratic wieder in die schärfste Opposition
treiben. Wenn es zur Explosion koinllit, wir haben rechtzeitig gi»
WarnU Wird das Land auf uns hörens Schon im Herbst 1914 uer»
saugten die Organisationen der Arbeiter EinigungSantler, um stniks
dorzudeugen. Die Unternehmer aber lehnten sie ab. Utiertt uns töte
•*tbe11er werden ausgefperrt unb den M i liiar-
°khördeu zur Einberufung enipfohlen. Der Minister
sagte, zu Ueberschichten solle kein Arbeiter gezrottiigett werden Wer
aber die Uebenchichieu verweigert, wird entlassen. In derfchlencu
konnten Streits nicht abgebrochen werden, weil die Unternehmer sich
Weigerten, mit OrganisaiionSvertretern zu verhanbeiu. Dte anti-
soziale o t g a n t f a 11 o ii 8 f c i n b l i <ti e 5 a l u ii g der Unter»
nehmet hat f i ch nicht geänbert, trotz oeS gnlen Willens
-er Minister. Wer hat also die Macht tu Preußens
fZurus von den SD.: Der Geldsack.) Tie Organliationeu uittet«
stützen die Landesvirtobigung nach besten Kräjten. Auch ^aie Urx.
*2! unserem Verband Haden tut ganzen Verlauf deS strieze» treu lyre
Schuldigkeit getan, und e4 ist eine direkt« Berleun düng, thnen ,u
unterstellen, sie zielten mit ihren Bestrebungen auf ente Unterbindung
b'r Landesverteidigung hin. (»iri<6»tel«t . •'
Immission klangen Ihre Worte ganz anders I) Tas ist eine ganz

unzeheuerliche Unterstellung. Ich rufe den Herrn Minister zum Zeugen
dafür an, dem werden Sie doch glauben. Ich habe in ber Kommission
nicht anberS geiprochen alS hier, und ich behaupte, daß m der Arbeiter-
irfiaft die Tendenzen, bie nur unterstellt werden nicht vorhanden sind,
daß auch die UZT. im Bergarbeiterverband ihre volle Schuldigkeit
getan haben. Mit den Verdächtigungen gegen sie will ich vor dem
ganzen Lande aufräumen. Wir wollen die Landesvertei-
digung nach besten Kräften itnterstützen. Aber man
soll e8 ben Arbeitern möglich machen, man soll ihr
8 o B nicht burch Zurücksetzung, Verhetzung und
schimpfliche Behanblung erschweren.

Hierauf vertagt baS HauS bie Kfeiterberatung auf Freitag, 11 Uhr.
Vorher Teuerungszulagen ber Beamten.

Schluß 6t Uhr.

Sonar Low über den Salkanfel-zug und die

Niederlage bei Lambrai.

WTB. Lonbo«, 18. Dezember. Reuiermeldimg. Unterhaus.
Bonar Law sagte in Beantwortung vcrschievener Reden zur

Kreditvorlage: Unser Feldzug in Mesopotamien und Palä-
stina zielt nicht auf Eroberungen ab. Wir hatten unsere
Stellung in Egyvien aus rein nnlilSrijchen Gründen zu verteidigen.
Cb wir früher nach Saloniki hätten gehen sollen, um Serbien zu helfen,
oder nicht, das i>t eine Frage, die nur die Geschichte entscheiden
kann. Aber ohne unsere Triippen in Saloniki hätten bie Deutschen
ganz Griechenland die ganz« Ballanhalbinsel vollständig dcheirscht.
Sie würden das als einen ihrer größten Kriegserfolge angesehen
haben. Biel wird babon gesprochen, baß die Deutschen einen
Angriff aus Saloniki planen. Wir sind oaranf gefaßt
und vorbereitet. Wenn der Angriff unternommen würde, würde er
schwerlich zu einer triumphierende» Rückkehr Konstantin» führen

Bezüglich der Ereignisse bei Eamdrai sagte Law: Tie über-
triebenen (Mtrüdjte seien eine Folge von übertriebenen Hoffnungen,
womit der anfängliche englische Erfolg im Hause aufgtnomuun wurde.
Er war anfangs der Meinung, daß es sich um eine einfache Unter-
nehmung handle, die mehr ober weniger auf sich selbst stände unb nicht
zu irgeiibwelchen ent chewenden Ergebnissen führen würde. Er werde
bem Hauie über bcn Rückzug nahezu alle Aufklärungen geben, über
die die Regierung verfüge In jener Nacht ober am frühen Morgen
machten bie Den sichen verichicdenc Angriffe auf untere Truppen, her
kleinste Angriff in dem Verhältnis :ut Zahl bet beledigten Truppen
war an bet Stelle der Front, wo der Feind überraschend
durchbrach. Zwei andere Angriffe von stärkeren Kräften wurden
mit großen Verlusten für den Feind abgeschlagen. ToS Kabinett
ersuchte Haig, sofort Bericht zu erstatten. Ta» HauS dürfe

nicht glauben, daß bte Regierung bis u n fä 6 tg f ff
Soldaten in ihrer Stellung belassen würbe: aber
eS sei nick» leicht für einen Zi'.'itisten, trotz bester Informationen über
die militäriichen Qualitäten zu uttetlen. Die Regierung muß fito
bind; militärische Sachverständige leiten lassen. Er wird eine gründ-
liche Untersuchung eingeleitet. Tas Hau» soll nick» glauben daß die
Regierung in dieser Frage voreingenommen ist. Derartige Unglück«-
fälle feien unvermeidlich.

Reaktionäre Pläne gegen die englische Wahl-

resormvorloge.

WTB. London. 13. lejembtr. .Daily Throniel«' fordert
die Lord» im Oberhanse au«, bte diese Woche «gegangene
Wahlreiormvorlage unverändert mit tunlichster Befchleunigmtg
aiizunehmen. 2ie Zeitung weist daraus h>n, daß einflußreiche
Elemente der konservativen Partei di« Vorlag« verabicheurn, unb
sie bfreit« im Unterhaufe, zu Falle zu bringen suchten, unb
noch immer hoffen, daß sie nickt Gesetz würde. Tie Zeitung warnt
da« ObklbaiiS. daß jeder Versuch, diele reaktionären Pläne zu fötbtin.
vom Volke sehr übel genommen würde, und macht dabei folgendes
iittrcssante Geständnis: Untere bestehenden Wahlgesetze
gehören z .t den r ii ck st ä ii d l g st e n Europas, eine trau-
rige Taisoche für tm Land, da« der Welt int pat'amentarif ten Re-

gime bahnbrechend vorange,rangen ist.

Kundgebung des internationalen sozialistischen

Sureaus in Stockholm gegen angeblich geplante

strmenieroerschickungen.

WTB. Berlin, 13. Tecember. (Ein Junkfpruch vom Eiffelturm
vom 30. November meldet, daß da? internationale tozialistische Bureau
in Stockholm den Sozialisten der Zentralmächte einen Bries übersandte,
worin es deren Eingreifen zur Abwendung angeblich geplanter neuer
Rrmenierverschickungen erbittet. Wie tetr ron zustän-
diger Stelle ersabreii ist die Befürchtung de« sozialistischen Bureau«
unbegründet. Tie türkische Regierung denkt nicht an eine neue
Teportieriiiig der Armenier.

Caillaux kündigt seine Verteidigung in der

sranzösischen Kammer an.

WTB. Bern. 13. Tezember. Lvoner Blätter melden au«
Part«: Bei Beginn ber gestrigen Kammernyung, ber die Trpu-
fierten beinahe vollzählig veiwohnten, beilieg Ea illau;
übnellrn SchruteS bte Rednertribüne. Er erklärte, er war an-
wesend, al« der Antvag auf Aufhebung parlamentarischer Jrnmu-
ntfät i'ingebrmf» wurde. Die Regierung wußt« daS wohl. Wäre
er. Eaillaux, dagewesen, al» der Antrag «ingebracht wurde, wäre
er sofort auf bte Rednertribüne gcStiegen, iBewegung in der
Kammer; Zurufe auf verschiedenen Bänken; Protest ber äußersten
Linken.) Caillaux fuhr fort: Ich glaubt, daß ick, wenigsten» «in
Anrecht auf bie llnparteilichkett aller meiner Kollegen habe. Jcki
werde in den nächsten Tagen Gelegenheit haben, all da» ®c-
scbwätz über mich nichtiger zu hängen, da» auf nicht» beruh:.
Ich werde der Kammer auch alle Erklärungen über meine Politik
vor unb wahrenb bei Krieges geben. Clemenceau, ist natürlich
nicht zugegen; ober ick bitte sein« tmtoeteriben AmtSgenassen, ihm
zu sagen, daß ich ibn für einen ber nächsten Tage zu einer Unter-
rchurtg auffordere. Caiflaux, der zuerst leise sprach, erhob ichlteß-
Itd) seine Stimme. (Auf einigen Bänken der äußersten Linken,
bei den Lff>elen und Sozialisten klatschte man Beifall) Tie
Aammcrmcbrfwit btobadrfctc eisige» Stillschweigen.

der sranzöststhe Sozialist Sembot über den Zoll
Caillaux.

WTB Bern. 13 Tezember. Tie gante sranchsische Presse ist
voll bon Kommentaren zu der Affäre Caillaux. Ti« Erörterungen
sind meist sehr leidenschaftlich. Beachteiirwcrt ist der Artikel Senibat»
in der .Lanterne". Hierin heißt «8: Siu« den Erörterungen werben
zwei Dinge hervorgehcit. 1. wird bi« ganze Milt von dem Gedanken
frappiert teilt, daß da» Kriegsgericht, das Call laut abzuurteilen Val,
über bie Hauptfrage bet äußeren Politik lein N.rteil auslpretb n

wird. 2. muß jedermann heute feststellen daß bie_ öffentliche
Meinung Caillaux nicht günstig ist. Auf ber einen Seite stehen
Leute, die ihn mit leidenschaftlicher Heitigkeit angreiien, uno auf der
anderen Personen, die Zurückhaltung üben oder Caillaux Sympathie
bewahrten. Man kann wohl lagen, daß e? keine Caillaux-Partei
gibt; aber wenn Caillaux TonnerStag ober Freitag der Kammer eilt
allgemeines Expoiä übet die Politik abglbt die man ihm tmierfdjiebt.
wenn er diee Potttik für sich beansprucht und für die Sache
bet Frieden» eintritt, wenn er die Loge in Frankreich
und in der Entente ant Anfang de« Sommer« n tt oct jetzigen Lag-
vergleicht, wie sich au« den militärischen Operationen in Italien nnb
tm Nachgeben Rußland« resultiert, wenn er bedauert daß u an Den
günstigen Augenblick nicht anSnützt«, al« di« Eiilivti! beinahe n-mcimeues

Spiel hntlt. tg wird es vielleichi morgen schon tt e 0 it : n i: x -
Partei geben, denn birst Darlegung toitö tm >' r >i:f in der
Armee tiefen Wiberhall to dfcn. Tief« Folge i' n: - 1. be ¬
furch le sie aber.

ver Kampf zwischen maximallstisthen ) ? ilc^is

Truppen.

WTB. Amsterdam, 13. Dezember. Reuter meidet au? Peter«,

bürg: Eine drahtlos« Nachricht aus Rostow »«lagt, daß Sa cS:n die

Stadt belagert Bei Rachnitschivau ist ein Kampf tm Gange. Tie

maximalistischm Truppen werden durch Geschütze und von Abteilungen

btt Echwarzm-erslotte unterstützt. Bei Bei Belgorod bauert der heftige
Kampf fort Beide Parleien haben groß« Berlust«.



Zahlstelle d Zentralverbandes

der Zimmerer Deutschlands

Ur Hamburg o. Umgegend.

TodeS-Auzeigen.
Den Kameraden die trau-

rige Nachricht, daß unser
langjähriger Mitglied

Fritz Siemers,
Bezirk 27 b, Boberg,
infolge Unfalles im Berus
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung eifolflt

am Sonnabeno, Ib.Tezbr,
nachmittags 2| Uhr, von
Boberg nach dem Stein-
becker Friedhof.

Um zahlreiches Gefolge
ersucht Der Vorstand.

AIS Opfer der Krieges
betrauert die Zahlstelle den
Kameraden '

Carl Staats,
Bezirk 3, St. Pauli,

gesallenam25 Oktober >917.
Ehre seinemAndenkenl

Der Vorstand.

Danksagung.
Allen Verwandten, Nachbarn

und Bekannten sowie den Be-
amten und Kollegen des Gas-
werks Barmbeck, den Kollegen
und dem Kontorpersonal der
Hamburg-New Korker Gummi-
warensabrik, dem Distrikt Barm-
beck, dem Fabrikarbeiterverband,
der LerkausSstelle 8J und der
Verwaltung der .Produktion'
sage ich für die Beteiligung und
reiche Kranzspende bei der Be-
erdigung meines lieben, unver-
geßlichen Viannes meinen herz-
lichen Dank.

Bertha Bote Wwe.,

geb. Fromm.

Gebrauchte Zigarren - und
Packlisten zu verkaufen. Näh.
nachmittags 4—7 Uhr.
Ad. Mehmel, Dovenfleth 49.
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145Sekunden.H. ö A/QTCUi. eieeam eeu. i .

RtidtfllHUnene Keifewetke in elegsnien flnMnilen.

Tnrw die Wüste« nnd Kultur, studicn. Dos alt, Wmwerland Nottberg, Ltto v., tzrontoMzier,. ocb. ...
stSttc» Svriens. «eifetotlbe- u. ferne Seroobner. Ge-bild. „ ■ «^,inrMriKtnhe4SrstiS7®:

roerinolle werke aus slieratur und Kunst

Ritten Perlene. Neifeflbild,-

8abu, Ernst, N.iLl. eine Srzeblnno. oeb

bern von Adolob von Menzel, Binder- «i Kav-imgrchcn, aefammelt durch die Brüder Grimm.
raknInr-Ancoabe, Prnchiiverk in Duartfotm, illustriert von
$. Grol-Joban» und R. Leinweber (25.—) 10.80

IHadiffs Romane und Novellen
Deutsche Klassiker.

7.50

Revidierte Texte, «nie» Bnvier, elegante valv- | 50
levereiubüudc Jeder Band A

Malkowskv. 448 S.. m. Jhinft-
beilaoen u. Karten, otb. 2.50

8.00
Hermann Stegemanns öeschlHle des Krieges.

Band I n. II otb. einichl. Auffchlaa. lebet Band 15.40

Feder und de« Stifte«. Mit vielen schwarzen und < in
fatbiaen Illustrationen. Än statt!, rirachiband in B »>
4" über 400 6. in Ganzleinen aebunb., statt 20.— VpxV

W

W

Fordern Sie losteulo»
den vielseitigen Rat-

geber für beschenke.

'.'3

Nestauflagen.

lUertDcile belehrende elidier zn flnthnmrprelfen.

W

W

Ä

W

5.00
e.oo

W

W

Monckeberg

straße.

Schiller, sterausgeqeben von Dr. F. A. Kreis.. 7 Bde. 10.50
Udlaud. Mir Siooranbic und Bild 2 Bde 8.0Ö

Ter Ratgeber tut Mc>
schenke ist kosteuloS an
der vestellnugskaffe zn

baden.

Ta» Mineralreich v. Tr.Keorg
«üri». 754 ®. mit 521 Abb.
u. 8 Tafeln, elegant oeb. 4.75

Geiegenheitsexemplare

IPertDOlle belehrende Büdjer zn finflwreifen.

in der Sonne de« Humor«
heitere Bilder aus der Biibnen-
weit, gebunden 3.90

Lanff, Jos., Sergeant Feuerstein, Nomon, geb
Stratz, Rudolvb, Der eiserne Mann. Roman, geb.
6uderenann, Serm., Dtauische Geschichten, geb. ...

«50
,r.—
5.50

modernes Antiquariat

Schönwissenschastiiche

Neuerscheinungen 1917

Reguläre Preise.

W

W

W

M

W

I

Kjz

A -.
'/p\v

Ta» nette Universum. 88. Bb.,
Jahrbuch berSrfinbunoen, Ent.
beefungen. Steifen usw. Mit
389 ilbbilbungen und 18 Bei-
lagen, gebunden 8.00

M

W

N

W

Tünenbuch. Werden u. Wandern
bet Dunen. Bearbeitet von
Pros. Tr. folger. Bros. Dr.
Äraebner, Tr. Tbienemaun
n. a. Mit 141 Abbildungen et.
3 Tafeln, oeb 7.60

Knlturpstanzen der Weltwirt-
schaft. Lon £tto Warburg,
Berlin u. I E. van Souneren-
vrand, Amsterdam. Brachlwerk
m. 653 schwarzen und farbigen
Abbildungen nach Bbotoora-
Obien (36.-) 0.75

stur Erwerbung von Teutfch-
Lftafrika. Lon Tr. Joachim,
«ros v. «feil. Mit tiilbetn,

nir.gen v W. li. Bell. 334 3..
161 Abb., geb. (8.50) .... 8.85

Waudernuge« durch «ersten.
Erlebte« u. Erschaute« v. Hugo
vfrotbe. 366 S. und 50 Ad-
bedungen (8.- ) 8.75

kbina. Da« Reich der Mitte einst
und jem. Nach feinen Reifenu.
Studien geschiid. v. Tr. Joseph
Lauterer. 412 6„ 154 Abb.,
gebunden (10.—) 8.85

Mexiko. Da« Land d blübenden
Agave einst und lest- Nach eia.
Anschauung und Duellensmdte
gefch. v. Tr. Jofepb Lauterer.
360 S., 117?ldd.,geb.(8.50) 8.8r> beschichte der Reformation in

Deutschland. Au« Leopold v.
Rauke« deutscher <6cfchichte
fm Zeitalter der Reformation.
Starb, v. Artur Brausewetter,
506 ®„ gebunden...

rot«. Nach f. Reifen gtftbilb.
o. Nanu« Hamilton. 296 S
mit 114 Abb., geb. (8.55) 8.85

Carlvle, Tboma», tzeldeit und
tzeldeuverebrung. Gebund. 2.25

Larlvle Tboma». Schiller.
Gebunden 1.95

Jensen, Wilbelm. Da« Afvl-
recht. Roman, gebunden 1.95

Lewc«, Louis Ooetbc« Frauen-
gestalten. Leinenbd. (6.) 8,85

Lewes Lou!». Sbakeloeares
Frauengeft. Leinenb. (6^) 3.85

Abreus. Wilbelm. Da« Ibeater

Tie Errungeuichaften der
Astronomie. Nach ben Drio.«
Arbeit, der führend Forscher,
Diirgest.v. Tr.S.H.Aritziuaa
Astronom. 879 S., 146 Ab-
bildungen gebund, (6.-) 4.50

Länder» und BSlkerkunde.
Von Dr. if. SB. Paul Lcb-
rnann. 2 Bände. ]646 S..
1024 Abbild, und 11 Tafeln,
elegant oeb 9.75

«nrwif, Julius. Gemischte
0cfeUf4'.ift, Seinbb. (4.-) 2.25

«nrggraf, JuliuS- @oetbe u.
SchlUer. Leinenbd. (6.-) 8.85

Burggraf, Iuliu». Schiller«
Franengeftalten, Leinenbanb
(6.-) 8.85

v. Lilienrrou, Detlev. Gute
No.chr. Gebunb. (3) 2.25

Geschichte der Weltliteratur
n. de» Ibcotet» aller .Seiten
und Böller v. Julius Hart.
2 Bde.. 1884 6.. 1000 Abb.
zahlreiche Tafeln u. Beilagen,
elegant gebunden 9.78

Ta» Tierreich von Tr. Heck,
«aul Matschle u. a. 2 Bde..
2222 e., gegen 1455 Abd u
zabireich.Tofeln, eleo.geb.9.75

Geschichte der deutschen Litera-
tur von SSIlb. Scherer, 639
gebunden. Neue Ausgabe 7.50

Japan. Da« Land beraufaeb.
Sonne einst u. fest. Noch fein.
Reifen u. Stubien gefchlld. v.
Tr.Josepb Lauterer. 4073.,
105 Abbild., geb. (8.50).. 8.85

Bom Mittelmeer z. «outu»
von Dr- Srust von Rabmer.
324 Seiten, mit 20 Abbild,
u. Karten, geb. (7.—)... 8.75

«nf die regulären Ladenpreise wird der vom Bnchbandel
festgesetzte Ariegtzzuschlag von 10, erbeben.

i» goldene Lachen. Ein bumoristifcher Familienfchatz in
Bort und Bild. Lerausgegeben von Rudolf «retzber.
lebet 1000 Beiträge unserer fubrenben Humoristen der

Goethe. Lerausgegeben von Bros. Ä. Stern.. 10 Bde. 18.00
Hanff 3 Bde. 4,50

Rene eriginal»BoltsnuSgabe In 10 «Suden, q qq
Regulärer Prei», gebunden, jeder «and. . . ..

Band 1: «oldelfe.
Band 2: Ta8 Gebeimui8 der alten Mamfel.
Band 8: Lie zweite Iran
Band 4: Heldevrinzetzchen
Band 5: ReickSgrSstn Gisela

Kleist. Mir Biographie und Bild ....
Lenau. Mit Biographie und Bild ...
Lessing. Mit Biographie und Bild ..

Band 6: Da» Tnlenban»
Band 7: Die Frau mit den Karfunkelsteinen..
Band 8: Im Haufe des Kommerzienrat»
Band 9: Im Schillingsbof
Band 10: Tbiiringer Erzählungen.

2 Bde. 8.00
2 Bde. 8.00
5 Bde. 7.50

geb.. 8.50
Geschichte Alexander» des

s toßen von Job. Cust.
topfen. Mit Vorwort von
bett Hedin, und Einleitung

von Tr. Slrtdnr Rosenberg,
617 S„ oeb...... j, 4.00

Europa in Waffe«, vd. III,
Die Ereignisse de« Weltkriegs
vom Sommer 1916 bi« Som-
mer 1917, von Emil Ferd.

von HansÄcbring. "2Sbe'.' i «keinz, Rudolph, Die Stadt am Inn, Roman, geb «.50
über 200Abb., geb.(15.-) 7.70 : Herman«, CeotäTStnen Sommer lang, Roman, geb 5.50

Korea. L)a« Land b. Morgen- verzog, R-, Die Stoltenkamp« und ihre Frauen, Rom., geb. «.50
Man», Heinrich, Die Armen, Roman, geb.

Sur Seit die billigste Nusgabe.
Alleinvertrieb für Hamburg.

Eba>, i sso. Mit Biogravbie und Bild 2 Bde.

4*42 Nacht. @cburib."(3) 2 25
B OO v. Lilieneton, Detlev. Leiste

lu , 4.50 Ernte. Gebunb. (3.-) .. 2.L0
—■-—7"”—"———"■ . fia: stöbt, £. Plattdütfch.
«n»netoflblte Werke Fried- Blomengarden. Gesammelte

rich des «rohen. Mst Bil- | Gedichte 05

aus

Geldscheinbörsen l35 27S 630

Lackleder 2-£50 32°° 4=S°°

Moire u. Rips 973 L3 5 285 °

t:

Vt £
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Bestellungen nehmen iömtlhhe Sillalleilet und

ßomotieute Oes „öamöntget W* entgegen.

Sonnabend. 15.Dez.,Anf.T Uhr:
9leu einstudiert.

Die ssnlsiihruog m dem Serail.
Komitche Oper in 3 Akten

von W. A. Mozart.
Sonntag, 16. Dez., mit! 1 Uhr:

Mignon.
Oper in 3 Akten frei nach Goethe.

Musik von ThomaS.
Sonntag, 16. Dez., Ant. 7 Uhr:

Ein Maskenball.
Montag. 17. Tez., Ans. 6 Uhr:

Tristan nnd Isolde.

Ältonaer M-taler.

Freitag. 14. Dez. Ans. 7A Nhr:
Meisttrlusitviele d. Weltliteratur

(ZykluS 8).
Minna von Barnhelm.

Lustspiel in 3 Akten von
G. E. Lessing.

Alle NachmitlagStiorstellnngen
von: .Der gläserne Berg-
finden zu Mittelpreisen: 50
JM,—, 2,—, 2,50. 3,—, 4,—,

5,— statt
FürMudcr tu allenMärchen-
vorstellungcn die bekannten

Ermäßigungen.

Wegen deS Weivnachis-
märchens können die nächsten

Aussührungen von:
Liebe,

Tragödie v.AntonWildgans,
Der Verschwender,

Zaubermärchen
von Ferdtnanv Raimund,
erst nach dem WeihnachtS-
fest wieder im Spielplan

erscheinen.

Neues Operetten - Theater.
Spielbndenplatz 1.

Freitag, 14. Dez., abds. 7t U.:

Die Ejäriiasjöritin.

Sonnabend, 15. Dez, 4 Uhr:
Kleine Preise.

Rotkäppchen.
Abends 7i Uhr:

tleöe im ssm.
Dirigent: Jos» Eibenschctz.

Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preise.

Rotkäppchen.
Abends 7 t Uhr:

tleöe im Mee.

Sonnabend, 4 Uhr:

Rotkäppchen.

Schiller-Theater.
Direktion Hans Pichler.

Freitag, 3t Uhr: Sonder-
Porstellung für den Arbeiter-
BilduugSauStchuß. Aschen-
brödel.— 7t Uhr: Abonne-
ments ungültig. Aschen-
brödel.

Sonnabend, 3t Uhr: Aschen-
brödel.— 74 Ubr: Abonne-
ment» ung. Aschenbrödel.

Sonntag, 14 Ubr: Maria
Magdalene. — 3j Uhr:
Aschenbrödel. — 7t Uhr:
Aschenbrödel.

Wandsb. Chaussee 162.

Npefel-tel?!' 0

bü Eilheck, ;

Wandsb. Chaussee 162. U

Vom 14.—17.Dezbr.:

HildeWarren

% und der Tod

Drama in 6 Akten mit

> Mia

s May
5 der schönsten

k Kino - Schauspielerin
Deutschlands.

™.UIw8iiiMmIi

X kriniinaldrama in 3 Akten

J mit Mannie Ziener.

Theater«

Freitag, 14. Dezember:

Hamburger Volks-Oper
Direktion: Carl Richter.

Freitag, 14.Dez., abds. 7j Uhr:
Undine.

Sonnabend, 15. Dez,, 4 Uhr
nachm., bei ganz kleinen
Preiten: Häufel und Gretel
vor der HimmclStür.

Abends 7t Uhr:
Zur Erinnerung an

Leeihoiteiis 147. Geburtstag
bei gewöhnlichen Preisen:

Fidelio.

Sonntag, 3 Uhr, kleine Piene:
Der Trompeter von Säk-
kingcn. — Abends 7f Uhr:
Martha.

Gastspiele deS ersten Tenors
der bereinigten Stadttheater
Frankfurt a. 8)1., früher Mit-
glied d. Hamb. Stadttbeaters

Carl Ziegler.

Montag. 17.Dez..abds 7JU.:
Dcr^ Evangelimanu.

Mittwoch. 19.Dez abs.7jU.:
Der Freischütz.

Ab Montag 17. Tez., täglich
nachm. 4 Ubr: Hänsel und
Gretel vord.HimmclStür.

Gari Schultze-Theater.
Direktion Herman haller.

Freitag, 14. Dez., 7t Uhr:
Die ideale (ffattin.

Sonnabend, 15. Dezbr., nachm.
3t Uhr: Kinder-Nachmitt.-
Vorstellung. Kinder zahlen
auf all. Sibvlätzen die Hälfte.
Aschenbrödel. — Abends
7j Uhr: Boeeaccio.

Sonntag, 16. Tez., nachmitt.
Tt Ubr: Kleine Preise Ea-
sparone. — Abends 71 Uhr:
Boccaccio.

Montag, 17. Dezbr.. 7| Uhr:
Wie einst im Mai.

TittiStag, 18., Bkitlwoch, 19.,
DomierSIag, 20., und Sonn-
abend, 22. Tez.. nachmittags
3t Uhr: Kinder - Nachmit-
tags-Vorstellung. Aschen-
brödel.

Floral

4-

Gr. Weihnachtsmärch.
in 5 Bildern v. C.A.Görner.

Anl.3t L.präz.. Sonnt.IIhr.

Zu den Sarbm. -Vorstellungen
hat anl numerierten Plätzen

jeil Erwachsene 1 Kind frei
od. 2 Kinder I Eintrittskarte.

Täglich:
Nachmittagsvorstellung

SctaeÄta

Dir. Siegfried Simon.

Dezember 1917.

Der

Jiixbaron.

Posse m. Ges. in 3 Akt
Musik von Walter Kollo.
Auf. 7tU., Sonnt. 5 U.

Anzeigen.

Noch trauernd um den Verlust unseres lieben Bruders,
Schwagers und Mannes, traf uns abermals der Harle
Schlag, auch unseren lieben Vater, Schwiegervater und
Großvater, den Zimmerer

Fritz Siemers

im Alter von 62 Jahren am 10. Dezember infolge Un-
glückssalleS durch den unerbittlichen Tod zu verlieren.

Dies zeigen tiefbelrübt an

Di«

Ang. Burmester, zurzt. L Felde, u. Frau
Marls, geb. Siemers, und Kinder.

Rosa Siemers Wwe., geb. Kratzmann,
und Kinder.

Gustav Bohlens, zurzt. L Garnison, u. Frau
Meta, geb. Meier, und Kinder.

Beerdigung findet statt am Sonnabend. 16. Dezbr.,
nachm. 2i Uhr, vom Trauerhause in Boberg nach dem
Steinbeckcr Friedhof.

! Gestern entriß mir derunerbittliche Tod nach er-
folg ter Operation meinen
lieben Mann, unseren guten

S Later und Schwiegervater

4 Bernhard Eul

sj im eben vollendeten 57. Le-
K bensjahre.

H Schmerzlich vermißt von
seiner Frau

Helene Eul, gtb. Becker,
seiuenKiuderu und allen,
die ihm im Leben nahe

standen.

Beerdigung: Sonntag,
12| Uhr, Kapelle 6.

Nach langem, schwerem,
mit Geduld ertragenem
Leidm starb am Mittwoch,
nachmittag» 1 Uhr, unsere
liebe, unvergeßliche Mutter,
Schwiegermutter, Groß-
mutter und Tante, Frau

Caroline Hintz Wwt^
geb. Kunkel,

im fast vollendeten 66.
Lebensjahre.

Tief betrauert und
schmerzlich vermißt von

ihren Kinder«
nebst Sukelkinder«.

Die Beerdigung findet
Sonntag, 16. Dez., vor-
mittags 11 Ubr. von der
Leichenhalle, Jarrestraße,
nach Kapelle 6 in Ohls-
dorf statt.

Das Fest der

2ilder» Hochzeit |
begehen am in Dezember s
unsere lieben G lern

Herr JI . Hohns und [
l- Fran Voritthea, ?,
k geb. Chnsteusen. -

Altona,Blu nenstr. 147,pt. [

Tie Kinder. [

25et*atttttmad?ung*

Ans c rund der Verordnung des KriegSernäbrungSaurteS
über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit
Milch vom 3. November 1917, der Bekanntmachung des
Senates zur Ausführung dieser Verordnuirg vom 23. No-
vember 1917 und der Bekanntmachungen der Landherren»
schäften über bie Regelung deS MilchvevbraucheS tn der
Stadt Bergedorf und auf dem Brookdeich in TurSlack vom
27. Oktober 1916, 10. November 1916 und 24. November
1917 wird die Milchverordnung der Magistrate» vom
12. Oktober 1917 wie folgt abaeandert:

I. Di« Milchverordnung de» Magistrate» vorn 12. Ok-
»ber 1917 gründet sich nunmehr auf die vorstehenden Ver-
ordnungen und Bekanntmachungen.

II. § 15 dieser Verordnung erhält folgende Faffung:
Der Eigenverbrauch der Kuhbalter (Milchselbstver-

iorger) und ihrer HauShaltungsangehörigen darf V«. Liter
Vollmilch täglich für den einzelnen nicht übersteigen.

Milchfelostvertorger dürfen an Kälber im Alter bi» zu
sechs Wochen für jede» der Tiere täglich höchsten» sechs Liter
Vollmilch verfüttern, jedoch nur an solche Kälber, di« von
selbst gehaüenen Kühen geworfen, zur Aufzucht bestimmt
find und bften Geburt binnen einer Woche im Magistrats-
bureau, Zimmer Nr. 8, angezeigt worden ist Die Der-
Fütterung von Vollmilch an andere Tier« ist verboten. Der
hiernach^ verbleibende Ueberschuß an Vollmilch unterliegt
der Verfügung des Magistrates.

Miichielkbstversorger find die Kuhbalier nebst ihren
HauShaltungS- und denjenigen Wirischafisangehörigen, bei
denen herkömmlich die Gewährung von Vollmilch einen Teil
der Entlohnung bildet. Kriegsgefangene gehören nicht zu
den Selbstversorgern.

Auch die Milchhändler haben nur bann das Recht zur
Selbstversorgung, wenn sie die zur Selbstversorgung er-
forderliche Milch von eigenen Kuben gewinnen.

Die Kuhhalter haben nach Ablauf einer jeden Woche auf
einem Vordruck dem Magistrat wahrheitsgemäß einen
Bericht über den Umfang der Milchgewinnung und den
Verbleib der Milch zu erstatten und bis zum Montag der
folgenden Woche dem Magistratsbureau im Stadihause,
Zimmer 8, «inzureichen.

III. Die §§ 16 und 18 werden aufgehoben.
IV. §54 erhält folgende Fassung:
Mit Gefängnis bi? zu einem Fabre und mit Geld-

strafe bi» zu A 10 000 oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft, wer den vorstehend gegebenen Vorschriften oder den
vom Magistrat in Gemäßhert dieser Bestimmungen er-
lassenen Anordnungen zuwiderhandelt. Der Versuch ist
strafbar.

Ndben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeug-
nisse erkannt werden, auf die fick die strafbare .Handlung
bezieht, ohne Unterschied,- ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

V. Di« vorstehenden Bestimmungen treten sofort in
Kraft.

Dergedorf, den 12. Dezember 1917.

Der Magistrat. Walli, Bürgermeister.

Bekanntmachung,
betreffend

MgllSk M MW! fln MÄWkZW-

MWM.

Auf Grund der Verordnung de? KriegSernährungS-
amteS über die Bewirtschaftung mit Milch vom 3. November
1917 wird für die Stadt Dergedorf und den Brookdeich in
Curslack bestimmt:

§ 1.
Ab 16. Dezember 1917 wird bis auf weiteres der Voll-

milckibezug der vollmilchversorgungsberechtigten Kinder im
1. bis 6. Lebeizsjahre um je 14 Liter eingeschränkt. Es
darf für
Kinder vom 1. bis 2. Lebensjahre auf 1 Liter-Milchkarte

nur % Liter Vollmilch,
Kinder vom 3. bis 4 Lebensjahre auf % Liter-Milchkarte

nur Liter Vollmilch,
Kinder vom 5. bis 6. Lebensjahre auf '4 Liier-Milchkarte

nur 14 Liter Vollmilch
abgegeben und entnommen werden.

§ 2.
Znw Verhandlungen werden mit Gerängnis bis zu

einem siahre und Geldstrafe bis zu A 10 000 bestraft.

Bergedorf, den 12. .Dezember 1917.

DerMagistrat. Walli, Bürgermeister.

B iüschgatnitur, Ti ch Ver-

tiko, Sofabort und Bild,
Puppen-Schiafnube und
-Küche mit Inhalt und

sonstige Spielsachen zu ver-
kaufen. Dambolt,

^iesterwegslrane 19, II

Hamburger Sladl-Thealer/
Freitag, 14. Dez., Ani. 64 Uhr:

Hünicl und lffrctel.
Märchenoper in 3 Bildern von

Adelheid Wette.
Musik von E. Humperdinck.

Hieraui:
Tic glückliche Insel.

Singspiel in 1 Akt frei nach
3. Lffrnba h. Text v. Cäsar
Blumenthal. Musik unter Be-
nutzung Cffenbachfcher Motive

von Leopold Schmidt.
Ermäß.ZuichlagSkart. f. Kinder.

Neues Theater.

Täglich, nachm. 31 Uhr und
abends 7t Uhr:

Lus (loiöene inuueiben.
WeibnachlSmärwen.

Ernst Drucker-Theater.
Freilag, Ans 7j Ubr: Jubi-

läums-Vorstellung.
Zum 350 Male: Die Ham-
ster-Rieke ans d. Tramv-
gang. Titelrolle: Hr. Wilh.
Seybold. — Jeder Besucher er-
hält ein Andenken.

Sonnabend, nachm. 3 Uhr, bei
ermäßigten Prei eit: ' flfrrrit-
Holle, gr. Weihnachtsmärch.
ui. (Sei. u. Ballett in 6 Bildern.

Variete Bammonla.

Direktion Gebr. Wolf.

Täglich abends 7t Uhr:

Grosse Vorstellung.
Jeden Sonntag 4 Uhr:

telfflillaMnllq
zu halben Preisen.

EDEN

Neu! Neu!

Oie schöneTiirkin

Posse mitGesang u.Tanz,

in der Hauptrolle

SuäwigJKertens

Vorher täglich:

Das glänzende

Variete- Dom-Progr.

DV Ans. 7 t Uhr.

Hansa - Theater.

Täglich, nachm. 3t Uhr:

Robinson Crusoe.

Abends 7J Uhr

Variete-Spielplan.
mit hum ■■um irmrinnnr—

Druck und Verlag: Hamburger Buch*
bnideret u. Berlagsanstalt Auer L Co-

in Hamburg.
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Preisetu einem

Hauümraer Arokoctrieb jein Lorrobit
Vemeisftlbrung, der wir nicht zu folgen

lundeiiiohn beträgt in derLohiiklasieu c i n g e I c i 11.

Preissteigerung obne weiteres strafbar.

zugehen.
iortfetiuna folgt#

auf dem

Darsteller üben, wimmelt eS au'

ge.
die

Birnen gehandelt hat, für welche der KleinverkaufS-Richtpreis sogar
nur <X 1,28 bis <K 1,60 beträgt. Der Einstandspreis bei Ham-
burger Unternehmens ist also über doppelt so boch all der Richt
preis des Reiches. Jenem Richtpreise liegen offenbar die Preis ¬

gewährest oder der preweu läßt". ‘
Las Aufdrucken von Preisen aber, die einen übermäßigen Gewinn

enthalten, der von dem Kleinhändler genommen werden muß, bedeutet
nicht! andere! als eben dieses, .einem anderen gewähren lassen'.

Utbcrmätzige Preissteigerung bei anfgeöruckten Preis-
angaben.

Ätbafflen und fljpebtilon:

Hamburg, Fehlaudstraste 11.

Verantwortlicher Redalteur:

I. Reiqe in Hamburg.

Ta! Weihnachtsmärchen .Der gläserne B e t g* ift sozusagen
veredelter Dom-Elsa» lür die Hamburger Jugend. Natürlich geht e!
im Schauspielhaus viel manierlicher und feierlicher zu all ehemals

Heiligengeistfeld. Aber die Freude de! kleinen Publikum!
3 auf ähnliche Weife erregt. So erinnert da! Wunder de!

Roch einmal die Kriegsllichen.

In den letzten Wochen sind wiederholt Klagen über mangelhafte!,
ungenügende! Essen in den Krieglküchen laut geworden, mit bi neu
wir uns eingehend beschäftigt haben. Wir sehen uns heute veranlaßt,
nochmals auf diese Klagen binzuweisen, um dann weiter zu zeigen,
wie stier wohl Abhilfe geichaffen werden könnte. Lie lange Tauer
der KriegSzeit hat bewirkt, daß unabänderliche Schwierigkeiten
und Nöte in der allgemeinen Versorgung ruhig ertragen werden.
Kein Murren und Knurren hilft uni über die mangelhafte Per-
sorguiig hinweg. Äber verbitternd muß es wirken, daß e! immer
noch Kreise gibt, die trotz der Ledensmiitelnot Fisher eine solche nicht
kennen gelernt haben. Für schweres Geld ist heute noch alle! zu
haben. In entgegengesetzter Lage beffnden sich die Kriegskuchen-
besucher. Sie gehören wahrlich den begüterten Kreisen nicht an. Mag
hier und da au* einmal ein Pfennigfuchser das Essen an! der
Krieasküche beziehen, durchweg ist aber all Triebfeder bei Effenbezug!
die wirtschaftliche Notlage des einzelnen anzufehen. Diese ist e! auch,
die das Kriegskücheneffen bei dem weitaus größten Te,l bet Bezieher
zur Hauptmahlzeit gestaltet. Daher müssen auch die berechtigten
Wüniche der Gäste in weitgehendstem Maße Berücksichtigung finden.

Kugegeben muß werden, daß dal KriegSvcrsorgungsamt große
Mengen der rationierten wie auch nichtraliomerten Lebenlmittel den

Freitag,

II.DezemberlSt?

Mann.

vlbcr Roels bewies ihm klar, daß er im ö>cgentei. rin wohl-
bekanntes Ziel habe und erklärte ihm eoenso klar und entichlopen,
daß er ihm verbiete, das Haus zu verlassen. Die Geschichte ^olle
nun einmal ein Ende haben. Wenns er sich mit irgend einem
frischeil iuugcn Weib einließ, so wäre dagegen ja gar nicht! zu
sagen. Man muß nur verstehen, nich, bereinzufallen und |rch mit
Jinitand aus der Affäre zu ziehen. Aber wie er e! triebe, bas

Die schlechte Beschaffenheit der ?a>toffkln

hat in der letzten Zeit zu lebhaften Klagen bercsttigte Peraiilaffung

gegeben. Da nur eine begrenzte Menge für den wöchentlichen

Verbrauch vorgeschrieben ist, wird ein zu großer '.’ib '.ang von schlechten

Kartoffeln von den Minderbemittelten ganz klesonders hart empfunden.

Jeder ist eben nicht in der Lage, die fehlenden Kartoffeln durch

andere Lebenlmittel ersetzen zu können. Bei der Beschränktheit bet

vorhandenen Lebensmittel ist die große Masse der Verbraucher auf

Kartoffelgenuß angewiesen. Wenn also von dem Kleinhündler ein

unverhältnismäßig großer Teil schlechter Kartoffeln geliefert wird,

so weise man diese zurück. Der Kleinhändler aber, sofern er von dem

Großhändler mit schlechten Kartoffeln beliefert worden ist, hat hiervon

dem Kriegsversorgungsamt Mitteilung zu machen, da! die Kartoffeln

von fachmännischer Seite überprüfen läßt und zutreffendenfalls die
Lieferung guter Kartoffeln anordnen wird.

Internationales.

Äil'eitsbtdinguugc» PeterSbnrger Metastarvetter
im Kriege.

Tie Metalldearbeitungsindustrie Petersburgs ist im Kriege ge-
waltig erstarkt Die alten Betriebe wurden erweitert, neue kamen
hinzu. Ungeheure Profite flossen den Unternehmern zu. Aber die
Nlriallarbeiterschaft hatte von dieser Prosperität der Industrie wenig
Nutzen gehabt. Tie Löhne konnten zwar beträchtlich erhöht werden
— sie fliegen in den ersten beibet? Kriegs jähren um je 25 pZi. —,
ober sie blieben in einem argen Mißverhältnis zu den ständig
fi e i g e n b r n 2 e b e n 5 nt i 11 c l p r e i f c n. Selbst die große Streik-
bewegung in der Kriegsindustrie im Frühjahr 1916 tonnte einer
dauernden l'r'olg nicht dringen. ES fehlte an einer starken Organi-
\a: an t'rft b.c Nevolu No n brachte hier Wandlung) in Pcttrs-

urg zähl, der Verband jeut 140 UDO ’Diitglieber. Mittlerweile aber
tut die Einsti länkung der Produktion große Fortschritte gemacht; viele
Unternehmen lind nach auswärts verlegt. Dem Metallarbeiterverband
ist eS nun gelungen, einen Vertrag mit dem scharfmacherischen
Petersburger Verein der Fabrik- und Werkbesttzer zustande zu
bringen. In diesem Vertrag, der mit dem 21. August in Kraft
getreten ist, find die Arbeiter nach ihren Leistungen in vier

Gruppe I na di deutschem Gelde M. 3,86—4^9 Gruppe II Jt. 3 21—3,64,
Gruppe III ,*l 2,65—3,00. Gruppe IV Jt 2,59—2,81. Ungelernte
Ardener erhalten jM. 1 94—2,38. Arbeiterinnen bekommen M, 1,73—2,16.
T i e A r b e i l s z e i t beträgt 8 Stunden. In Moskau
find ebenfalls günstige Vereinbarungen abgeschlossen worden. Jetzt
werden Verhandluuae» gepflogen, die auf eine Ausdehnung der Ver-
träge ans ganz Rußland abzielen.

auf dem Roelscheii Hofe ging eS mitllerweileAncht
lidj zu. Sei.dem der ^Briefträger dem Erbpächter
Aufklärung über seinen Sohn gebracht hatte, wurde er
beobachtet. Edgar verstand e? aber so gut, sich mibe-beständig beoMdjtci. ö'ögcr verstand e* aber ]0 gut, jtd) uiibe*

r.erit in der Dunkelheit zu eniferiien, daß diese abendlichen Aus-
gänge sich schwer beobachtei: ließen. Bald kam ein zweiter, noch
deutlicherer Brief an und hielt das Mißtrauen in Atem. Und da
e°> dem alten Roels nickt gelang, selbst zu beobachten, verfiel er
darauf, Vauiier. der doch überall herumstrich, zu buten,_ben
Schlichen deo Spitzbuben nackzugeben und ihm für einige Sous
N -et ii.cr zu verschaffen. Au! naheliegenden Gründen unter-
strich Vanlier noch mit ganz anderen ÄrasrcmSdruden alle!, was
die rcibcii geheimen Botschafter schon mitgeteilt hatten. Aetl
ging dem Alten zu weit.

Eines schönen AbeiidS, als Edgar scheinbar ganz unbefangen
die Türschwelle zum SEcggefen überschreiten wollte, hielt ihn sein
Later zurück und fragte, wohin er eigeyrlich reden Abend gelte.

, Nirgends und überall hin," antwortete leichthin der junge

[14]
Auch

rade fric
erwähnte

Dazu wird bemerkt: Wenn der Ausschuß e! auch für eine feiner
wesentlichen Pflichten hält — heute mehr denn je —, auf r var-
samkeit im Haushalt binzuarbeiten unb demgemäß die Bewilli-
gung neuer Beamtenstellen nur in den dringendsten Fällen gut-
heißen kann, so glaubt der Ausschuß doch, daß bei diesem Antrag
ein derartiger Notfall vorliegt und e! verkehrte Sparsamkeit wäre,
die beantragten neuen Beamtenstellen abzulehnen. Die Arbeiten dcS
Statistischen Amtes haben sich während der letzten Jahre derart ge-
steigert, daß schon aiiS diesem Grunde die Vermehrung der feftange-
stellten Beamten berechtigt ist, um da! Mißverhältnis zwischen fest-
angestellten und nicht festangestellten Beamten zu beieiligen. Auch bat
der Ausschuß die Ueberzeugung gewonnen, duß das Statistische Amt
sowohl für die Kriegs- als auch für die UebergangS- und Friedens-
wirtschaft hervorragend wertvolle Arbeit leistet und der Leitung die
auf das geringste Plaß beschränkten, neu geforderten Arbeitskräfte zu-
zubilligen find. Ta die Beschlußfassung über diesen Antrag deS Aus-
schusses nun aber nach dem 1. Dezember 1917 in der Bürgerschaft
stattfinbet, beantragt der Ausschuß, den Zeitpunkt der Anstellung auf
den 1. Januar 1918 zu setzen.

In den neuesten Mitteilungen der Volkswirtschaftlichen Abteilung
deS KriegSernährnngSamteS für PreiSprüfungSstellen vom 30. No-
vember b. I. findet sich folgende Warnung vor übermäßigen
P reis steigerungeii bei aukgedruckten Preisangaben:

ecUtul der Kleinhändler tviktz. ÜstvM iiiLJ-i-rj*u11Lyfcu tib d.
wie besonder! im Tabakbandel, vielfach die Klage geführt,
daß bei Waren, die nach den PundeSratlverordnungen über die
äußere Kennzeichnung von Waren Preilangaben für die Kleinhändler
tragen müssen, die PretSipannung zwischen dem 6intauilprei|e
und dem VerkaufSpreiie bei Kleinhändler! durch _ den Hersteller
unverhältnismäßig hoch festgesetzt ist. Vielfach ist diese Spannung
so grob gewählt daß gegen einen Kleinhändler, der von sieb au! einen
derartigen Verdienst beregnen würde, wegen wucherischer PrciS'orderring
botgegangen werden müßte. Würde aber ein Kleinhändler unter dem
ausgedruckten Preise verkaufen, so würde er Gefahr laufen von dem
Hersteller nicht weiter beliefert zu werden. Er müßte melier befürchten,
seine Ware nicht absetzen zu können, da daS kaufende Publikum zu der
Annahme geneigt ist, c! handle sich um verdorbene Ware, die unter
dem angegebenen Preise loSgefchlagen werden soll. Durch ein solche»
Gebaren macht sich indessen jeder Hersteller wegen übermäßiger
Preissteigerung ohne weiteres strafbar. Denn nach § 6 der Bekannt-
machung wegen übermäßiger Preissteigerung vom 28. Juli 1915
(R.-G -Bl. S. 467) wird bestraft, .wer für Gegenstände deS täglichen
Bedarfes, inlbefonderc für Rahrungl- und Futtermittel aller Art, für
rohe Naturerzeugnisse, Heiz- und Leuchtstoffe, sowie für Gegenstände
bei Kriegsbedarfs Preise fordert, die unter Berücksichtigung der ge-
samten Verhältnisse, insbesondere der Marktlage, einen übermäßigen
Gewinn enthalten, oder wer solche Preise sich oder einem anderen

einem etwaigen Andrang Me gange für eine spätere Woche gül-
tige Karte verloren geht. Gemäß der Bestimmung bei zweiten
Absatzes bei § 2 dürfen an keinen Käufer gleichzeitig mehr all
vier Heringe abgegeben Werben.

Die Marktbesuchstagc für Händler und Großverbraucher
wetdeit im heutigen Anzeigenteil unsere! Blattes vom KriegSversorgung!»
amt befanntgegeben.

Wurde gleich bei ihrer Ankunft vom Marktplatz angezogen, wo die
Besitzer der Karussell, der Verkaufsbuden und Zelte ihre lutiigen
Gebäude aus breitgestreiftem Leinen über Lattcnyerüsten aufge-
richtet hatten. Eine Unmenge Menschen batte sich hier etngefunben
unb amüsierte sich nach HerzenSlust. Die einen itrengten ihren
Geist an, durch Flintenschüsse eine Kerze auSzuloschen, die anderen
hämmerten auf den Kraftmessern, andere wiederum venchanten

sich billigere Belustigungen, indem sie im Gedränge lunge
Mädchen im Racken kitzelten, aber darauf achteten, wo lugindliche
schöne' Waden sichtbar wurden, Wenn die Schenkel sich hoch in die
Lüfte schwangen, die Körper sich bogen unb die Röcke aufrlogen
Siinber, selbst Säuglinge, nahmen am allgemeinen Freubentrubel
teil, sie leckten gieng an rotem unb braunem, auf kleinen Staben
aufgezogenem Zuckerzeug. 1

Edgar und Lisette erregten bei ihrer Ankunft große! Ans.
sehen Jeder Mensch kannte sie. Bald waren sie ein Mittelpunkt
aller Blicke und bewegten alle geschäftigen Zungen.

Aba, meinten die Einen, er schleppt |ie aljo oftenLich - mit
herum, ba muh es ihm doch wohl ernst sein. W.e unklug dachten
die anderen, schon wieder eine, die in den Winkel geschmissen
Wirb, wenn er sie fat: hat. Na, na, sie haben vielleicht schon Streit
gehabt, die kleine Rolf ist so eigentümlich blaß. .....

Allerdings war Lisette iah erbleicht. Denn f’« batte Cola! bc-
merft, der Arm in Arm mit Van ier im Gewühl hernmstrich.
Die beiden waren unzertrennlich geworden. Stolz Wie ein Arra-
banul und unbekümmert um das Gemunkel sühne Edgar Lisette
durch die Menge. Er kaufte ihr allerhand kleinen Jahrmarkts-
kram. Wie da! so auf der Kirmes schlich ist. Lisette war mit ihren
ganzen Sinnen bei Colas, dessen Räbe sie wußte und suhlte, und
ließ die Freigebigkeit ihre! Freundes resigniert über sich ergehen.

Nach einiger Zeit empfand Edgar da! Bedürfnis iwck ne-
meinfamer Stärkung. Sie willigte ein. Warum auch nicht? Es
War doch alle! so einerlei. Er führte sie in ein kleines Kaiwe.
Das war schon so vollgestopft, daß man sie in die Küche wie!.
Sier hatten liebenden Paare iore Zuflucht gesucht, die da» lohlende
Gewübl flohen, um in der Einsamkeit besser ichakern und ichnabein
zu können. Sie ließen sich in der einzigen freien Ecke nieder. Sie
stürzt zwei Glas Portwein hinunter, ohne zu wiflen, war ,ie
überbaubt trank. Edgar schlang den Arm um ihre Huste unb
preß» reine Lippen gegen ihre durchsichtigen Ohrmuscheln, um ihr
von neuem da? alte süße Lieb seiner Siebe zuzuflmtern, dem sie
nun schon so lange ungerührt zuhorfe. Dann tränten si« Vier,
ba! sie ebenso mechanisch hinunterstürzte. Unb er begann d c
stet! gleich gemeinte, wenn au» 'MmkranderSklingende Leier
von «euern. „Sag mir, willst Du, magst Du?' fragte er schließlich.
Al-er in diesem Augenblick erschien Cola» MoenS Kopf in der
Türöffnung. Ter arme Teufel wart einen so vorwurfsvollen und
zugleich verächtlichen Blick auf Liseite, daß sie sich rat» erhob unb
Edgar erklärte, in Dieser Luft ersticken zu muffen, eo b.teb ihm
nicht! übrig, älS ihr hinan! zu folgen. Aber er war gang nteber-
geschlagen und fluchte innerlich übet ffieiberlaunen. Et hatte
nicht! bemerkt. _ . „ , . .

Unterdessen waren die Gasflammen und Lampion« auf dem
Meßplatz entzündet worden. Tie Lustbarkeit hatte ihren .Höhepunkt
erreicht. Für die Budenbesitzet schlug jetzi di« sckchne Ltunde des
Hauptgeschäfts. Trommelwirbel erschütterten die Luft, rompeten
ichallten, Pfeifen schrillten über da! Gewimmel hin. Wollte nette
nichi den Zirkus sehen? Er soll großartig sein. Nein, si« hatte

Verhältnisse in ganz anderen Wirtschaftsgebieten zu Grunde al«
denjenigen, auf welche Hamburg al! Bezugsquellen angewiesen
ist. Die großen Preisunterschiede zwischen den einzelnen beut-
scheu Produktionsgebieten haben mehr ober weniger schon in der
FriedenSzeit bestanden, unb die Reichsstelle für Gemüse unb Obst
hat ihnen bei der Bestimmung der Erzeugerpreise für frische»
Obst und Gemüse in. weitem Umfange Rechnung getragen."

Hätte die Preisprüfungsstelle auf unsere Kritik der hohen
Dörrobstpreise gleich gesagt, tvaS i.c, zumeist veranlaß: durch
unsere Anmerkungen, bruchstückweise der Oeffenilichkeit künd unb
zu wissen tat, ihr und uni Wäre viel Mühe erspart^ geblieben.
Aber konnten Wir denn nach der bisherigen Hrchsipreis-

KriegSküchen zur Verfügung stellt unb daß die Lebensmittelkarten den
Besuchern nicht in vollem Umfange bet zugeführten Quantitäten ent-
wertet werben. Kein äußerlich betrachtet, befindet sich also der Küchen-
gait im Vorteil dem Teil der Bevölkerniig gegenüber, bet nicht die
Küchen besucht. 100 000 Personen besuchen iitrjeit die KriegSküchen,
700 000 Personin nicht. Sollte hier etwa Beicheibenbeit die Ursache
bei Fernbleibens au! den Küchen sein? Gegen diese Annahme
«pricht aber schon bie Tatsache, baß bas Pflänzlein Be-
scheidenheit heute zu eine^ Rarität geworden ist. Die an-
angeführten Zahlm beweisen aber zur Genüge, baß bet Weg zur
KnegSküche erst bann angeiretcn wird, wenn es andere Sättigung!-
Möglichkeiten nicht mehr gibt. Weil dem so ist, muß in den Küchen
ein sättigendes Gericht verabreicht werden. Ueber ungenügende Sätti-
gung laufen auch bie meisten Klagen ein. Obgleich nun das Stieg!«
berorgungäamt sowohl wie auch der SpeisungSauSschuß bemüht find,
nach Dlöglichkeit die beanstandeten Mängel zu beheben, gelingt ihnen

.diese! nicht immer.
Zweifellos muß in allen Küchen nach einem bestimmten Plan

gearbeitet werden. Der allen Küchen zugestellte Kochzettel verpflichtet
die Küchenleiterinnen zur Herstellung eine! gleichmäßig zusainmen-
gestellten EfsenS an einem tage. Ein Abweichcn von Dieser Vorschrift
ist den Leiterinnen strengstens untersagt. Jede persönliche Note f ehlt
somit gänzlich. Da! sollte schon nicht sein. Hinzu kommt ferner,
daß bie Qualität der zu verwhndenden liebenlmitlel gar zu verschieden ist.
(S-l ist doch KriegSware I Unb die ist oft sehr unberechenbar. Die
Wate in der einen Küche gibt oft mehr her, als die in der Nachbar-
küche, und io erleben wir es oft, baß baS Giffen wohl nach einem be-
stimmten Schima hergestellt ist, aber nicht im entferntesten bie
gleiche Dicke und (Mute aufweift. Das find Uebelstände , mit
denen leider die Gäste auch weiterhin zu rechnin haben.. Aber
eine Behebung der Mängel ließe fich doch herbeiführen, wenn
den Leiterinnen ein klein wenig Bewegungsfreiheit gelassen würde.
In vielen Fällen würde ba! weniger gut ausgefallene Essen bnrch
geringe Zugaben erheblich verbessert werben können. Was nützen all
die gut aulgearbeiteten Kochzettel unb Kochregeln, wenn zmn Teil bie
vorgeschriebenen Lebensrnittel nicht da find ober die Qualität bet
Nahrungsmittel sehr viel zu wünschen übrig läßt. Also bei einigem
guten Willen lassen sich viele Klagen ans der Welt schaffen. Die
Leiterinnen werben nach wie vor bestrebt lein, zunächst nicht über das
vorgeschriebene Maß hinauszugehen. Sollte aber das Essen mangelhaft
sein, dann-niuß den Leitermnen dal Recht gegeben werben, burdj
Ztvätze bas Essen zu verbessern. Der Tagesbericht wird bem SpetsnngS-
ausschnß schon die nötige Kontrolle gewährleisten.

Im übrigen werden immer miedet neue Mängel und Klagen
aufiaudjen. die dann schleunigst der Abrechnungsstelle der
KriegSküchen, 91 euerm all 10, II., zu melden sind. Auch
bie Vertrauensleute bet Gewerkschaften sind gern bereit. Klagen ent«
gegen nmehmen und sie der Abrechnungsstelle zu unterbreiten.

Tie radikalste Beseitigung bet Vieten Klagen wirb unS erst bet
Frieden bringen, btt hoffentlich nicht mehr allzu fern ist.
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Theater und Musik

Teutsches Schauspielhaus.

keine Lust. Er bauere doch auch so lange. Tann mußte sie aber
unbedingt das Kalb mit den zwei Köpfen sehen. Tann noch die
Riesendame, bet Edgar nicht versäumte, in die Waden zu kneifen.
Dann mußte sich Lisette ihre Zukunft prophezeien lassen. Sie
lachte bitter, als ihr in Aussicht «stell: wurde, daß sie ihren Schatz
sehr bald heiraten und secki! wunderschöne Kinder bekommen werde
und ein Alter von 99 Jahren unb 2 Monaten ihr sicher sei. Sie
schlenderte die lange Mauer der grell bemalten Buden entlang.
Um dem blendenden Geflimmer der bunten Lichter und dem un-
aufhörlich wie Meereswogen brandenden Gewühl zu entgehen,
traten sie aufs neue in eine kleine Schenke ein. Auch hier drängte
sich eine kreischende übermütige Gesellschaft von Männern und
Frauen. Sie süßten sich bil an den Rand mit Bier unb Schnapl,
mit Schinken, barten Eiern unb Boulogner Würstchen, die dem
Magen so herrlich bekommen. Etwa! abjeit! vom Gewühl ließen
fich die beiden Anisette bringen. Dann fing Lisette an, zur Heim-
kehr zu mahnen. Sie hatten ja hoch alles gesehen. Es war spät
Der wimweg war unheimlich.

Ans? Aber wieso? Jetzt? O nein, jetzt ginge man noch ein
Viertelstündchen ins „Weiße Roß", wo die Tanzbelustigung gerade
auf ihrem Höhepunkt fein mußte. Nein, nein, ohne da« ging el
nicht. Jetzt sich au! dem Staube machen? Zum Donnerwetterl
Ist denn jeden Tag Kirmes? Auf fein feierliche! Versprechen,
daß da! aber sein letzte» Unternehmen sei, willigte Lisette ein, mit-

Parteinachrichten.

L»m Uebertritt des Reichstagsabgeordueteu Brandes
ins uuabhäugige Lager

der Kreisv erstand de! Wahlkreises Oschersleben - Halber-
stadt» Wernigerode einstimmig nachstehenden Beschluß:

»Der RetchStagSabgeordnete Alwin Brande» ist au! der sozial-
demokratischen Partei unb Fraktion ausgetreten und zu der Partei
der Unabhängigen übergetteten. Er hat damit daS Recht verwirkt, fich
noch fernerhin al» den Vertreter der sozialdemokratischen Wähler unsere»
Wahlkreises zu betrachten, weil diese durch ihre Vertrauensleute auf
den Parteikonferenzen unsere» Kreise» den festen Entschluß bekundet
haben, die Einheit der Partei zu wahr« und der alten sozialdemo-
kratischen Partei die Treue zu halten.

Die Verteilung von Ealzheringen

regelt eine Bekanntmachung deS Kriegsversorgungsam s im An-
zeigenteil unserer heutigen stummer. Erläuternd Wito i urauf
h ungewissen, daß noch nicht zu übersehen ist. weL.Menge
Heringe insgesamt zur Verteilung gelangen wirb. Aller Voraus-
sicht nach wirb es nicht möglich fein, jedem in der Bevölkerung den
einen Salzhering (etwa V» Pfund) zu sichern. Durch die lege»
lang, Wie sie in der Verordnung vorgesehen tit, soll btclni. r be-
zweckt werden, zu verhüten, daß, wie el bisher bei dem Hern.
Penteilungen wiederholt zu beobachten War, einzelne, si e Z t
hatten, von Geschäft zu Geschäft zu gehen, sich übermäßig ein-
decken, während andere nickns erhielten. Die für die Woche vom
9. bis 16. Februar 1918 (40. Wollte) gültigle Karte ist gewählt
worden, weil keinesfalls vor dieser Wollte eine Zuteilung an alle
Einwohner möglich sein Wirb, und es erschien auch nötig, eine nir
eine spätere Woche gültige Karte zu wählen, weil es der Be»
tiölterung nicht jugemuiet werben sann, für längere Zett 1 e Karte
enter abgelaufenen Woche, in der sie die Ware nicht erhalten bat,
ausziibewahren. Die 40. Woche ist die Woll>e, für welche btt letzte
Karre des jetzt verteilten Kartenblocks gilt. Besonders hinzu-
weifen ist darauf, daß ausnahmsweise in § 2 der Verordnung sie
Vorlage der von dem Mittelstück der Karte abgelösten Abschnitte
„H" erlaubt ist. Die» ist geschehen, um zu verhüten, daß bei

wiid doch auf ähnlich« Wei,c erregt, eo erinnert da» Wunder de»
gläsernen BergeS. in dem diesmal zur Abwechslung nicht eine ver-
wunschene Primessin, sondern ein büßender Prinz sitzt, recht lebhaft
an g,wisse Jur-Buden auf dem Dom. Di« Rutschbahn, auf der da»
totfolge des Märcheiikönig! vergeblich in den Berg einzudringen ver-
sucht, ruft ebensolche! unbändige» Gelächter hervor. Und der Märchen-
könig, den Paul Schwaiger mit höchst gelungener komischer Würd«
spielt, macht sich mit seinem Gefolge bald ebenso beliebt, wie der
Kasper von St. Pauli, wenn er sich auch nicht so gemein macht. Den
Teufel ersetzt der gutmütige Waldschratt Olla Bauer», die ei»
herzergreifendes Lied auf die — -ttcckrübc fingt und außerdem
der kngelgleichen Königliochter (Trude Wessely) auf ihrem Bang zu
dem erwähnten Prinzen dal übliche Märchenabenteuer bereitet, über
da» tum Schluffe ba» Wunder siegt. Trotz des allgemeinen €toff-
mangele hat e» da« Schauipielhau» fertig gebracht, ein« Wunderwett
ausziidaue», an der sich die Augen der Kinder nach H«rzen»tust falt
seben können, filir den dazu gehörigen Qhrenschmau» bat Earl Krüger
mit seiner rtapelle gesorgt. Die Geschichte des gläsernen Berge» wirb
in einer schönen Romanze besungen, von Kindern, die sich schon al»
Darsteller üben, wimmelt es auf der Bühne. In der Himmeirieiler-
szene, die int Schlußdüd wiederkehrt, reicht ihre Kett« saft bi« zu«

Politik annehmen, daß di« ReicbOsiellen für Dörrobst Richt-
preise festsetzen würden, die unter die Hälfte der bisher
geforderten Kleinhandelspreise hinunter gehen würden? Bisber
War e! bei der Festsetzung von Höchstpreiien üblich, daß man die
Preise für die Waren erst eine schwindelbafte Höhe erreichen liefe,
sie dann um einige Groschen htnuntersetzte und dann glaubte,
wunder Wa» getan zu haben. Wenn aber die ReichSstelle

KleinverkaufS-RichtpreiS für gedörrte Birnen mit X 1,60
und für gedörrte Aepfei mit X 2,30 pro Pfund für ausreichend

hält, dann Hot sie zweifellos ihre guten Gründe dafür, und e» steht
einer PreiSprüfungSstelle, die nicht nur die Interessen der Er-
zeuger, Produzenten und Händler, sondern auch der Ver-
braucher vertreten soll, nicht Wohl an, wenn durch ihr Ver-
halten der Anschein erweckt wird, al! nehme sie auf die Interessen
der Verbraucher nicht genügend Rücksicht. Wir wollen nur an den
Honig erinnern, für den von der Reichsstelle ein Höchstpreis von
X 3LS bi» X 3,75 festgesetzt worden War, die PreiS-
prüfungsstelle aber gestattete über 90 Geschäften, den Honig

si m verkaufen, ber^2bi8»*3überbennom
Hieich festgesetzten Höchstpreis hinausging. Und
ähnlich Wäre eS beim Dörrobst auch gegangen. Wenn nicht die
Beschlagnahme für Heer, Marine. Krankenhäuser unb Lazarette
erfolgt Wäre, denn die PreiSprüfungSitelle hatte sich ja bei der
ReicbSstelle um Erhöhung der Richtpreise bemüht. Daß wir un»
mit der Forderung eine! angemessenen Preise» nft ^Dörrobst in»
Unrecht, stpen, weil ein Hamburger
zu teuer ein kaufte, ist eine ,
vermögen, lind daß die Einkaufspreise w hoch sind, ist eben eine
Folge jener Preispolitik, die Wir stets bekämpft haben, und die
zu bekämpfen auch die PreiSprüfungSstellen fich bemühen sollten,
mehr al! bisher l

Anstand aus der Affäre zu ziehen,
gebe doch über die Hutichnur! _ Er
spott der Leute machen. E

Daraufhin ging Edgar wieder zu Lisette. Nun sollte aber
endlich die Entsll'eidiing fallen. ES War allmählich genug dieser
Ausflüchte, dieser Beschwörungen, Swimpfereien und auf die Tauer
unerträglichen Plagereien, die sie alle in verschiedenem Grad itnö
au! verschiedenen Gründen zu ertragen hatten. ES sollte endlich
wieder friedlich wie früher werden. _ ,

Edgar war entschlossen, nun auf jeden Fall die Türen einzu-
rennen. lind so lud er dei n auf ?en nächsten Tag, einen Sonn-
tag. Lisette ein, ihn :nS Rachbardorf zu einer Kirmes zu be-
gleiten, auf der sich alljährlich die Jugend der ganzen Gegend zu
treffen pflegte.

DaS Ehepaar Rolf fand da» natürlich eine glanzende Jree.
Damit gab Edgar lozusagen bekannt, daß er Lisette versprochen
fei und verfina sich um so fester in da» gespannte Ne: 5o
zwangen sie denn Lisette, mitzugehen.

Nach der tagelangen Quälerei in verzweifeltem Deelenzusiand
und körperlich gänzlich zermürbt, wehrte Lisette sich, so lange eS
ging. Sie fühlte wohl, dafe jedes Nachgeben ibr den Boden inner
ben Füßen entziehen Würde. Unb dennoch erlag sie dem dret-
ffldien Ansturm; so wenig Svannkraft fühlte sie :n sich. So ließ
sie sich denn von Edgar auSfübrcn, der natürlich von diesem ersten
Erfolg begeistert War. '

Er zögerte auch nicht, sofort vor den Aiwe: der anderen Dorf-
schönen, die vor Erstaunen mit offenem Munde auf den Tür-
schwellen erstarrten, seinen Arm um Lisette zu schlingen und sie
so im Triumph durch den Ort zu ftibren. T-r Goda: ■ daß die
Keine Rolf io offensichtlich daraus atiSging, den schön • 'urtoen
und die große Mitgift einzufangen, brachte einen v : Auf-
rühr im Dorf hervor.

Diese durchtriebene Person!
Der Ctiober hatte die Wälder rotbraun gefärbt. Ein zart-

blauer Himmel spannte sich über die saft eintönig braune Erde.
Kräbenschwärme umsäumten die Gefilde wie mit dunklen Perlen.
Dj, Luti war milde, ein sanfter Wind strich über die ttder.
5&eit und breit war kein Mensch zu selten. Nur aus der . :rafee,
bie tiefe Wagenspuren durchfurch: bauen, sah mau da und,dort
Menschengruppen Elletidegbem zuschreiten, wo die Kirmes statt-

T<” L '.’luf dem ganzen Wege wiederholte Edgar, wissen Augen vor
Freude leuchteten, ein um» andere Mal die schon so oft borge-
brachen Anträge. Unterm freien blauen, Simmel und in der
frischen Luft schienen sie einen neuen Ton anzuncsimcn und nü
cani ander» anzuhören. Immer wieder zog er Lisette an ff* r
berauschte sich förmlich an diesem st lang der o 'orte, die dem
ternen io törickst, d - Eingewe-bten ■ erscheinen und
stimmte allerlei lätebiidie Weisen unb Vollsl'-der an. die ibr von
ferner Treue und seiner beifeen Liebe spr ..’en sollten etie
war froh, der hüut4.ä>en Hölle entronnen zt ein. und liefe di« amze
iflut btr Liebeöerklärung.n Über fich ergeben. Und Wenn st« nck>
unter feinen llmarmun.-en erheiterte, s. war eS dockt nur, weil
sie keine Widerstandskraft mehr batte. Und war ihr Körper ihm
auch nab«, so war doch ihre Seele meilenweit fern.

So kamen sie im Torf an, wo eine Reibe von armseligen bunt-
bemalten Buden in wirrem Durcheinander die beiden 3:rafeen
säumten, die fick' im Crte kreuzten. .lle fünf Schritte lockte em
arofees Wirwichild in eine Schenke. Die Landbevölkerung ström:«
von allen Seiten herzu. Die einen zu Fuß. Die. «»bereit/“s
ihren Dauernwägelchen. Die ganze bunt herausstarfiert« Menge

HliKtllBooen aus dem YMmMeu
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Die Lebevsmittel- und Waren-Abgave.

Bon den unter Markenzwang stehenden Lebensrnitteln dürfen in
der Zeit vom 15. bi» 21. Dezember 1917 abgegeben werden:

Brot und Mehl: Wie in der Vorwoche.
Kartoffeln: 6| Pfund- auf die allgemeine Kartoffelkarte, 3 Pfund

auf die Kinderkarte, 2j Pfund auf die Zufaekartoffelkarte.
Butter: 80 Gramm zum Preise von 21 4.
Margarine: 60 Gramm zum Preise von 24 4.
Käse: Dänischer Weichkäse bei den Käfellemdändlern, 1 vor-

rätig, zum Preise von X. 1,90 für da» halbe Pfund.
Vollmilch: Auf die VoNmilchkarien der Kinder:

’/« Liter Vollmilch täglich für Kinder im 1. und 2. Lebens ahre,
>/, 3. , 4.
V« 6. , 6.

Die Krankenmilchkarten find voll zu beliefern.
Zucker: Aus den Zuckerabschnitt der Warenbezngskarte f Ü r

Erwachsene 150 Gramm, auf den Zuckerabschnilt der Waren-
bezugskarte für Kinder 400 Gramm, auf den Zuckerabschnilt
der Blehl- und Zuckerkarte für Säuglinge 400 Gramm.

Süßstoff: 1 Brieschen Süßstoff (H Packung! auf je 2 Süssiion-
abschnitte der für bie Woche vom 16. bis 21. Dezember gültigen Waren-
bezugSkarle (Nr. 32).

Zuckerhaltige Aufstrichmittel: Auf den Marmeladen-Abschmtt
Nr. 82 200 G r a m m M a r m e l a d e.

Außerdem dürfen in den Stadtbezirken Si. Georg-Nord,
Billwärder Aulschlag, Billbrook. Veddel. Etlbeck,
Uhle »borst und St. Georg-Süd auf ben Abschnitt J bet
Warenbezugslarte Nr. 34 bezw. auf ben Abschnitt L bet Kinder-
Warenbezug-karte Nr. 34 1 25 Gramm Sirup bei demjenigen
Kleinhändler (KleinverkaufSflelle), bei welchem der Verbraucher aiö
Kunde in die Marmeladc-Kuudenliste eingelragen ist, abgegeben und
entnommen werden. , t

Eier: Ein« Neuverteilung findet nicht statt. Soweii auf den
Eierabichnitt der Warendczuglkarte Nr. 28 ein Ei noch nicht bezogen
werden konnte, darf dieses in der folgenden Lüoche bezogen werden.
Der Eierabschnitt der Warenbezuglkatte Nr. 32 für Kinder vom 7.
dis 36. LebenSmonat berechtigt zum Bezüge von einem Ei.

Ei-Sparpnlver: Auf ben verausgabten gelben Bezugsschein
ein Päckchen Ei-Sparpulver.

Fleisch: Wie in der Vorwoche (250 Gramm).
Mühlcnsabrikate: 80 Gramm vorwiegend Teigwaren. (Näheres

siehe Bekanntmachung).
Nährmittel für Kinder : 250 Gramm auf Abschnitt 32 e der

Kiiiderwarenbezttgskarte.
Mischkaffee: Ruf vier Abschnitte der Warenbezugskarte Nr. 32

bis 35 ein halbes Pfund. •
Deutscher Tee: Auf den Kaffeeabschnitt Nr. 32 der Warenbezugs-

karte, fall! kein Bezug von Mischkaffee stattfindet, ein Päckchen von
50 Gramm, ferner ein Päckchen von 50 Gramm auf den Abschnitt 32 D
der WarendezugSkarte.

Seife: Monatlich 250 Gramm Seisenpulver und 50 Gramm
Feinseite.

Aepfei oder Birnen aus den Pestandcn dcö KricgS-
versorguugsamtS: Bis zum 21. Dezember 2 Ptttiid auf den .16»
schnitt J der für die Woche vom 15. bis 21. Dezember 1917 gütigen
Warenbezugskarte Nr. 32 unb auf ben Abschnitt K ber für bie gleiche
Woche gültigen Kinderwarenbezugskarte.

Arbeiterbewegung.

Hamburg und Umgegend.

Zur Tavakarbetterbewegung im ersten Gan

wird un» von der hiesigen (Bauleitung de» Deutschen Tabakarbeiter-
vcrbandeS geschrieben: Die von den Tabakarbeiterverbänden «ingeleitete
Fortsetzung der Zulagenbewegung macht Fort-
schritte. Am 12. d. M. erhielt ich Nachricht vom Zentral-
verband deutscher Zigarrensabrikanten, Ortsgruppe
Hamburg-Altona, daß die Ortsgruppe beschlossen habe,
mindesten» 60pZt. an Zulagen ab 8. d. M. zu be-
willigen. Es kommen hierbei für Hamburg - Altona 61 Miltel-
und Kleinfabrikanten in Betracht. Außerdem haben 21 Nichtorganisierte
Zigarrenfabrikanten im Städtegebiet im Minimum 60 »Zt. bewilligt.

Auswärts haben Zigarrenfabrikanten in den Orten de» Gaue»
Altheikendorf, Bergedorf, Billwärder, Boden i.Holst.,
Bremen, Brinkum, Friedland i. Mecklbg., Glück stabt,
Grabow, Grevesmühlen, Hannover, Helmstedt,
Itzehoe, Kellinghusen, Linden, Lübeck, Oldenburg,
Parchim, Rostock, Sande, Schisfbeck, Twistringen
unb Wolfenbüttel 60 pZt. bewilligt, einige darüber bil
100 PZt. hinan!.

Vom Verein der Zigarrenfabrikanten Hamburg»
von 1 890 liegt noch keine Mitteilung vor, jedoch darf man nach
den bisherigen Resultaten der Bewegung annehmen, daß dieser Verein
die Forderung der Verbände ebenfalls bewilligen wird.

Für die hiesigen Z i g a r e i l e n f a b r i k a n t e n hat der Sektion»-
vorsitzende Herr Kommerzienrat Hirschfelder (Inhaber der Fabrik UpaS
AutiariS) meine Eingabe erhalten. Antwort liegt noch nicht vor.

Rud. Hackelberg, Gauleiter.

Deutsches Neich.

Berständissung im Bausscwerbe.

Der „Vorwärts" berichtet: Die nach längeren Besprechungen im
Neichswirlschaftsamt zustande gekommene Vereinbarung vom 29. No-
vember, die unter Festsetzung “neuer Teuerungszulagen die Verlänge-
rung der Neichstaritverträge für das Baugewerbe bis zum 31. 'März
1919 vorsieht, ist nunmehr gesichert. Sowohl die Generalver-
sammlung deS Deutschen ArbeitgeberbimdeS für daS Baugewerbe, al»
mich bet Verbandsvorstand unb Verband-beirat beS Deutschen Ban-
arbeiterverbaudes stimmten ber Vereinbarung zu.

.hingebcn?

®ut, Yn 'Setim 'jasle Reifee e« glatten, endgültigen .Brucsi Er
könne sich ein andere! Toch suchen, unter dem er kampieren könn«

m ’ ! gfS^Äen Schimpf sprang Edgar mit einem Satz auf
feinen Vn'er lcS Mit geballten Fäusten und suiikelnden .fugen
maßen sich Vater und Sohn eine Zeitlang mit Blicken, aus denen
die Entschlossnibeit blitzte, mi.einander, wbaldnur ein weiteres
gereiztes Wert fiele, auf Leben und Tod zu ringen.

Tages-Sericht.

Donnerstag, den 18. Dezember.

Hamburg.

Tie PreiSprüfnngsstelle und die hohen Törrobstpreise.

Die PreiSprüfungSstelle schreibt unS: ,Jn ihrem Zusatz zu
der Einsendung^ wegen der Dörrobjtpreise in Nr. 285 Pom 6. De-
zember diese! JabreS bezweifeln Sic, daß der Antrag der PreiS-
prüfungsstelle auf Erhöbung der Richtpreise angebracht gewesen
wäre und daß die Richtpreise noch unter die in München al»
Wucher bezeichneten Preise von X 2,50 heruntergesetzt worden
seien. Die PreiSprüfungSstelle sieht sich genötigt, zur Weiteren
Klarstellung mitzuteilen, daß in der Tai die von dem KricgS-
ernährungSarnt am 30. Oktober diese» Fahre» verösftlichten Richt-
preise noch unter jenen Betrag hinunter gingen, denn der Klein-
verkaufsprei» füt Aepfei beträgt X 2,30 für 0,5 Kilogramm. Daß
dieser PreiS entschieden zu niedrig ist, dürfte nicht länger zu be-
zweifeln sein, wenn Sie erfahren, daß auch in Hamburg ein
lehr bekannter Großbetrieb, der inSbeiondere für die minder-
bemittelte Bevölkerung Waren «inkauft, vor ungefähr einem Monat
Dörrobst zu X 3 unb X 8,50 in größeren Mengxn eingekauft bat.
Diese Preise würden einem KleinverkausSpreis von X 3,50 bi»
X 4 nach den Richtpreisen b^j Reichsstelle entsprechen. In diesem
Falle würde aber al! Richtpreis ein noch viel niedriger Einkaufs-
preis in Betracht kommen, da eS sich nicht um Aepfei, sondern um

lul_, wolle sich wohl noch zum Ge-
nuu/v.t. Er fei eS vielleicht überhaupt sd>on

Tenn wenn er, sein Vater, schon soviel über feine Abenteuer
wisse, warum die anderen Leute Nicht ebenso? Aber e» war an
der Zeit, dem jetzt einmal Halt zu gebieten. Er btttie lein ueber«
treten seiner Befehle. Er würde nicht davor zuruckichrecken, tm
äußersten Falle von seiner väterlichen Gewalt Gebrauch zu machen.
Nun galt'!: biegen oder brechen, daneben gibt » nicht». _

Edgar trafen die ungewohnt strengen Do^te wie Peitschen-
hiebe. Er bäumte sich dagegen auf. Er hatte beinahe sein« Voll-
jährigkeil erreicht unb gedachte nicht, stck weiter gonge>n zu »assen.
Die väterliche Gewalt hatte nicht da» geringste mit ttmen Heczen».
Neigungen zu tun. Trotz allem und allem wurde er denen folgen

° Wie? ^Er ^llle tatsächlich da» Aeußerste Wagen und wieder

Dient Beamtenstellen beim Ltatistische» Amt.

Tcr AilSisiisi; zur Prüfung de! StaatShaiishältsplaneS für 1917
tat über den '.'mtrag ves SciiatS, betreffeno bie Schaffung von
neuen B aintenstellen bei beut Stcttissi chcn Ami und Bureau der
Zcntralwablkommi'sioii. durch R. Lehmann Bericht erstattet. Er
erkennt bie Berechtigung ber neuen Beamtenstellen an und
-mpnehlt der Bnrgerlchaft bie Annahme be» Senatsantrages.

Lisette.

Eine flämische Dorfgeschichte von O. B! l s e n e r.
Deuiiche Ucberiraflung durch Hermine Schmidt- Lahr.



Schnürboden hinaus. Selbstverständlich fehlt eS da auch nicht an
Tänzen und Neigen. Ter Beifall war so groß, daß neben den Dar-
stellern der Spielleiter Alex Otto, die Tanzmeisterin M. Nudolph und

besonders auch d-.e Verfasserin Kläre Henrika Weber stch vor dem
letztm Fallen de» Vorhangs wiederholt auf der Bühne zeigen mußten.

Runst, Wissenschaft und Leben.

Tödlicher NnglückSfall. Ter Schornsteinfeger Heinrich Scholz

geriet kürzlich beim Ueberf(feesten der Geleise be? Giiterbahnhofe?

zwischen die Puffer zweier Güterwagen und erlitt hierbei solch erheb-
liche Verletzungen be? Brustkorbes, baß er schon auf fern Tran?port

zum Krankenhause verstarb.

Bei einem Bodcudicbstahl in ber Schanzenstraße erbeuteten
bic Diebe mehrere Belten und verschiebene Wäschestücke.

Der Zopfabschneider, ber in letzter Zeit in Hamburg'ver-
schiedentlich jnnglli Blädchen die Zöpfe abschnitt, scheint jetzt sei» Hand-
werk nach Altona verlegt zu haben. Es ist ein etwa 30 Jahre aller
Mensch, der ungefähr 1,65 m groß ist. Er hat dunkles Haar imb
Hautfarbe und macht den Eindruck eines Zigeuners _ Er trägt eilte
blaue Mcirmejacke, dunkle' Hose und engliche Sportmütze. Besofidere
Kennzeichen sind: Tätowierter Anker auf der Brust, zwei Finger der
linken Hand sind verbunden.

Zum FleisckOiebstahl aus der Abdeckerei. Die beiden Zi-
geuner Rust und Radstock, die bei beut Fleischdiebstahl beteiligt fein
sollen, gerieten in Haft.

400 Kilogramm Margarine wurden gestern au? einem
Eisenbabuwaggon gestohlen Ter Wert ber gestohlenen Menge wird
auf A 2000 geschätzt.

Rus den <k!bgsmeinörn.

Kl. -Flottbeck. Am Sonnabend ist bei Fellmeih frisches
Fletsch zu haben.

Nienstedten. K n 0 ch e n v e r k a u f am Freitag auf die
Nr. 351—600 und 1—60.

Blankenese—Dockenhuden. Atn Freitag werden auf dem
Güterbahnhof durch den Kohlenhändler Reelsen Brikett? verkauft.

Stellingen - Langenfelde. H i I f ? d i c n st p f l i ch t. Alle
männlichen Dcuifchen, Ocstcrreicher und Ungarn, die in Stelliugen-
Longeufclde, Lokstedt, Eidelstedt, Niendorf, Schttelseu wohnen, haben
sich bei dem zuständigen Gemeindevorsteher vom 14. bis 19. Dezember
zu melden, sofern sie nach dem 31. März 1858 geboren find und das
17. Lebensjahr vollendet haben und nicht zum aktiven Heere ober

vom Heeresdienst zurückgestellt finb._ Richk nochmals zu melden brauchen
sich diejenigen, welche sich schon früher gemeldet haben und dies durch
Vorlegeu be# gestempelten Abreißstreifens ber Meldekarte nachweisen
können. ,

Lokstedt. Warenabgabe ant Freitag vormittag 8 Uhr ein
bei sämtlichen Händlern: Saao > ■•a4 Kundenlisten), Sardinen in
Brühe, Kaffee-Ersatz, Bleichsoda uddingpulver,

Eidelstedt. N i n b f I e 1 verkauf bei Kröger und AbrenS,
Schweinefleisch am Freitag bet Peters auf Nr. 1—300, bei Kröger
ans Nr. 301—600, bet flirrn? Nr. 601—971. — Talgverkaus
auf Nr. 199—244 bei Ahrens, Flomen auf Nr. 248—3i>4 bei Peters.
Rippenverkauf am Freitag morgen von 8—9 Uhr auf Nr, 221—245.
— Frauen- und K i n d e r st r ü m p f e für Bedürftige sind in den
Mannfakturwarengeschäfteti zu haben.

Schnelsen. Verkauf von Steckrüben, Mairüben und
rote Beete bet Wöbcke, Timm und Dobbertien. — Fleischverkauf bei
Erber und GätjenS ant Sonnabend von 8—9 Uhr auf Nr. 301—450,
9—10 Uhr Nr. 451—600, 10-11 Uhr Nr. 601-750, 11—12 Uhr
Nr. 751-900, 2-3 Uhr Nr. 1—150, 3-4 Uhr Nr. 151—300. —
Brotkartenausgabe am Sonnabend von 12—1 Uhr Nr. 1—200,
1—2 Uhr 201—400, 2—3 Uhr 401—600, 3-4 Uhr 601—900,

wanösbeck und Umgegend.

Aenderung in der wöchentlichen Verteilung von
Streichfetten.

Bon der LebenSnrittelkonrmiffion torrt? un? mftyeteilt, daß
die wöchentliche Verteilung; von Streichfetten insofern eine
Acirderuna erfährt, als bi? auf weiteres Butter und Margarine
nicht gleichzeitig aii&gegcbVn werden kann. Es wird vielmehr in
einer Woche Butter, in der folgenden Margarine geliefert, und so
kommt es, daß morgen 50 Gramm Diarga rine ohne Du-tter zur
Ausgabe gelangen. — In der bevorstehenden Woche soll dagegen
«ine Ausgabe von 100 Gramm Buttler auf den Kopf der Bevölke-
rung stattfinden.

Ferner erfahren wir von der LebenSmittelkommtffion, daß
diese es möglich gemacht hat, für die bevorstehende Woche eine Ab-
gabe von 300 Gramm Zuckier auf den Kops der Bevölkenmg
erfolgen zu lassen.

städtischer Arveitsuachweis.

Nach Uebernahme des zu Beginn des Krieges von der WandSbccker
Krieashitfe begründeten Arbeitsnachweises auf die Stadt WandSdeck
haben die städtischen Kollegien am 6. Januar 1916 beschlossen, daß
zwei Jahre nach Uebernahme des Arbeitsnachweises ein neuer Beschluß
Über die Fortführung des städtischen Arbeitsnachweises eingeholt
werden soll. In einer Vorlage des Magistrats an die städtischen

Kollegien wird die Fortführung des Arbeitsnachweises beantragt und
bainit begründet, daß der ArbetiSnachweis eine zunehmende Ver-
mittlungstätigkeit zu verzeichnen habe.

ES wurden im Etatsjahre 1915/16 zusammen 2754, im Jahre
1916/17 3958, in den ersten 7 Monaten des laufenden Jahres

3706 Steller besetzt. Von letzteren entfielen auf die Besetzung männ-
licher Arbciterstellen 1165 und weiblicher Arbeitsstellen 2541. Im
Eiatsjshre 1915/16 war daS Verhältnis mit den Zahlen 1667 und
1087 ein umgekehrtes. Ter Arbeitsnachweis hat Bedeutung für die
Kriegswirtschaft, da er gleichzeitig Meldestelle für den Vaterländischen
Hilfsbtcust ist. Er wird voraussichtlich eine noch größere Bedeutung
für die Ueberganaswirtschaft gewinnen, da alsdann die großen auS
dem Felde zurückkehrendeti Arbeitermassen mit größter Beschleunigung
in Arbeitsstellen zu bringen sind. Um dies am zweckmäßigsten zu
erreichen, ist auch unser Arbeitsnachweis der sich über das ganze Reich
erstreckenden Organisation der öffentlichen Arbeitsnachweise angeichlossen,
welche überschüssige Arbeitskräfte den BedarfSstellen überweist. Die
Mängel, die dem Arbeitsnachweis noch anhaften, sollen allmählich
behoben werden.

Achtung, Einlagerer von Kartoffeln! Diejenigen Einlagerer,
welche ihre Kartoffeln noch nicht abgeholt haben, werden von der
Lebensmittelkommission ersucht, dies bis Sonnabend, 15. Dezember,
zu veranlassen. Die Abgabestelle befindet sich im Keller AhrenSburger-
straße 93.

Freibank - Fleifchverkaus. Am Freitag, 14, Dezember, Vorm,
von lös Uhr an, wird in der Freibank gekochtes Rindfleisch verkauft.
Bezugsberechtigt sind die Nummem 351—465.

Die nächste Sprechstunde der Klcinkinder-Fürsorgestelle
findet am Sonnabend, 15. Dezember, vormittags von. 9j dis llj Uhr,
im Gebäude der Volksküche, Bleicherstraße 1, 1. Treppe, statt.

Schiffbeck. Am Sonntag, 16. Dezember, abends 7 Uhr, findet

im Lokale von Fr. Koch eine Mitgliederversammlung

des sozialdemokratischen Vereins statt Auf der Tagesordnung steht:

L Vortrag über .Wie sollen die Kosten des Kriege? ge-

deckt werden". 2. Vereinsangelegenheiten. Wegen der wichtigen

Tagesordnung ist daS Erscheinen aller Genossen und Genossinnen

dringend notwendig.

Lchiffbeck. Die Auszahlung der Familie nunter«
st ü b ungen erfolgt am Montag, 17. Dezember, in der bekannten
Reihenfolge ton 2 in? 6 Uhr nachmittags. Als Ausweis ist künftig
stets .der Anmeldeschein mrtzubringen und vorzulegen,
andernfalls ist die Gerne: ndekasse bercchttgt, die Zahlung bis zur
Vorzeigung zu unterlassen. Die Unterstützuntzsempfängjer wer-
den wiederholt darauf mtfinerffam gemacht, datz sie von jeder
Veränderung in ihren Verhältnissen, inSbesolidere
ton jeder Beurlaubung, Entlassung und Kommandierung ihre?
Ernährers sofort der Gemeindekasse schriftlich Mitteilung zu
machen haben. Treten Unterstützungsempfänger und zum Haus-
halt gehörende Familienmitglieder in Arbeit, so haben sie eben-
falls Mitteilung (unter Angabe des Verdienstes) zcc machen.

Die Familierrunterstützung wird in Kirch st einbeck von
Herrn Gabeler am 15. und .81. Dezember ton 3 bi? 4 Uhr
nachmittags in der Schule nur an Erwachsene ausbezahst.
Kinder haben keinen Zutritt.

Tchiffbeck. Fleisch-Var verkauf fhibet am Sonu
abend, 15. Dezembm, beim Schlachtermeisrer Staiger vou
149 bis 9 Uhr vormittags statt.

Bramfeld. SBarenberforgung. Die wöchentliche
ButterauSgabe der LebmSmittelkommission findet statt am Sonn-
abend, 15. Dezember, in allen 14 Geschäften nach Maßgabe der Kunden-
listcn. Auf jede Fettkarte gibt c? 70 Gramm für 4Ö XL, ein Pfund
kostet M. 2,82. — Die Kranken erhalten die vom Kreisarzt vor-
geschriebene Menge Butter auf die gelbe Bezugskarte in der Verkaufs-
stelle der „Produktion" in Bramfeld und beim Kaufmann Harden in
Hellbrook. — Die Lebensmittelkommission macht die Einwohner darauf
aufmerksam, daß Kaffee-Ersatz zum Preise von X. 3,35 für ein
Pfund noch genügend i» sämtlichen Geschäften vorrätig ist.

Bramfeld. Familien Unterstützung. Wie der Gemeinde-
Vorsteher mitteilt, erfolgt die Auszahlung der Familienunterstützung für
die zweite Hälfte de? Monats Dezember am Spnnabend, 15. Dez.,
von 9—12 Uhr vorm. und von 2—5 Uhr nachm. fm Gemeindebureau.

Bramfeld. Jndustrie-Saatkartoffelii. Die Gemeinde
gibt am Freilag, 14. Dezember, die bestellten Jndustrie-Saatkartoffeln
von 9 bis 12 Uhr vormittags und vou 2 bis 5 Uhr nachmittag? im
Nebenhause des Verwaltungsgebäudes au?. An die Reihe kommen
diejenigen Einwohner, deren Familienname mit bett Buchstaben G- bi? K
anfängt. Ter Prei? beträgt M>. 12,50 für 100 Pfund.

Bramfeld. Der Fleifchverkaus im Schlachtbczirk 15, Bram-
seid und Steilshoop, findet statt nm Freitag. 1 i. Dezember, und am
Sonnabend, 15. De,einher, von 8 bis 12 Uhr vormittags und von
1 bis 6 Uhr nachmittags bei den Schlächtermeistern Hich und Wrage
in Ibiamfelb und LittienS tu Hellbrook nach RunMulifen. Die auf

febe Fleischkarte entfallende Menge betragt diesmal nur 200 Gramm
Rind- oder Kalbfleisch. Schweinefleisch gibt es 125 Gramm.
5g u r st 50 Gramm. Es ist vorhanden bei Hoch: Rind-, Kalb-,
Schweinefleisch und Wurst, bei Wrage: Rindfleisch und Wurst, bei
Lütjens: Rind-, Schweinefleisch und Wurst. Die Preise betragen: für
1 Pfund Rindfleisch A. 1,60 bis A 2,50, Kalbfleisch M. 1,60 bi? M. 2,
Schweinefleisch ,4t. 1,50 bis M. 2, Wurst M. 2.

Homburger Lonögebtek.

Bcrgedors. Lebensrettung. Der Oberpostschaffner Stint-
mann reitete am Mittwoch abend den 12jährigen Knaben R., der von
einer Sehnte in den Schleusengraben gefallen war, vom Tode des Er-
trinkens. Erst beim zweiten Auslauchen glückte c8 dem Retter, den
bereits erschöpften Jlnabeti au? dem Wasser zu ziehen.

hmdurg und Wilhelmsburg.
Die Lebensmittel- und die Kohlcnkommission in Wil-

kselmsbitrg hielten am Dienstag. 11. Tezember, im Rathause unter
Vorsitz des'StmdikuS Zeidler eine Sitzung ab. Zunächst berichtete der
Vorsitzende über die G c in e i n d e s ch I a ch t e r c i, die sich in dem
Betriebe des Schlachlernieistets öiüfier am Vogelhüttendeich befindet.
Da bezüglich der Pacht höhere Anforderungen gestellt und des öfteren
Beschwerden von der Nachbarschaft geführt werden, hat sich ber
Syndikus bemüht, ein eigenes Heim für die Gemeindeschlachterei zu
bekommen. ES sei das Gebäude be? früheren Meyer u. Pommeeschen
Betriebe? auf fern fiskaliicfen Terrain an dcr Lagezstraße zu haben.
Durch Umbau würde sich das Gebäude für unsere Genteinde-
schlachtcrei eignen, zumal man direkten Bahnanschluß habe und
dadurch die ViehttanSporte mittels Fuhrwerks vom Bahnhof ans
spare. Die Unkosten mürben nicht höhere fein alS jetzt. Nach ctn-
gefenber Diskussion stimmte die Kommission einstimmig der Vorlage
zu. Die Vorlage soll dem (Semeinberat zur Beschlußfassung Überwiesen
werben. Falls der Getueinderat bie Mittel dazu bewilligt, wird zum
1. April 1918 das neue Schlachthaus eröffnet. Auch die Mängel in
der Belieferung von B r 0 t a u f st r i d) usw. wurden eingehend be-
sprochen. Die Schuld habe nicht an der hiesigen Lebensnttttelversor-

. gttngsstelle gelegen. Diese habe sich bemüht, anzuschaffen, was irgend
zu bekommen war. Mit dem Preis der Kartoffeln komme die
Gemeinde nicht auf ihre Unkosten, dieser werde voraussichtlich wohl auf
9 4 für das Pfund festgesetzt. Von Januar 1918 ab werden in jeder
Woche einmal Steckrüben zur Abgabe kommen. — Für Brotaufstrich soll
möglichst gesorgt werben. Ferner soll versucht werden, zu Weihnachten
Sich el und Keks zu bekommen. — Mit der Kohlenversorgung wird
es Hovern. Es soll alles daran gesetzt werden, Kohlen zu bekommen.
Vor Weihnachten sollen alle Familien, die im Besitze von Karten sind,
zwei Zentner Koks und zwei Zentner Kohlen erhalten. ES wurde
aber ausdrücklich hervorgehoben, daß mit den Brennmaterialien äußerst
iy.irfam umgegangen werden müsse, denn nach dieser Ausgabe sei bje
Gemeinde gänttich entblößt. Obgleich versucht worden ist, Kohlen zu
bekommen, wisse man noch nicht, wann diese eintreffen. Ebenfalls
wird Petroleum nächstens zur Ausgabe kommen. — In nächster Zeit
wirb eine Verorbnung über den Verbrauch von elektrischem Ltrom
für Licht und Kraft erlassen.

Volksküche in Wilhelmsburg. Vom 17. Dezember ab werden
in der Volksküche Kartoffel- und Sieckrübenschalen täglich in der Zeit

von 2 bis 3 Uhr angenommen. Wer 100 Psund Schale gebracht hat,
erhält atn Sonnabend bei der Kartenausgabe eine Wochenkarte gratis,
jedoch hat er die Fleisch- und Warenbezugsmarken abzugeden.

Verteilung von Fleisch in Wilhelmsburg. Die Verbrauchs-
menge an Fletsch wird für diese Woche auf 200 Gr. und 50 Gr. Wurst,
und für Kinder bis zu sechs Jahren auf 100 Gr. Fleisch und 25 Gr.
Wurst festgesetzt. Fleiichverkauf : Freitag für die Kunden A—K, Sonn-
abend L—Z.

Abgabe von Brennmaterialien in Wilhelmsburg. Auf
Marke 6 der Kohlenkarte körnten zwei Zentucr Kolilen ober Briketts,
ytf Marke 7 zwei Zentner Koks bei den hiesigen Kohlenhändlern ab-
gefordert werden. Möglichste Einschränkung ist unbedingt erforderlich,
ba vor Mitte Januar neue Brennmaterialien nicht abgegeben werden
können. Wer noch nicht im Besitze einer Kohlenkarte ist, _fami eine
Starte im Zimmer 6 des Rathauses abfordern, wenn er im September
einen Bestand von weniger als 14 Zentner Brennmaterialien hatte.

vreme».

Schwerer Ltrastenbahnnufall. Sim Mittwoch nachmittag fuhr
ein nach Sebaldsbrück fahrender Straßenbahnzug auf einen unbeleuchtet
haltenden Zug. Die beiden Anhänger des stehenden ZugeS wurden
aufeinandergeschoben und da sie stark besetzt waren, wurden mehrere
Fahrgäste derartig eingeklemmt, daß sie nur mit Mühe aus ihrer Lage
befreit werden konnten. Verletzungen schwerer Art trugen sechs Fahr-

gäste davon.

Kleine Chronik. -**»

Im Düsseldorfer Zigarrcnvrozeß veranstalteten die Sach-
verständigen ein Proberauchen der .anrüchig" gewordenen Siebe?»
gabenzigarren. Kommerzienrat Schoendorsf versicherte, die Preise
seien so günstig wie möglich, an dem ganzen Prozeß sei nur
die D e n n n z i a t i 0 u s w u t schuld. Er habe bei Kriegs-
ausbruch seinen Sohn als Kriegssreiwilligeti zur Versügung
gestellt und handle überhaupt nur in patriotischer Absicht.
Als erster Sachverständiger wurde der stellvertretende
Vorsitzende des Verbandes zum Schutze der deutschen Tabakindustrie
K ü st e r m a n n - Berlin vernommen. Er kam zu fern Schluß, datz
die ihm vom Gericht übergebenen Zigarren gut und einwandfrei und
preiswert seien. Im regulären Zigarren-Engroshandel fei für Zigarren
ein Nutzen von 15 bis 20 pZi. als angemessen zu betrachten. Schließlich

wurde der Zollassistent KarkowSky ausführlich vernommen, ber in
seiner amtlichen Eigenschaft ben Nutzen berechnet hat, der bei diesem
Zigarrengeschäft herausgesprungen ist. Er beziffert ihn auf über
A. 88 000, was einem Nutzen von Sber37pZt. gleichkommt.

Wohlstand bei KriegSgewinner«. Die liberale .Passauer
Zeitung" veröffentlicht diese Zuschrift aus Untergriesbach:
.Man schimpft immer so viel über Lebsucht und Luxus in der Stadt.
Graphitbauernsöhne aus dem hiesigen Bezirk, von der Front
reklamiert, aber ziemlich nichtStuend, machen hier soundsooft
S e k i z e ch e n, die sich auch in der Großstadt sehen lassen konnten.
So machten hier jüngst fünf Leute eine Sektzeche von über A 400,
drei au einem Vormittag eine solche von M. 240, DaS sind eben
unsere KriegSgewinner vom Lande!"

Wegen verbotenen Verkehrs mit Kriegsgefangenen ist vom
Landgericht Heilbronn am 1. August bie^4 Jahre alte Freiin
Gertraud von GaiSberg-Helfenberg zu Strafe verurteilt
worden. Ihre Revision kam vor dem Reichsgericht zur Ver-
handlung. Der Verteidiger beantragte, die Oeffentlichkeit auszuschließen,
da Dinge über den Verkehr mit Kriegsgefangenen zur Sprache kommen
würden, die geeignet seien, die Sittlichkeit zu gefährden. DaS Reichs-
gericht schloß hieraus die O e f f e n t l i ch k e i t für die Dauer der
Verhandlung au8. DaS öffentlich verkündete Urteil ging dahin, daß
die Revision alS unbegründet verworfen sei, da vorsätzliches
Handeln ausreichend festgestellt ist.

Eine drahtlose Fnnkenstation für Holland. Der holländische
Mnister für Wasserstraßen forderte fünf Millionen Gulden zur Er-
richtung einer drahtlosen Station für Absendung und Empfang draht-
loser Telegramme nach und von Indien an. Die Telesunken-Gesell»
schäft in Berlin wird in etwa drei Plonatep eine Empfangeinrichtung
und in etwa anderthalb Jahren die Abgabeeinrichtung fertig stellen.

SchiffSzusammenstotz. HavaS meldet an? Tarragena: Drei
Meilen von Kap Jorge Ametilla ereignete sich ein Zusammenstoß zwi-
schen dem italienischen Dampfer „E a v 0 n r" und einem anderen
Dampfer gleicher Nationalität, dessen Namen unbekannt ist. .Cavour"
sank. Die Fahrgäste wurden gerettet. DaS Schicksal deS anderen
Schiffes ist unbekannt.

Die Katastrophe von Halifax. Einem Amsterdamer Blatte
zufolge meldet die .TimcZ" aus O t l 0 w a: Der kanadische Premier-
minister berichtete telegraphisch, daß infolge der Explosion in Halifax
über 10 000 Menschen verunglückten und 17 000 Personen
obdachlos wurden.

vereine und Versammlungen.

Buchdruckerverein in Hamburg - Altona. Außerordentliche
Generalversammlung am 10. Dezember im Gewerkschaftshaufe. Dem
Weltkriege zum Opfer fielen wiederum sechs Kollegen, deren Andenken
in der üblichen Weife geehrt wurde. Der Stand des ArbeitSmarftes

ist andauernd gut, da mehrere Stellen offen find und nicht besetzt
werden können. Tie Einführung der neuen Teuerungszulage ist glatt
durchgeführt worden; Beschwerden liegen nicht vor. Einzelne Prin-
zipale Haden auch dicSma! freiwillig mehr gegeben. — Ein VorstandS-
antrag, den wöchentlichen Beitrag von A. 2,80 auf A 2,50 zu erhöhen,
wurde einstimmig ohne Diskussion angenommen. — Ein Antrag des
Kollegen Joh. Möller, sämtliche Versammlungen während deS Krieges
Sonntag? abzuhalten, wurde abgelehitt. Die »Typographische Gesell-
schaft" bittet, durch Beitritt und Besuch der Versammlungen und
UnterrichtSkurse ihre Bestrebungen zu fördern. Einige kleinere Fragen
wurden vom Vorstände beantwortet.

Sucher und Schriften.

Nrwtttertk MeschüftSzett an den lebten beiden

Lonutagen vor Weihnachten.

Li« Polizeibehörde macht bekannt, daß int Hinblick ant die
KohlenverhSltnifle die Schlußstunde für die Geschäftszeit im Handels-
gewerbe an den Sonntagen am 16. und 28. Dezember auf vier Uhr
nachmittags festgesetzt ist.

Tic LohnznschlagSregelung für staatliche Angestellte.

Vom V«rband der Gemeinde- und StaatSc;rbeiter erhalten
wir folgende Zuschrift: Im .Hamburger Echo" vom 9. Dezember
1917 steht unter der lleberschrift: .Ein Ausnahmezustand be-
seitigt", zu lesen:

»Die Angesdellten der Polizeihilfslruppe und auch die
Trichinenbeschauer waren sonderbarerweise von der allen ham-
burgischen Beamten, Angestellten und Arbeitern gewährten Lohn-

zulage, sowie von der Kinderbeihilfe ausgeschlossen. DaS ver-
anlagte den Genoßen Stubbe zu einer Eingabe, in der er auf
das Unrecht hinwieS, das den Angestellten der Polizeihilfstruppe
und den Trichinenbescbauern damit geschehe, daß man sie von
den Zuschlägen auSschliege. Diese Eingabe hat den Erfolg ge-
habt, daß der Senat die Pslizcibebörde anwieS, die Lohnzuschläge
und die Kinderbeihilfe auch den Angestellten der Polizeihilfstruppe
ttnd den Trichinenbeschauern zu zahlen."

Dies« Mitteilungen sind nicht einwandfrei, wenigstens nickst
mit Beziehung auf di« Trichinenschauer. Wir stellen ihnen den
Sachverhalt gegenüber. Weil die von der Senatskommission für
Angelegenheiten der StaatScrrbeiter an die Verwaltungsbehörden
gerichteten AusführungSbestimmungen über die Denatsbeschlüssc,
betreffend den Lohnzu''ck>lag, nur von Arbeitern und Angestellten
im Stunden-, Tage-, Wochen-, Monats- und IahreSlohn spricht,
bestanden be- der Polizeibehörde ZwSifel darüber, ob den gegen
Stücklohn beschäftigten Trichinenschauern der Lohnzuschlag ohne
weitere? gezahlt werden dürfe; oder ob eS ratsam sei, den Senat
um ein« enrsprechende Entscheidung zu bitten. Die Trichinen-
schauer erörterten in einer an die Polizeibehörde gerichteten Ein-
gabe ihren abweichenden Standpunkt, datz ihnen in Gemäßheit
»er SenatSbeschlüffe über den Lohnzuschlag dieser unbeanstandet
zu gewähren sei. Die Polizeibehörde erbat nun eine Entschei.
düng de? Senat»; ihrem Anträge wurde die Eingabe der
Trick inenschauer angeschlosiew Die» wurde unS in einem vom
26. November 1917 datierten, an uns gerichteten Schreiben des
Herrn Polizeipräsidenten mitgeteilt. NuS Anlatz des Antrages
der Polizeibehörde hat dann die Senatskommission für Ange-
legenheiten der StaatSarbeiter die Lohnzuschlagsansprüche der
Trichjnenschauer anerkannt, und der Senat demgemäß beschloßen.

Die Behauptung: .Die Trichinenschauer waren sonderbarer-
weise von der gewährten Lohnzulage, sowie von der
Kinderbeihilfe auSgeschloßen", ist also unrichtig. Keine AmtS-
üelle hat sie auSsckließen wollen oder auSgeschloßen, in keiner
Beziehung. Die Angelegenheit ist korrekt im üblichen Verwal-
tungswege erledigt worden. Die organisierten Trichinenschauer
waren üt*r d«n A«ng der in Rede stehenden Maßnahmen unter-

richtet.

Straßenbahn-Zeitkarten.

Die Straßen-Eisenbahn-Gesellschaft gibt im Anzeigenteil bekannt,
daß ihr« Zeitkartendedingungen für das nächste Jahr erschienen sind.
AuS denselben ist zu ersehen, daß Zeitkarten zunächst nur für daS erste
Halbjahr auSgegeden werden. Dies hat seinen Grund in der am
1. Juli 1918 in Kraft tretenden ReichSverkehrSsteuer, die eine Aende-
rung der Zeitkartenpreise nölig macht. Die Bedingungen ent-
halten eine w i ch t i g e N eu erun g, nämlich die Aus-
dehnung der Gültigkeit der Gruppenkartcn (äußert)
auf die Wagen aller Linien, welche und soweit sie
dieselb en Ge leise befahren, wie die in der Karte
aufgesührten Linienteile. Diese Erweiterung wird
als Ausgleich für die bereits erfolgten und vielleicht
1 zu erwartende» Betriebs - Einschränkungen allen Abon-
i ..t.i willkommen sein. Dafür sind bei einigen Gruppen, ins-
1- emdcri bei C, D uud F zur Abrundung einige kleine Veränderungen
des Geltungsbereiches vorgenommen worden. DaS seitherige OhlS-
dorfer X-Abonnement ist infolge der SluSdehnung des OblSdorfer
^-Abonnements auf alle Linien, welche im Zuge der Linien 6 und 28
verkehren, überflüssig geworden und deshalb ausgehoben. Interessenten
für eine größere Liniengrupve im Anschluß an die OHISdorfer Strecke
steht eS frei, eine entsprechende Zusatzkarte zu der bis Barmbeck bezw.
Winterhude reichenden L-, D= oder L-Karte zu lösen. Bank-
abschreibungen sind wieder zulässig. Die Ausgabe
der Zeitkarten beginnt am 20. Dezember. Es wird gebeten, die Ad-
forderung brr Karlen nicht dir zum letzten Tage zu verschieden und
möglichst auch in den Vormittagsstunden vorzunehmen.

Neben ,'lähgarn wird auch Stopfgarn verteilt. Im An-
schluß an i kürzlich gebrachte Nachricht über die beabsichtigte Ver-
teilung von Nähgarn wird ferner nülgetcilt, daß außer Nähgarn auch
Stop'fäc-m durch die ReichSbekleibiingSsielle zur Verfügung gestellt
werden tollen. Wie schon bemerkt, wird die Verteilung an die Klein-
händler durch Vermittlung der Kommunalverbände stattfinden. Mit
der Verteilung soll in aller Kürze begonnen werden.

Ein unzuverlässiger Kaufmann. Nach einer Bekanntmachung
im .Oeffentlichen'Anzeiger" ist dem Kaufmann Hermann F. Strie-
b i ii g, Hamburg, Gluckstraße 75, der Handel mit Lebensmitteln und
sonstigen Gegenständen des täglichen Bedarfs auf Grund der Bekannt-
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom
23. September 1915, untersagt worden. Striebinz hat sich an
beklagenswerten Preistreibereien in Backobst beteiligt und versucht,
seine überaus hoben Verkaufsvreiie unter Berufung am einen nicht
anfzufindenden anSw.niigen Händler zu rechtfertigen. Er hat ferner
in großem Umfange Gemüse unter Uederschreitung der Höchpreße
und ohne HandelSerlaiibniS eingekauft und an Wiederverkäufer verkauft.

Ueberzählige ®iiter auf der Eisenbahn. Wie uns die
Eiscnbahnverwallung mitteill, ist der Verlust zur Eisenbahnbeförderung
aufgegebener Güter in immer zahlreicher werdenden Fällen darauf
zurückzusühren, daß infolge der jetzt angewendeten schlechteren Ver-
vackungsstoffe die äußerlich angebrachte Bezeichnung der Güter während

• der Beförderung undeutlich und unleserlich wird oder gar gänzlich ver-
loren geht. Solche Güter sind sehr leicht der Gefahr auggelegt, von den
Begleitpapieren getrennt und infolgedessen verschleppt zu werden. Es
fehlt dann jeder Anhalt über die Herkunft und Bestimmuüg. Die
Güter werden .überzählig" und können nur sehr schwer und mit

RezilationSzykluS Helma stembach.

«tot bert kommenden Sonntag har sich Frau Helma Srein-
b a cb ein« ebenso -'Aroierige wie reizvolle Ausgabe gestell:: sie will
ttoi Trauerspiel .,A r nt u t" von Anken Wi! dganS, dem schnell
berühmt genfer een w, österreichischen Dichter, rezuixren. In diesem
Eiück erweist üed Wilögirn» a.S »rn paefen.ier Gestalter von oft er-
toutternber Wirkung, aber auch al! ein feiner Seelenmaler, der
seelische Vorgänge mit real.stischer Treue darzustellen weiß. In
.Armut" führt er uns in die Familie eine? kleinen Beamten. Er
daS Mufie. eines pflichteifrigen StaatSdienerS, nich: ohne GemütS-
X*erbe, sie der Tvpu« der »verschämten Armen", die vis zur Un-
vernunft peinlich auf „Stand" achtet und die wirkliche Armut mit
allen Mnteln vor der Well zu verbergen sucht. Diese Madamci
Sv aller ist die e.gentliche tragische Figur des ganzen SiuckeS. Als
Li 'n^ierStochker ist st« die Ehe mit dem tai,erliefen Postoffizial
<oier Spuller eingegangen' sie hat ihren „Irrtum", anS Liebe ge=
r ei ratet zu haben, aber schnell eingeiehen. Nun r -rt daS Gefühl
der Armut unausgesetzt an ihr, und ihr Gemüt so verhärtet,
»?ß sie zum Fremdkörper in der Familie geworden . Weder zum
('■ .-.tien, noch zu Sohn und Tochter hat sie ein Lc ältnis. In
cklokifried, dem Sohn, hat der Dichter einen fein und tief empfinden-
den, dabei zum SarkaSmuS geneigten Menschen mit gewinnenden
Einzelzügen gezeichnet; er hat das harte Schicksal der verschämten
Armut in seiner ganzen Tragik erfaßt. Fn den Gesprächen zwi-
schen Sohn und Vater und Sohn und Mutter zeigt sich die ganze
Gedantentiefe und der herrliche sprachlich« Reichtum de» Dichters,
dem Helma Steinbach eine gute Interpretin fein wird. Herrlich
ist vor allem die Antwort, die der sterbende Vater dem Sohne auf
die Frage: Armut, Armut, was werde ich durch dich? gibt:

Ein Bettler, wenn Du nur danach brennst.
Wo» die andern haben und find -
«bin Mensch, wenn Du leidend erkennst,

Latz andere immer noch armer sind —
Ein Dichter, wenn Du tne Herzen wärmst.
Die sonst für die Armut verhärtet sind -
Ein Heiland, wenn Du für jene stirbst,
Di« Tein« verstotzenen Brüder find.

Nun wähl«, mein Kind. . . .

Xtn6 andere Charaktere sind meisterhaft gezeichue:. Reich an
'»-»«ecischer Kraft und Schönheit, ein Lluell echtester Lefens-
»e-,8eeit, wird die Rezitation diese? Wertes durch eine Frau, die
mit feinem Verständnis die Absicbten des Dichters erfatzck hat,
iede^iges Iiueresse erwecken und ein reines künstlerisches Genießen

Für Sie Vorlesung atn Sonntag find noch Karten
a 50 4 in den Verkaufsstellen der .Produktion" und an der Kasse
L» habe».

Oie Schaubühne, Wochenschrift für Politik, Kunst, Wirtschaft, heraus-
gegeoen von Siegfried Jacobsohn, enthält in der Nummer <'< ihres dreizehnten
Jahrgangs: Ltautdmminische Tctitotratie von (lennanicuS, Zum Prodient der
Temotrattsierung von Moritz (.>ol6fietu. Zu diesem Mnefi von Theodor Herzt,
Bon der inneren Eeschiossenheit von Urb.. Ter Menschenoasser von ... H. Zeiz.
Ton Carlos 00,1 1. a . chesahren von Mor Qgftcin Der Maronibrater ow>
Lllsred Pala ar. d, tt #■ nen K4xpkii»», Nnu» >ri»>. — »i« «G-cheM-aouZ'



§4.
Ans den Abnbnitt 32 e der für die Woche vom 15. bis

21. Dezember gültigen Kinderwarenbezugskarte dürfen in den
Äpotdekru 250 Gramm Nährmittel (im allgemeinen in Packung)
abgegeben und entnommen werden.

Hamburgisches M eiegSversorguugsautt.

Pim;ii saufen «chM. Ä
ilangenselde, Adolphuraße 36,1.

ba elbft Ihskalaclis. Bhuerterhs, Skunks,
tu ver- A md.Krag.u.lliifl.bill.,inod.krig.,’liitl. bill.,mod.kng.

!. Meyer, Elhstr.I..Million T. 45 in.

Waude>bc«k, Holstcnstr. 30.
.hast neuer starker Lehn-
«mitten preiswert, tu w,
,„n 'ee Kaninchenfelle zu ver-

outen. Maurtenstr. 2, Part. I.

Vekairirtm<rHuiis,
betreffend

MMksMstllgk jur^ünMer «.CroPttbraHer

Gemäß § 3 der Bekanntmachung Born 27. Juli 1917 wird
die BesuchSordnung für Händler und Großverbraucher auf dem
Teichtormarkt in der Woche vom 16. bis 22. Dezember 1917 wie

folgt bekanntgegeben:

Hamburg, den 14. Dezember 1917.
Hamburgisches KriegöversorgungSamt.

Uchll-Eljenbllhn-GejtlljAjt in Hamburg.

Zei1karten-Ausi;abe.

Di« Bedingungen für ben Bezug der nächstjährigen
Zeitkarten können von Freitag, den 14. dieses Monat» ab,
in Hamburg in unserem Nebenbureau, Große Bleichen
Nr. 23, I., in Harburg auf unserem Betriebsbahnhöfe,
Winscnerstraße, abgefordert werden. In Anbetracht
der am 1. Juli 1918 in Kraft tretenden
ReichSverkehrSsteuer unb deren Wirkung
auf den Saris werden Zeitkarten zunächst
nur fü.r b #8 erste Halbjahr bzw. für bas erste
unb zweite Vierteljahr ausgegeben. Im
Interesse einer schnellen Erledigung bitten wir, die sorg-
fältig ausgefüllten Anträge auch dann recht frühzeitig ein»
zureichen, wenn die Abholung der Karten nicht vor dem
31. Dezember beabsichtigt ist Die Karten werden frühestens
zwei Tage nach Eingang der betreffenden Anträge, jedoch
nicht vor dem 20. Dezember, auSgegeben. Bei ihrer Ab-
holung im Nebenbureau ober auf unserem Harburger Be-
triebsbahnhöfe ist der Betrag in bar zu entrichten. Die
lleberroeifung der Beträge kann auch durch Postscheck (Konto
Nr. 945), Postanweisung (bestellgeldfrei) oder Bank-
abschreibung geschehen. Die Zeitkarten können in diesen
Fällen nicht abgeholt werden, sondern werden den Be-
stellern durch eingeschriebenen Brief zugestellt. Wir bitten,
von dieser Einrichtung recht ausgiebigen Gebrauch zu
machen.

Hamburg, 18. Dezember 1917.

Vorstand.

Renen -Paletots,
sowie Herren-Hofen sind
noch ziemlich aus Lager.
W. Schwarz, Mühlenstr. 5.

Alte Gebisse
höchstzahlmd per Zahn bis jIL 2
tauft B enkendorü, nachm. 2 bis
711. Wilhelminenstr.l9,p.,St.P.

ik-

200,000

Ä auf Nr. 540571

5OOO.AL auf Nr. 437987°

5OOO3L auf Nr. 764527s

5000Ä auf Nr. 940907s

3000 Reifst. 608087s

3000Ä ai 31r,719417,8

2000Jt auf «r-i?l!47s

1000.'t. auf Sir. 34141 s

1000 * auf Dir. 51492 z
1000*. auf Nr. 54860 /4

*500 Mark aus nachfolgende Nummern:

70496 79H5I
805687186 1

$ Die Richtigkeit obiger Nummern muß erst durch die am Mittlvoch, den 19. Dezbr. erscheinende amtliche Generalliste bestätigt werbe«.

i

)<

i

4

«r. 76271*8
9^.764198/8

2000^aufNr.Mkz«/g

2000S°ufNr.MI7»/g

2'0C0M.aut9tr.M 4 /4

2oooJt™wr.m 8/8

2000Ä auf 9?r 412317,

5000Ä auf Nr. 815437s

^000M. auf Nr. 822807»

59025
59042
59057
6ON75
67603

71896
72752
73378
76233
79231

82285
83986
84776
88028
91043
92761
94022

81221
81226
81230
81352
81164
82043
82112

lOOOX.auf'Jh-, 760354/4
1OOOX auf Jir. 760792/2
lOOOAaurytr.761424/4

94755
98066
98396
98531
985 45
99878

41 151
4 1609
41697
41725
41918

lOOOA. auf Nr.
lOOO.ü.auf'JZr.
1000.*t auf Sir.
lOlHlX. ans Nr.
lOOOX auf Sir.
lOOO.tt aur Nr

1951 «Zs
3210 1 i
35184/4
3595 s/8
471122
6991/s

31089
31197
36 4 40
36916
36918
38382
38823

4 3268
43363
43771
45124
45132

3000*111"51t. 35(1574

3000ms 5it. 11065 ’/i

3000JiMiit. 196447s

SOOOÄuf $r.27123V4

3OOOÄii;$t. 342017s

3OOO^»w$r.342077s

3OOOÄ,if$r.397607s

10,000

Ak auf Dir. (10802 7s

57.»96
5855 •
58639
58727

3000Änf $r.719567s

3000« ans $r.723277s

30003t aif»r. 750247,

3OOO.M5IÜ51937,

3000M. auf 5lr. 321527s

2000S°»sNr.MS'/,

2000Z>°»!Nr.R?jl'/.

2000> «uf Sir. 22343 7,

2000jft auf Sir.2ti2l7.

2000jK> auf sir. 24548 7s

10,000

Ä auf Nr. 820037«

18901
20495
20551
22289
24043
241 42
24222

15OOOÄ auf Nr. 196657s

15000Ä aus Nr. 222787-

15000Ä aus Nr. 241997s

15000Ä auf Nr. 268267s

15000Ä aus Nr. 418377s

Al. auf Nr. 452927°

In der setzt beendeten 349. Hamburger Staats-Lotterie wurden meiner

Hauptkollekte folgende Gewinne zu teil:

1000*. auf «r. 772028/8
l OOO* aus Nr. 79828 8/8
lOOO*aufNr. 806618 8
1000* aus Nr. 81318 8/8
1000*011(^.815968/8
1000.4t.an, Nr 82292^/4
l OOOX. aus Nr. 880408/8
1000 Urauf Nr. 9104 7 »/8

12347
13260
14404
16245
16 729
17 963
18375

der mir

1000*1 auf Nr. 223318.
lOOOX auf 3ir. 21057 s s
1000X am Nr. 24060'8
1000.tt.au- 9^.2 1201 4 /4
1OOO.1L au-9ir.2 1383 Vi
1000.14. aus Nr2142! 8
lOOO.tt. auf Äir. 2151 7 78
lOOO.it auf Vtr. 2711174
lOllOX aus Nr. 29981 */t
lOOO.tt auf Nr. 306571/4
1000 t aus Nr 323197s
100Ot.aur Nr. 34074 8/s

lOOO.tt auf tRr. 10309's
lOOO.t auf iRr.l 11261/1
lOOOX aur 9h.11422*4
1000.1 auf Nr. 1143274
1000 * aus Nr. 13508 >/!
1OOO.H auf Nr. 13525 ’/i
lOOOck aus Nr.l3626«8
1000.*. aus Nr. 17018 « 8
lOOO tt auf Nr.2O458 8/8
lOOO.t auf 9h.20582 8/r

2OOOJlUuf«r.419l5 8 /,

ZOOOM«uf»r.43Ö6 8/,

2000.14 Nr. ME 7,

2000Ä «uf 3lr. 51362%

2000Jk auf sir. 56662’A

2OOO.*.auf3lr.65513*/<

2OCO.*.auf5lr.66881 78

2000Jh auf Sir. 69824’/(

Jft auf Nr. 321157s

1000X auf SRr. 53401 Vi
1OOOA mif 9lr. 551648/8
lOtMMt auf <r.55666 8/s
1000* auf 9lr. 55826</4
>4900* am Nr. 58534r/r
1000* aus Nr. 586084/4
1000* auf Nr. 586964/4
1000* auf Nr. 59073 4
1000* am Nr. 608908/8
1000* aus Nr. 61561”/8
1 Otto* auf Sir. 66504'71
1000.6. aus Nr. 668888/8
1OOO* auf Nr. 68272 8/8
1 ooo* aur Nr. 698194,4
1000* aufNr.723288/8
1000* aus Nr. 74295 4/4

in 7. Klaffe zuteil gewordenen kleinen Gewinne ä 250 M. erlaube ich mir auf die berestS veröffentlichten

Tages-Anzeigen meiner Hauptkollckte hinzuweisen. * .

24321
29256
30238
.30300
31874
31892
31930

1090* aufNr. 38429%
lOOO* aufNr. 384308/8
lOOO.it auf 9lr. 3967 ISs
14-00* aufNr. 397258/8
1009* atifS/r. 413082/2
1 OOO* aur Nr. 41585"Vs
lOOO* aufNr. 416668/^
lOOO* aufNr. 41853'Vs
1000.it aus Nr. 4 2074 8/s
lOOO* aui Nr. 4 .866"/8
1000* auf Nr. 432608/8
1000* auf Nr. 437 398 8
1000* aufNr.47i:>3

Zur neu beginnenden 350. Hamburger Stttats-Lotterie, Ziehung I. Klaffe am 17. u. 19. Januar 1918

empfehle Lose Vf ö <.Me. . 0.—, Vz ä o.—, V* ä <Mc. 2.50, ’/s ä 1.25*

2000^aufNr.Wß1^

2000 s auf s:r. 750527s

2000 s auf wt. (fillll'/,

2000Ifc. auf N >. Sü<627s

2000SaufNr.^?1l!j^

2000Ä auf g?r. s 15^ s/8

2000Ä auf 9h. 8*781*4

15,000 Mark auf Nr. 76077 7-

10,000 10,000 10,000

1000* auf
lOOO* auf
lOOO* am Nr. 77115 8/d
1000*auf8lr. 771658/8

1696* auf Nr. 343094/4 *000* aufNr. 50024»/,
1000*auf9tr.369124/4 ' -4 —CQ3-
lOOO* auf Nr. 369404/4

Mark aus Nr. 91216'/,

20,000 Mark auf Nr. 82306 7$

2000Jh. auf Sir. 35647, 2000.* auf fc-»7.

2000X«uf<ür. 35857, 2000* ««»-318167,

2000* auf Sir. 1440? 7, """" “

1 3266
H 3270
W 3680

4710
» 4744
® 5419

I 11407

3 Bezüglich

3000* tnf 5!r.4l3437s

3OOO*«if$r.417897s

3OOO*iif$t.418517s

3OOO*nf$t.420367s

3000* nf St. 421837s

3OOOÄiifSt.548427s

3OOOÄnf$r.ä58327<

3000* auf Sr. 500487s

39305 I 42842 46004
40614 43'61 51480

55159

Bekni, irtnraehttirs

Biet die Ugihe con mensmilkell!.

1. Zuckerhaltige Ausstrichmittel.
§ 1.

In bcr Woche vom 15 bis 21. Dezember 1917 dürfen auf der
D>armelade»klb chiütt der für die Woche flüllifltn WarenbezugS-
fatie (9ir. 32)200 GraumiKlarmelade bei demjenigen ttlcinhändler
(Sinnt)ct(aulgficlle), bei welchem der Verbraucher als Kunde
in die 9Jlatnitlabcfunbcnliftc cinadtagcn ist, abgegeben und
entnommen werden.

Außerdem dürfen in den Stadtbezirken St. Georg-Nord,
Biklwürder Ausschlag, Billbrook, Veddel, Gilbeck, Uhlenhorst,
St. Georg«Süd au» den Abschnitt J der für die Woche
bom 29. Dezember 1917 bis 4. Januar 1918 gültigen Waren-
bezugskarte Nr. 34 bezw. auf den Abschnitt L der für die
genannte Woche pü'ligen Kinder - War ndezngSkarte 9lr. 34
125 Gramm Sirup bei demjenigen Klemhändler (Kleiuverkauss-

stelle). bei welchem der Verbraucher a>S Kunde in die Vkarmeladc-
Kundeuliste eingetragen ist, abgegeben und entnommen werden.

Die Sleinverkausspreise betragen :
für Marmelade:

36 für je 200 Gramm Neiugewicht;
für Lirup:

12 4 für je 125 Gramm Reingewicht
23 „ , 250
35 „ , 375
45 , „ 500

2. Süßstoff.

• § 2.
In der Woche bom 15. bis 21. Dezember 1917 darf gegen

Vorlage von zwei für die Woche gültigen Warenbezugskarlen
(Sir. 32) und Abirenuung der mit „Süßstoff" bezeichneten Ab-
schnitte von beiden Karten ein Briefchen Süßstoff (ll-Packnng),
soweit vorhanden, abgegeben werden. Der Süßstoff ist in den
Apotheken erhältlich.

3. Mlihlcncrzcuguissc.

§ 8.
Auf die Abschnitte 32 a, 32 b, 32 c der für die Woche

bom 15. bis 21. Dezember 1917 gültigen allgemeinen Waren»
dezugskarie unb der Kinder-Warenbezugskarte gelangen 80 Gramm
Teigwaren zur Verteilung.

Bei Verzicht auf Essenentnahme in ben Kriegsküchen finb
bei Entnahme der 80 Gramm Teigwaren, die nur in der-
jenigen Kleinberkaussstelle erfolgen kamt, bei welcher die Ein-
tragung tu die Kundenliste erfolgt ist, die mit 32 a, 32 b unb
32 c bezeichneten Abschnitte der allgemeinen Warenbezugskarte
bezw. Kinder-Warenbezugskarte abzutrennen.

Ttejenigen, welche Essen in den Kriegsküchen erhalten,
können auf den Abschnitt 32 a 40 Gramm Teigwaren beziehen.
Die mit 32 b unb 32c bezeichneten Abschnitte berechtigen jeder
entweder zur Empfangnahme von 1 Liter (Portion) firicgZ»
küchenessen für drei Tage, ober £ Liter (Portion) Kriegs kuchen-
essen für eine Woche, oder zur Empfangnahme boit 20 Gramm
Teigwaren in den Kleiiiverkaufsstellen.

Ans die beiden Abschnitte der Nährmittelzusatzkarte für
Rüstungsarbeiter dürfen entnommen und abgegeben werden je

entweder | Liter (Portion) Kriegsknchenessen täglich in
der Woche,

ober je 1 Liter (Portion) Krie^sküchenessen an brei Tagen
in der Woche,

ober 20 Gramm Teigwaren in berjenigen KleinberkaufS-
stelle, in der die Eintragung in die Kundenliste erfolgt ist.

Soweit bei den Kleinhändlern noch Vorräte aus den Ver-
teilungen der Vorwochen vorhanden finb, sind die Kleinhändler
berechtigt und verpflichtet, diese an Stelle der Teigwaren an
die Verbraucher abzugeben. Falls der Kleinhändler noch Suppen-
würfel übrig hat, darf auf den Abschnitt 32 a statt 40 Gramm
Teigwaren ein Würfel zu 50 Gramm abgegeben und ent-
nommen werden.

Die Abgabepreise für Teigwaren befragen:

4. Butter und Margarine.

8 5.
Für die vorn 15. bis 21. Dezember 1917 laufende Woche

wird die Abgabe von 30 Gramm Butter und 60 Gramm
Margarine auf den Kopf der Bevölkerung zngelassen.

Der Preis beträgt:
für 30 Gramm Butter 21 4,
für 60 Gramm Margarine 24 aj.

5. Gier.

8 6.
Zn der Woche vom 15. bis 21. Dezember b. I. finbei eine

Neuverteilung nicht statt. Soweit auf den Eierabschnitt der
Warenbezugskarte Nr. 28 ein Ei bisher noch nicht bezogen
werben konnte darf es in bet Woche vom 15. bis 21. Dezember b.J.

bezogen werden. Ter Eierabschnitt der Warenbezugskarte Nr. 32
für Kinder vom 7. bis 36. Lebensmonat berechtigt zum Bezüge
don einem Ei.

Auf den verausgabten gelben Bezugsschein darf ein
Päckchen Ei- Spat-Pu, ver bezogen und abgegeben werden.

6. Strafbestimmungen.

§ 7.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu M. 1500 bestraft.

Hamburg, den 14. Dezember 1917.
Hamburgisches Kricgsvcrsorgmtgsamt.

betreffend •

Verteilung von Salzheringen.
§ i.

D-e Hamburg zugewissene Menge Salzheringe gelangt,
da sie nicht ausreicht, um alle Einwohner gleichzeitig an

l»er Verteilung teilnehmen zu lassen, nach und nach durch
die bekannten Kleinhändler zum Verkauf.

Die Verteilung der Salzheringe erfolgt an die Inhaber
der mit einer Brot-Vollkarte im Zusammenhänge,stehenden

Warenbezugskarte. Ob alle im Besitz« dieser ctar:e beftri^
lichen Personen Salzheringe erhalten.können, läHt sich
zurzeit noch nickt übersehen.

§ 2.

Salzheringe dürfen nur gegen Einlieferung des für
die Wocke 40 (9. bis 15. Februar 1918) gültigen Ab-
schnittes H der mit der Brot-Vollkarte im Zusammenhänge
stehenden Warenbezugskarte abgegeben und entnommen
werden. Tie Abschnitte dürfen bei der Einlieferung an
die Kleinhändler ausnahmsweift von dem Mrtt-lstück der
Warenkwzugskarte abgetrennt fein.

Gegen Einlieferung dieses Abschnitts der Warenbezugs-
bitte bars ein Salzhering (etwa ein halbe» Pfund) ab-
gegeben und entnommen werden. Für einen Haushalt
büyfe.i aber, auch wenn mehr a»vier Abschnitte der Waten-
bezuoskarte vorgelegt werden, gleichzeitig nicht mehr als
vier Heringe (etwa zwei Pfund) abgegeben und entnommen
werden.

§ 3.
Der Preis für die Heringe beträgt 1-30 für das

Pfund.
. § 4.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Vekannilnackung werden mir Gefängnis bis zu U Monaten
ober mit Geldstrafe bis zu <X 1500 bestraft.

Hamburg, ben 12. Dezember 1917.

FrciwMgeVersttigernng

in Altona.

Montag 17.,.Dienstag, 18., und

Mittwoch, 19. Dezember,

täglich 10 Uhr pünktlich, soll

Attoua-^ttkusk«, Bahrenselderßr. 275, Lagcrstr.,

im Auftraae des Herrn RechtSanwalt W. Springe
als Vertreter der Snllrinn'schen Erben

die auf dem Platze des Herrn Snlliian dortselbst
befindlichen

außerordentlich großen Bestände

00»

wobei sehr viel

Vcrn- und Nutzholz

als: Bretter, Dielen, Balken, Bohlen, Latten, Schalbretter,
Leisten, Bäume, Flaggenstangen, Pfosten, Kantholz,

besonders viele gute Türen u. Fenster,
drei große Galgen, Turngerüst, Treppen (wobei eine komplette
Doppeltreppe mit Geländer), Türbekleidungen, Treppenstufen
in Zement und Granit, Marmorplatten, eiserne D-Träger,

Dachpfannen, Tonröhren. Zarsen. Leitern, Luken, Böcke,
sehr viele Eisen- und Holzgitter.

Regenrinnen, zirka 1200 Flurplatten. 4oO Drainröhren,
zirka 8000 Mauersteine,

sehv vieles Vveuuhslz^
Schiefer, Planken, Garteneinfriedigungen,

viele eiserne Dachfenster, Dauerbrand- u. Regulieröfeu,
Herde, Ofenröhreu-Kiiie, Körbe, eiserne Ketten, eiserne Stöcke,
eiserne Türen u. Leitern, eiserne Jalousieklappen, Taue, Schecken,
ein gr. Springbrunnen, Pferdegeschirre, eine Dezimal-
wage mit Gewichten, eine Hobelbank, sehr viel Alteisen,

Laternen, Fäffer, Werkzeuge aller Art,

21 sehr gute Bienenkörbe,

eine grssze Schünke,

die Koutoreinrichtuttg,

wobei: Schreibtische, gute Reole und Toonbänke, Tische, Schränke,
Gartenstühle, gr. Spiegel, Kopierpreffe mit Schrank, Sofa,
mah. Spiegelschrank, Spiegel, Regulator,

1 grojtt, sehr Mier eis.CtlüslhronkvollLeifter,

1 sehr großer S^uppen M Abbruch,

1 sehr großer, offener Schuppen zu» Abbruch,

1 sehr großes Koutorgebuube zum Abbruch,

1 guteBaubnbe, »uiertu.AllSstellungs-Pavlllous,

zirka 20 Wagen aller Art,

alS: Fjedcr- und Plockwagen, Bäcker-, Schlachter- und
Kastentoagen, Kaleschen, Holzwagen, 2 Schlitten,
schottische Karren, Schubkarren und sehr viele sonstige
Gegenstände gegen gleich bare Zahlung verkauft werden.

Adolph Heilbutt
Taxator, beeidigter, öffentlich angcsteUter Aukttonator,

Altona, Gocthestraste 6. Tel. 1, 5468.

Die Gegenstände sind gebraucht und an den AuktionStagen
von 8 Uhr an zu besehen.

Die Schuppen, Pavillons, Buden, Wagen, Schlitte«,
sowie die Kontoreiurichtung kommen am 3. Auktions-
tag, also am Mittwoch, 19. d. M., zum Aufgebot.

Mm«; WgemtW

Tel.: 4, 5076, Gustav Zoder.

Kleinholz pro Psd. 8 Psg., pro Nm. Mk. 35

Kloöenholz,, „ 8 „ „ „ „ 55

Torf . . . „ „10 „ „ Ztr. „ 10

Lieferungen frei Haus billigst nach näherer Vereinbarung.

Kl-h«d-l| für 3tnittljtiiii|ti
in beliebigen Längen.

Kaufe Jitjavren

und Zigarillos, lose und in Kisten, kleine und große
Posten, wie zur fortlaufenden Lieferung Zigaretten,

alle Marken, nnd Tabak.
Heinrich Brauer.

Vertreter der Tabatarveiter-Gcnoffenschaft, Stuttgart,
Hamburg 22, Rönuhaidstravc 9, Gr. S, 705.
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Theater Hoheluft-Chaussee 97.
Nur 4 Tage!

Blumenburg v>et ■

Unsere Läger r

Nur 4 Tage!

i

Vom 14. bis 17. Dezember:

Die Geschäftsleitttnq.

PELZE [SEESezyjr

lSes. ZeitungSträgerin mgS.
v) und abdS. Langckihe 20.
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von
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Dammtorstrnsse
Grindelallee

Skunks - Kanin • Kragen

J\atur- Kanin - Kragen

Zobel - Kanin - Krapfen

Electric - Kanin - Kragen

H . jbnrnerstrnsse
Stei'idamm

5

E

E

E

-

5
1

Elektriker ges.
Witold Milz, Altona,

Flottbecker Chaussee 11.

Pfg-

-

acii

Theater
Bachstraße 72.

I

l

1

E

tor Strasse u. Reise, in Loden u. gemust.
Stollen, el eg. Ausführung, gr. Auswahl.

Loden-Pelerinen und Mäntel,
Herren-Anzüge, Joppen und Hosen,
kunstseidene Golfjacken, imprägnierte

seidene Mäntel, Gummimäntel.

Schuhmacher oj

MiMr-Wmtuttn

gesucht.
Produktiv - Genossenschaft
sür Lchuhwaren, Alrona,

Kreuzweg 157.

Hoher Vorschuss.
Itrtaf in Salk* «ü Klim

»««, lljrti.
Mittags zw. 1-3 Uhr geschl.

Srtnnlieli Ä»
Kleinholz preiswert, auch in
11. Mengen, direkt vom Platz.
Altonaer Gutjchcine s. Feuerung
werden in Zahlung genommen.
FrcieHauetties.uachVerein-
barnng. Böckmann, Altona,
Kl. Freiheit 10. Gr. 8,2452.

Bekanntmachung.

Tak Schulgeld für die
Stadtschule für das Vierteljahr
Oftobcr/Dezemder 1917
ist bis Ende d. Mts. bet der
Stadtkasfe. Wentoriersiraße 13,
während der Vornitttagsdienst-
ftunben von 9-1 Uhr,u zahlen.

Bergedorf, 12. Dezember 1917.

Der Magistrat.

Zcdcmanli

ixisÄichtlSk!

Moderne

Jackenkragen und Manschetten

in reichhaltiger Auswahl

HAMgüMmJTO.

SS Pfand-s

Ofterstrahe 128, Bachstrahe 3 a, Mühleukamp 18.
Hoher Borschuh, auch aus größere Warenposten nsw.

durch zeitige, sehr günstige Ein-
käufe noch Suherst preiSwert.teUS
bis SO pZi. unter heutigem Wert.

MIastr,öeutrwafllO3,L

passenüe ❖ ❖

Weihnachtsgeschenke

Unsere verehrliche Kundschaft wird -ringend

ersucht, unsere sämtlichen Flaschen nnd

Gläser^ welche gegen Pfand aus unseren Ver-
W'schnellstens

;nrückz«geden, da wir sonst außerstande

sind, neue Lieferungen auSzuftihren.

Wir zahlen:

Skulpturen

Gerahmte Bilder:

Radierungen Runpdru<fe

Steinzeichnungen

geschmackvsU gerahmt

Künstler- nnd flnsichts-postkarten

sowie

üezu passenSe Nahmen aller ^irt

Erholung, Mragonerstall (am Holstenplatz).
Ab Donnerstag, 13. Dez., bis 18. Dez., abds. 8 Uhr präz.:

Magie oder Spuk?

Wunderbare, Terblüfiende, bis ans Uebernattirllche
reichende Darbietungen des Zauberkflnstlers •

Cariou Sorido.

Idee Hypnose! leine Illusion! Keine langweiligen Abhandlungen!
Diese so beliebten Vorfahrungen bieten Gelegenheit,
Interesse und Spannung von jung und alt zu er-

halten und zu befriedigen.
Vorverkauf ohne Aufschlag daselbst und bei

Oskar Wichers, Steindamm.
iMsenMhMg: 7 Ihr. Preistd. Plätze: jH2,50, JC. 1,80 n. Al,25.

«wmothwh i#rims»n nriir rrn ro?

Schuhsohlen - Schoner 1■—■■■■■ ii "wwi rrrrniFRTMwrtTrrinn 11

Achtnugk

Slefliiten-Bettoiil

gesunde Ware.

Altona-Bahrenfeld,

Ecke Schumannstr. und

Bahrenfclder Chansiec.

Prolougiert!

Die Köiiigslotta

M Travanksre.

Ein indisch. Liebesdrama

in 6 Akten.

In der Hauptrolle die
Wiener Schönheit

Elga Beck.

Die

Kunstreiterin.

Ergreifendes Drama
aus dem Ktinstlerleben

in 4 Akten

mit

Maria Carmi. Victor Janson

und

Carl de Vogl.

a= tiexnrrm i miitiiwneem um i nri i*wernrtreiereeru in n re sei um um ismrnu
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DaimiKÄpieie

Alter Steinweg 73/77. — TeL: Gr. 1,79.

Iwaal ^rbeitsmarktlÄ ÄUf

UW SVsUl UÄ dreier
gesucht.

Weriverk, Kürbttrg/Elbr, Btlckhtldcrstrnjie 41.

Werkstelleii,
itraft.yell u. trocken.

Hamburgerstr. 172. H. C. b. Voigt.

Nene Abteilungen:

; ölas, Porzellan

/. Steingut /

I DammtorstrasseSteindamm.

28z

32Z

47Z

dürfen nur noch bis «Ende Sieles

Monats verkauft werden. Stellen

Hamburg, den 12. Dezember 1917.

HanrlslsgeseHschait „Prodtiktion“

Arbeiterinnen

vX in großer Zahl gesucht.

5tä3t. MeilssMeis, Ätoaa,
Bchustr. 24, 8—12 Uhr, mit Meldefch. u. Jiivaiidenkarte.

Lonnabend, 15. Dezbr.»
Verkauf auf Freibank-

^leischkarten.
Nr. 1251 biS 2‘250.

Nr. 1251-1500 v. 8j-7j UL:
. 1501-1750 . 7^-84 .
. 1751-2000 . 9-10 ,
. 2001-2250 . 10-11 .

Fleisch wird nur an dem Tage
ausgcgeben, an welchem die Frei»
bank-Fkeifcdkarte »ällig ist, eine
and. Verücknchtiqnnq darf
nicht mehr stattsindcn.

Ncicheislciichnlarkeii sind
beim Fleilchcinkaiis vollzählig,
nicht abgcschnitten, abzu-
lieierii.

‘AdgezählteS Geld fotvie
Ginwickelpapicr ist stets
initzudringen.
Hamburger Freibank

W. m. b. H.
Verkanfostelle Ltcrnstrahe.

P»h
J waren

Vorschuss

ans Waren aller Art, auch auf
Schmuckaaclien.

(Beleihung von ganzen Hausständen.)

niedrige Zinsen. Strengste Verschwiegenheit.

Feuerfestes Gewölbe im Hause.

A. M. Polack & Co.

Gegründet 1880.
Aeltestes Leihhaus Hamburgs

Bütten S5 N9, Zeughausmarkt.

Runsthanölung

^luec&Co.

Hamburg, Zehlanöftraße 11

Von Freitag ab:

Des Prokurators Tociiter

WWW «r SMsjWgW

für Fährdampfer gesucht.

Zn melden vormittags 9 Uhr.

Hafen-Dampfschiffahrt A. G.„
Dorseben 53, II.

Balkes O
Lichtspiele
Hambnrperstr, 170

Hochfeine
Damen-Konfektion.

Damen • Kostüme auf
Leide M 50 bis 200.
Damen-Mäntel, Modell-
stücke, JL 40 biS 120.
Kleiderröcke, Blusen, Seiden-
Mäntel, Gummi - Mäntel
Welter-Mäntel, nur neue
moderne Waren. Siider-

straste 70, Hpl., Hamburg.
Mitt. zw. 1 u.3Uhr geschloffen,

tief. Piano, mit Preis,
v) Nihlkrliiun 25, Martens.

Schuhmacher

für sofort gesucht.

M. Rohmann, Gr.Bnrstah Hl, IV.

sind durchweg gut sortiert.

In ihrem eigenen Interesse

empfehlen wir unserer ge-

ehrten Kundschaft, trotz-

dem die Weihnächte -Ein-

käufe möglichst frühzeitig

und in den Vormittags-
stunden zu machen.

Sehr. Keilbuth

Skunks

Steinmarder
Alaskafnchz
Blauer Fuchs
Iltis, Merz
Fen, Seal
Opossum
Silbertuchs
Kreuzinchs

usv.

Pelzkragen und Mutten
in unübertrefflicher Aus-
wahl, in jeder Preislage.

PtitoUrieMei.
Umändern undAusbessern

von Pelzsachen.

G. Goldschmidt,
Englische Planke 7.

Fachm.Bediennng.Eig.Kürschnerei.

Wichtig für Saslwirte!

Papier-Servietten:

1000 Stück K 17 50

1000 Stück „ 2350

11 Dammtorstrasse Hainburgerstrasse
Steindamm Grindelallee.

Hamburg, i.aiigereihe 39, pt. — Kein Laden.

v.HunptbahBh Paul VSSSMSNNn

§ür Bierflaschen Stück 5

„ Weinflaschen „ 15

„ Saflflaschen u. ähnl.. „ 16

» Honiggläser , 15

«Ile, lOiini. 305ne.
Zahn bis X 1, Plalm X. 8
pro Gramm, Brillant., Lchmuck-
jachcn, Leihhausschciiie, Anti-
quünten. Lunstgegenstände kaust
Benjamin,Sun ,üruerSltiswtg21

Suche für meine Tochter ein
Piano zu kaufen. Angeb. mit
Preis an Wohlers, Jmslcdt 10.

Tel. 6, 9237.
Pianos kauft zu Tages-

preisen P. Bach, Frucht-
allee 26. Gr. 5, 4830, N. 3.

Knopf’s Theater,
Spielbndenplat z 19.

Ab 1 Der grosse Kultur- und Anfklärungsfilm
Freitag :J für Mütter, Frauen und junge Mädchen

Mutter

Ergreifendes Drama in 3 Akten.

H-uptroll.n: {

Onkelchens Liebling
Lustspiel in 3 Akten mit Erica Glässner.

Sonntag nachmittag: Jugendvorstellung.
Weihnachtsmärchen.

Schuhmacher-
Mi 1111 n 1111! 111 * Li 111! i H H11 m ji । IUH4HII nTmiTinuiii

❖ Werkstatt ♦
■ii H । m 11« • im ii 1111H ii 11111H111 > 111H । wnrrrmri ii i. 11. u ■

unter Leitung eines erfahrenen Fach-

mannes eingerichtet. Zurzeit bejonöere

Leistung im öelohlen mit Leöerfohlen-

Schonern und tzolzfohlen. Z Z

mKarsta-t

Alönckebergstraße.

Uraufführung I

Ißhrerjtfatthiessen

Nach dem Roman von Hans Hyan.

Hauptrolle:

Viggo Larsen

Auf vielseitigen Wunsch:

Der ta nzende Tor

mit

Valdemar Psilander

Gesaugsvorlrag: Herr Emil Eckholdt.

sind

Herren- u. Damen-Uhren

sowie

Gold- nnd Silberwaren.

Reichhaltige Auswahl in J A

Nickeluhren „„ lu *

A.M. Polack & Co.

Hütten 85/89, rechts v. Zeughausmarkt.

in Riesenauswahl und zu billigsten Preisen, vom ein-
fachsten bis zum feinsten Genre. Alaskafuchs, Blaufuchs,
Iltis, Skunks, Nerz, Blau-Lama, Kreuzfuchs.Silberfuchs,
Feh, Marder, Persianer sowie alle gangbaren Pelze.
Verkauf, Modernisierung und Reparaturen nur direkt im

Fabrikgebäude, Altona, Adolfstr. 160.
Telephon; Gruppe 1, 8324.

Oska?’ Fiedler, K m’iesht”® p '

Trauerhüte j

Ernst von Spreckelsen MsSehaus,

Mönckebergstr. <» Lindrlistr. I. J

3 u verm. 2-Zim.-Wokln.^L289.Gr. Brunncnstr. 44, I„ Oltens.

KM Wj$S688HI

Wir empfehlen:

3n3reieiiSlflnlieo

Di-

Wochenschrift für

Arbeiterfamilien.

Wöchentl. 1 Heft für 15/^

SlllyhWSlMg Ml LEO..

Hamburg 36. Felllandstr. H-

im Torteilteaftesten kaut. Sie in gr.

Pelz—

Hotberg, fir. Rkkhen SO, Hoi-hpt.

Pelzwaren
aller Art

iz Capes,Kragen,Muffen,Hfite
in Riesenanawahl

preiswert ab Werkstelle.
Reparaturen frühzeitig erbeten.

Pelz-Levy JoTlU1:

WeMbeilkl

gesucht.

Zu melden ton 5-7 Uhr abends:
Lierichstrastc 103,
Liidcrstraste 139,
Alter Teichwca,
Altona, (Vr.Elbftraste.

O.Vidal.

Tiielil. Pi ovisioiisi'eisenile

für Holzvcrkauf gesucht.
W. & A. Weill,

Amandastr. 54.

Preiswert!

i Jackenkleider und Mäntel

Neu eingerichtet:
Jj i dh'n i ih Heu 111 im i >i i n uai ii<li Illit II UM 11III111 Ul i IUJ MUI HUI IH111

Den öeüürfnisten der Zeit ent-

sprechen-, habe ich in meinem Hause eine

Müggenkampstr. 4

Astra-Theater

A6»

W^^e»

1

är
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